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„CORMORAN"
Jn einem einzigartigen Seegeleehl* vor der australischen Kante twi
Bchen dom deutschen Hilfskreuzer
„Cormoran" und dem australischen
Kreuzer .Jiydney" Ix wie» »Ich erneut
der Kamptenmnt und dun »iege»ge
Hinze Uraulgüngertum der fungen
deutzchen Kriegsmarine. Obgleich die
Aussichten tut einen »legreichen Aus
gang dieses Kamples zugunsten dei
deutschen Einheit von vornherein
problematisch erschienen, gelang es
dennoch dem schwacher gepanzerten
und an Bestückung unterlegenen
ilillskreuzer das Ktiegsschih nicht
nur niederzukumplen, sondern e» so
zu tretien, dass e» in kürzester Zeit
kamplunluhig wurde und mit der gan
zen Besatzung, von der kein Mann
gerettet werden konnte, tank. Der
deutsche Hillskreuzer, der eine lange
und erfolgreiche Kaperlahrt in den
südlichen Gewässern hinter »Ich hat
te. musste allerdings aulgeyeben wer
den. jedoch gelang es, den grössten
Teil der Mannschalt zu retten.

Durch die Versenkung des Kreuzers
„Sydney" hat nicht nur die australi
sche Kriegsmarine einen schweren
Schlag erlitten, sondern darüber hin
aus das ganze Empire. In einer Stun
de. da der Puzillk immer mehr zu
einem Spannunysleld erster Linie
wird, ist der Verlust einer der gröss
ten und modernsten Einheiten, die in
diesem Baume eingesetzt Ist. lür die
englische Kriegsmarine ein nicht wie
der gutzumachender Verlust. Die
grosse Bedeutung, die diesem einzig
artigen Seegclecht zukommt, unter
streicht erst so recht die Stellung-
nähme des englischen Nachrichten
dienste». In fielet Besorgnis erklärte
der englische Rundfunkkommentator,
dass der Verlust der „Sydney” alle
bisherigen Ereignisse überschatte. In
diesem Kampl, der die Anspannung
aller Krälte und Ihren grössten Ein
satz erlordere, seien Verluste nichts
Ungewöhnliches; ein solcher wie die
ser sei aber lür das Empire besonders
schwerwiegend.

Die .Sydney” hatte In diesem Wett-
laul zur See lür die britische Macht
stellung im Fernen Osten grösste Be
deutung. Somit bedeutet ihre Einbusse
lür Australien — das bekanntlich kei
ne Schlachtschiffe besitzt — und lür1
das Empire eine erneute Schwächung
der Position im japanisch-australi

schen Krülteleld. thc.

Australischer
Zerstörer gesunken

Berlin, 3. Dezember
Mit der Versenkung des australi-

fcrhen Kreuzers „Sydney ‘ wird auch
zugleich die Vernichtung des austra
lischen Zerstörers ..Paramatta' gemel
det. Der australische Premierminister
Curtin war gezwungen, mit dem Ver
lust der „Sydney” auch denjenigen
der „Paramatla” bekanntzugeben.

Die „Paramatta" wurde 1040 lertiq-
gestellt tmd als Geleitschi 11 in Dienst
gestellt. Der Zerstörer gehörte, wie
der Kreuzer „Sydney”, der australi
schen Marine an und hatte eine Was
serverdrängung von 1000 Tonnen.

„An der Lebensader
des Empire“

Gefangener britischer Ifauptmann
über die Opfer in Libyen

Berlin, 3. Dezember
Ein llauptmann der britischen Pan-

zerwafle. den deutsche Streitkrafte
in Libyen gefangen nahmen, erklärte
auf die Frage, warum die Briten so
hohe Blut- und Materialverluste für
ein Gebiet brachten, das von der Na
tur denkbar arm ausgestattet sei: „Wir
wissen, was wir tun, genau so wie
Ihr und Eure Bundesgenossen wisst,
weshalb Ihr um Nordatrika kämpft.

Durch das Mittelrneer verlauft die
llauptlebensader unseres Empires.
Sie verbindet Indien. Australien, Neu
seeland und Dutzende von Kolonien
mit dom Mutterlande. Wer uns an
irgendeiner Stelle des Mittelmeeres
angreift, ist für uns ebenso gefähr
lich wie ein Gegner, der eine Inva
sion in England selbst versucht.

In Nordafrika sitzt Ihr an der ge
fährlichsten Stelle in unserer Flan
ke. Deshalb müssen wir jedes Opfer
bringen, das von uns verlangt wird,
auch wenn wir nur Oasen oder schä
bige Kustcnplatzc ciobcrn können.”

Neuseeland blutet
für Englands Afrika-Offensive

Weitere Fortschritte vor Moskau — Schwere Feindverluste hei Rostow
Berlin, 3. Dezember

Während die deutschen Truppen
den Sowjet« bei der Abwehr weiterer
Angriffe im Raum von Rostow schwe
re Verluste beihringen und an der
Front von Moskau weitere Fortschritte
machen, meldet der deutsche Wehr-
machtberUht die Vernichtung der
südosiWirts von Tobruk eingeschios
senen britischen Krifte. Es handelt

sich bei diesen Kriften um die Masse
einer neuseeländischen Division. Auch
hier stellt sich wieder heraus, dass
die Briten ebenfalls in Nordafrika wie
auf allen bisherigen Schlachtfeldern,
auf denen sie erschienen, die Haupt
last des Kampfes ihren Hilfsvölkern
aufbürden. Wie in Griechenland Au
stralier und Inder, bei der Verteidi
gung von Tobruk wieder Australier
und bei der Besetzung des Iraks Inder
eingesetzt wurden, so mussten Jetzt
wieder Neuseeländer, Australier und
Inder für die Briten bluten. Auch
Südafrikaner erlitten erstmalig schwe

re Verluste. All diese Hilfsvölker
werden als Infanterie eingesetzt. Eng
lische Infanterie Ist, ausser in Frank
reich, bisher nirgends aufgetreten.
Aber auch hier brachten sie nach
Ihrer Niederlage sich zuerst In Sicher
heit. während die Hillsvölker die
Deckung des Rückzuges zu Überneh
men hatten.

Der Einbruch der deutschen Trup
pen in das bolschewistische Verteidi

gungssystem vor Moskau am 1. Dez.
ist mit hervorragenden soldatischen
Leistungen aller eingesetzten deut-

Sowjets räumen Hangö
Helsinki. 3. Dezember

Das Oberkommando der finnischen
Wehrmacht gab gegen 23 Uhr als
Sondermeldung bekannt:

Wegen des nagenden Winters und
des Druckes unserer Truppen hat der
Feind die Räumung des Gebietes von
llanko (Hangö) begonnen. Massnah

men zur Besetzung des Pachtgebietes
sind im Gange. Die In den bisherigen
Berichten gemeldeten Explosionen
dauern an. Das wiedergewonnene Ge
biet Ist überall gründlich zerstört, mi
ni ert und mit zahllosen Sperren ver

sehen Einheiten verbunden. In harten
Kämpfen haben die deutschen Solda
ten ein tiefgegliedertes bolschewisti
sches Stellungssystem bezwungen, das
durch zahlreiche Bunker, Maschinen
gewehrstande und Widerstandsnester

aus Holz und Stein verstärkt war.
Ausserdem hatten die Bolschewisten
mehrere kleinere Dörfer zu festungs-
artigen Stutzpunkten ausgebaut, (le
gen dieses Verteidigungssystem tra
ten die deutschen Infanterie- und Pan
zerverbände am Morgen des 1. Dez
nach voraufgegangener Artillerievor
bereitung an. Trotz der grossen Kalte,
des Schnees und des Glatteises arbei
teten sich die deutschen Soldaten an
die bolschewistischen Stellungen her
an. Um die zahlreichen Widerstands
nester und vor allem um den Besitz
der von den Bolschewisten befestig
ten Dörfer entwickelten sich zähe und
hartnäckige Einzelkampfe, in denen
sich die deutschen Infanteristen und
Pioniere wiederum den Bolschewisten
kämpferisch weit überlegen zeigten.
Unter schweren bolschewistischen
Verlusten wurde ein Stützpunkt nach
dem anderen ausgesäuhert. Bereits
in den Mittagsstunden war klar er
kennbar, dass der deutsche Einbruch
in die bolschewistischen Stellungen
auf breiter Front gelungen war. An
einzelnen Stellen des Kampfgebietes
waren von den deutschen Soldaten
Minenfelder zu überwinden

Ein Flakgeschütz In Nordalrika beim Direktbeschuss auf angr eilende englische Panzer
PK-Zwllting-HH.

Der WüstenkriegJn der Marmarika wird
* mH Erbillerung w ei-
tergekämpit; das schlech
te Wetter, das die Wüste
in eine Tümpellandschalt verwan
delt. ist dabei ein Hemmschuh, aber
kein Hindernis. Ober das taktische
und strategische Gesicht der Kamp
le selbst wird geschwiegen, so dass
wir annrhmen dürlen. dass es im
wesentlichen noch von den glei
chen Linien gezeichnet wird, die
das Schlachtfeld der ersten Tage
charakterisierten: der Entsatzvor-
stoss aul Tobruk von Südosten her.
der Ausbruchsversuch der Tohruk-

Besatzung und der Durchbruchsver
such im Wüstenviereck zwischen
Soljum. Bardia und Sidi Omar.

Was sich jedoch inzwischen ge
wandelt hat. ist das Gewicht, das
die Schlachtfelder Ireshmmt. Es
liegt nun. selbst in den Augen der
Engländer, hei den Truppen der
Achsenmächte. Wenn gestern
abend der amtliche britische Rund
funkkommentator Cyrill Lawkin
meinte, die von Nordatrika kom
menden Nachrichten seien wenig
ermutigend, so hat er damit nur an-
gedeutet, was gleichzeitig der Lon
doner Korrespondent von „Nya
Daglight Allehanda" aul Grund von
Informationen aus Kairo mitteilte,
dass nämlich die britische Haupt
streitmacht „aul dom Rückzug nach
Sudosten" sei und „umgruppiert"

werde, denn der deutsche Erfolg
sei als eine grosse Enttäuschung ge

kommen. Welche Ursachen hin
wiederum die ..Umgruppierung" hat,

illustrieren die deutschen Mittei
lungen über 9000 Gelangene. darun
ter 3 Generale, zahlreiche vernich
tete Geschütze, 814 vernichtete
oder erbeutete Panzer und 127 zer
störte Flugzeuge. Mitteilungen, die
absolut schon eindrucksvoll sind,
die aber noch an Bedeutung gewin
nen durch die Tatsache, dass Rom

mels schwächere Krätte einem
zahlenmässig weit überlegenen
Feind gegenüberstehen, von dem
Churchill selbst sagte: „Diese Of
fensive ist lange und sorgfältig

vorbereitet worden. Wir haben
lünf Monate gewartet, um unsere
Armee mit allen modernen Watten
auszurüsten".

Diese Erfolge des deutschen Alri-
kakorps und der italienischen Trup
pen können zwar angesichts der
noch dauernden Kample erst als
Teilergebnis der Abwehr einer
grossangclcglcn Feindoliensive ge
wertet werden, werden aber in die
Geschichte dieses Afrika-Krieges
eingehen als Beispiele unerhörter
Zähigkeit im einzelnen und um
sichtiger Bewegungstaktik im gan

zen. Denn wie aus allen
Atrika-Berichlen hervor
geht. handelt es sich in
dieser Wustenschlacht um

keinen Kampl an einer bestimmten
Front, sondern um einen „ultrarapi
den Bewegungskriegdem starre
Fronten hemd sind, da beide Teile
versuchen, den gegnerischen An
grill durch Umlassungsmanövcr ab
zulangen und vor allem den leind-
lichen Nachschub zu behindern.
Eine überragende Rolle in dieser
besonderen Art von Panzerkrieg
kommt der Lullwaltc zu. die in dem
deckungslosen Gelände, in dem die
operierenden Panzerarmeen oft di-
abenteuerlichsten Vorstosse zu ma
chen gezwungen sind und sich oit
aul die überraschendste Weise aus
dem Geiecht lösen, den Feind aul
spurt. um ihn dann olt auch allein
mit eigenen Mitteln zu zerschlagen,
zu zersprengen oder zuruckzutrei-
hen. Jedenfalls hat die besondere
Taktik Rommels, die von einer
ungeheuren Beweglichkeit der An
lage und doch von stärkster Stop-
krall zeugt. ihren Eindruck auf die
Briten nicht vertehlt. und wenn bri
tische Kommentare sich über diese
„Gummi arahicum-Taktik" ärgern,
so wäre dies nur ein Beweis mehr
lür deren Richtigkeit, hatte nicht
inzwischen auch der Erlolg Rom
mels Strategie und die Tapferkeit
seiner Soldaten bestätigt. Dr. H. B.

Die Honved
im Sowjetkrieg

Von Franz Riedl
Budapest. 3. Dezember

C?in volles Jahrtausend europäischer
^ Gesfhirhte kennt den Ruhm des

ungarischen Soldaten. Dem deut*« hen
Krieger ist der ungarische Soldat in
vielen Kriegen Bundesgenosse gewe
sen; besonders aber im Weltkrieg er
wuchs eine unvergessliche deutsch-
ungarische Waffcnkainoiadschaft, die
ein wesentliches Unterpfand der nach
barschaftlichen Verbundenheit und er
probten Freundschaft der deutschen
und magyarischen Nation ist. Einer
Auffassung waren Deutschland und
Ungarn von Anbeginn auch in der
Beurteilung des Kommunismus, der
nach dem Weltkrieg in beiden Län
dern sich einzunisten versuchte, und
dessen Bekämpfung und Niederwer
fung in Ungarn die von Szegedin aus
gehende nationale Bewegung und in
Deutschland der Nationalsozialismus
gleichermassen erstrebte. In der Zeit
seiner tiefsten Erniedrigung kostete
Ungarn die Schrecken des Bolsche
wismus bis zur Neige aus Reichsver
weser Horthy aber, der als Führer der
ungarischen Nationalarmee den Spuk
des Bolschewismus verjagte, ist seit
dem ein Bannerträger der antihol-
schewist ischen Idee gewesen und
wurde niemals müde, vor dieser
Weltgefahr zu warnen Als nun
Grossdeutschland auf (.eheiss des

Führers zur Abwehr und endgültigen
Austilgung der Europa mit Untergang
und Vernichtung drohenden Pestilenz
antrat und mit ihm Rumänien und
Finnland als besonders gefährdete
Nachbarn der Sowjets und die Slowa
kei als erster im Zeichen der euro
päischen Neuordnung gewachsener
Staat, da gebot es Ungarns Überliefe
rung und Sendungsbewusstsein, sich
in diese europäische Kampffront ein
zugliedern und — wie schon oft im
Lauf seiner Geschichte — seinen Bei
trag für die Freiheit und die Entwick
lung Europas zu leisten.

Sowjetische Flieger warfen am 24.
Juni 1940 Bomben auf die friedliche
oberländische Stadt Kaschau und zer
störten unter anderem das grosse
Postgebäude und forderten Menschen
opfer. Andere Sow jetfliecjer griffen
ungarische Dörfer und Eisenbahnen
an. Diese freche Storung seines Frie
dens konnte Ungarn nicht hinnehmen,
und seine kampferprobte Honved
setzte sich in Bewegung, um der so
wjetischen Bedrohung ein Ende zu
setzen Am 26 Juni startete die un
garische Luftwaffe zu den ersten Ver
geltungsflügen und sammelte sich die
Honved auf dem Karpsthenkamm. Die
ungarischen Grenzjägcr und das Kar
pathenkorps überschritten die tausend
jährige Kaipathc ngrenze, bra< hen rasch
die Grenzwiderstande der Sowjet«
truppen. In erstaunlich raschem Vo
gehen uherrannten die ungarischen
Truppen die Befestigungen, die die
Sowjets in den letzten eineinhalb Jah
ren entlang der Karpathengrenze ge
gen Ungarn errichtet hatten. Sie
drängten dem sich zuruckziehcndcn
Feind scharf nach und stellten seine
Nachhuten mehrfach zu Gefechten.
Die Geländeschwierigkeiten der gali-
zischen Karpathen, die aus den Welt
kriegskämpfen hinreichend bekannt
sind, wurden durch die Zerstörungen
der Brücken, Tunnels, Eisenhahnein
richtungen und Strassen durch die
weichenden Bolschewiken noch ge
steigert. Die motorisierten Verbände
konnten den Grenzjägern undGebirgs-
truppen, welche den Feind warfen,
zunächst wegen der Storungen in den
Verbindungswegen nur langsam fol
gen. Dadurch wurde den Sowjets der
Rückzug etwas erleichtert. Die ausser
ordentlich tüchtigen technischen un
garischen Truppen stellten «her äu
ßerst schnell die wichtigsten Verbin
dungslinien her, und nun konnte in
den ersten Juli-Tagen unverzüglich
und in flottem Tempo die Karpathen-
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gruppe der Honved mit Ihren Opern-
tionen beginnen.

Schutz der Karpathcngrcnze und Be
zwingung der Kdrpethi'npa»»* ift die
Einleitung zu den ungarischen Kampf«
handlunqen mit der Sowjetunion der
Vormarsch von dem Kamm der Kar«
pathen bis zum Zbrucz in der Zeit vom I
1. bis 9. Juli der erste Operation««!
Abschnitt. Pas zunächst liegende Ziel
der von den Karpathen nach Ostgall«
zien niedersteigenden Monvedtruppen
war der Pruth der am 4 Juli nach
Einrückung in Stantilau und Kolomea
überschritten wurde und der DnjestrJ
der am 5 Jul: erreicht war. Bereits
am 3 Juli war die Verbindung des
linken Flügels reit der nordwärts ope
rierenden deutschen Heeresgruppe
hergestellt Nach Er beiung des wich
tigen Brückenkopfes von Zaleszctyki,
den die Sowjets heftig verteidigten,
folgten die Truppen der ungarischen
Karpather.oruppe in rascher Uberwin-
düng der Flusslaute Zlota Lipa, Koro-
pec, Strvpa und Dzuryn. die aus dem
Weltkrieg b« kannt sind bis zum
Zbrucz der noch am 8. Juli mit vor-
geworfenen Kräften erreicht wurde
Nun war auch die Verbindung der
ungarischen Truppen auf dem rechten
Fluge! mit den deutsch-rumänischen
Truppenteilen, d.e das Buchenland ge
nommen hatten, kergestellt. Unter«
stutzt wurde das ras« he ungarische
Vorgehen durch die ungarischen Flie
ger und ermöglicht nicht zuletzt
durch die präzise und schnelle Arbeit
der ungarischen technischen Truppen

Am 9 Juli begann eine zweite
Phase des ungarischen Kampfe« ge
gen d.e Sowjetunion. Am Zbrucz an
gelangt. gliederten sich die ungari
schen Truppenteile, die bis dahin alt
selbständige Karpathengruppe operiert
hatten, deutschen Verbunden ein und
stellten sich unter Leitung des deut
schen Oberkommandos. Nun begin
nen nach Erzwingung des Zbrucz-
Überganges die Verfolgungskampfe
bis zum Bug, die Vertreibung des
Feindes aus Podolien und die Beset
zung des Raumes zwischen Bug und
Dnjepr. Die ungarischen motorisier
ten Verbände gingen im Verband*
der deutschen Truppen gegen den
Bug vor, die ungarische Kavallerie
zeichnete sich verfolgend und säu
bernd im weglosen (jelande beson
ders aus. Bei Kitaigorod, Geivoron,
Vosnessensk und Pervomaitk zeich
neten sich die ungarischen Husaren
ganz besonders aus.

Der dritte Abschnitt des ungari
schen Kampfeinsatzes war die Besitz
nahme und Säuberung im Verbände
der deutschen Truppen zwischen Bug
und Dn epr. In kühnem Vorstoss
drangen die deutschen und ungari
schen Truppen bis weit in den Rtik-
ken des Feindes vor und kreisten
bedeutende sowjetische Heeresteile
ein. Gemeinsam mit der Infanterie
nahmen motorisierte deutsche, un
garische und slowakische Truppen
die Vernichtung der eingekesselten
sowjetischen Kräfte vor. Besonders
in der Schlacht bei l'man zeichneten
sch de ungarischen Truppen der
schnellen Division aus. ebenso dann
bei der Umfassung und der Einnah
me von Nikolaijew, womit ungari
sche Truppen bis zum Schwarzen
Meer vorgestossen waren. Anschlie
ssend beteiligten sich Honvedverbän-
de an der Verfolgung des geschlage
nen Feindes bis an den Dnjepr, wo
hin sie über Krivoirog vorruckten.
Am Dnjepr wurde ihnen die Siche
rung eines nach Osten vorspringen
den Strombogens übertragen der eine
Ausdehnung von fast zweihundert

Vor Moskau weiter Boden gewonnen
Eine neuseeländische Division bei Tobruk fast völlig auf gerieben

FUhrerheuptquartler. 1. Dezember
Da« Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Front vor Moskee gewan

nen dl« von starken Kampf- und
Mur/kampliloy verbänden Unterstütz
ten Angriffe unserer Infanterie- und
Panzervvrbinde trotz zkken Wider
stände« und Örtlicher Gegeostösse des
Feindes weiter an Boden. Bel diesen
Kämpfen wurden gestern Insgesamt 20
feindliche Panzer vernichtet

Im Finnischen Meerbusen lit ein
grosser sowjetischer Transporter auf
dl ne deutsch finnische Minensperre
gelaufen und gesunken.

n Seegeblel um England wurde ein
grössere« Handelsschiff durch Bom
benwurf schwer beschädigt In der
Nackt zum 3. Dezember bombardierte
die Luftwaffe eine Halenanlage an
der englischen SüdwestkQsle. In ei
nem Gefecht mit britischen Schnell
booten Im Kanal erzielten Minen
räumboote mehrere Artillerietreffer
aut feindliche Einheiten. Der Gegner
brach darauf das Gefecht ab.

Vor der australischen Käste kam es
zu einem Seegefecht zwischen dem
deutschen Hilfskreuzer „Cormoran“
und dem australischen Kreuzer „Syd
ney“. Unter dem Kommando des Fre
gattenkapitäns Detmers hat der deut
sche Hilfskreuzer den an Bewaffnung
und Geschwindigkeit weit überlege
nen Gegner niedergekämpft und ver
senkt. Der 6830 Tonnen grosse Kreu

zer „Sydney“ Ist mit der gesamten Be
satzung von 42 Offizieren und 60.1
Mann untergegangen. Infolge der Be
Schädigungen, die das deutsche Schiff
ln dem schweres» Gefecht erlitten
halte, musste es nach siegreichem
Kampf aulgegeben werden. Ein gro
sser Teil der Besatzung wurde geret
tet und errelc kt* die australische
Käste.

Der Hilfskreuzer „Cormoran“ hat Im
Kreu/erkrieg in überseeischen Ge
wässern unter seinem tapferen Kom
mandanten eine grosse Anzahl feind
licher Handelsschule versankt.

In Nordafrika wurden dl# sädost
wärt« von Tobruk eiageschlossenrn
britischen Kräfte — die Masse einer
neuseeländischen Division — teilt
vernichtet, teils gefangengenommen.

Afrika-Schlacht dauert an
Zahlreiche englische Panzer und Flugzeuge vernichtet

Rom. 3. Dezember
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
ln der Marmarika nahmen die

Kampfe trotz örtlicher schlechter
Wetterlage ihren Fortgang.

Vor Tobruk Artillerietätigkeit und
Aktionen unserer vorgeschobenen
Abteilungen. Im Zentralabschnitt ei
nige Zusammenstotse, wobei feindli
che Kampfmittel vernichtet und ein
britisches Fflugzeug durch die Boden
abwehr abgeschossen wurde. An der
Sollum-Front wurde das Artillerie
feuer des Feindes gegen die befestig
ten Stellungen von Bardia erwidert.
Die Flak schoss ein feindliches Flug
zeug brennend ab. Weiteren Ermitt
lungen zufolge vernichteten unsere
die Stellung von Sidi Omar verteidi
genden Verbände 17 Panzer. 5 Kampf
und 20 Kraftwagen des Feindes.

Britische Flugzeuge warfen Bom

ben auf Benghasi, Derna und andere
Ortschaften der Cyrenaika ab. Eines
der Flugzeuge wurde getroffen und
zur Landung gezwungen. Die Be
satzung wurde gefangengenommen
Ein weiteres Flugzeug wurde von
der Bodenabwebr bei Derna abge-

Jtalienisrhe Jagdflugzeuge schossen
im Luftkampf fünf feindliche und
die deutschen Jagdflugzeuge zwei
feindliche Flugzeuge ab. Im Verlauf
einer nächtlichen Aktion über dem
(jebiet von Marsa Matruk wurde ein
feindliches Jagdflugzeug von italieni
schen Bombern abgeschossen.

Die Flugzeugführer der Torpedo
flugzeuge, die, wie im gestrigen
Wehrmachtbericht gemeldet, den
feindlichen Kreuzer versenkten, sind
Fliegerhauptmann Giulio Marini und
die Fliegerleutnant Aligi Strani und
Giuseppe Cocci.

Der siegreiche „Cormoran“
Der Angriff des Hilfskreuzers auf den britischen Kreuzer .Sydney*

Berlin, 3. Dezember
Die Versenkung des australischen

Kreuzers „Sydney“ durch den deut
schen Hilfskreuzer „Cormoran" gehört
zu den ruhmvollsten Waffentaten der
Seekriegsgeschichte. Hilfskreuzer sind
ehemalige Handelsschiffe, die für
Kriegszwecke bewaffnet werden. Han
delsschiffe. selbst schnelle Passagier-
dampfer, bleiben in ihrer Geschwindig
keit weit hinter den Spitzengeschwin
digkeiten moderner Kriegsschiffe zu
rück. Handelsschiffe haben keinen
Panzerschutz und die Bewaffnung für
Kriegszwecke reicht selbstverständlich
nicht an die Bewaffnung eines regu
lären Kreuzers heran.

Ein solches zum Hilfskreuzer umge
baute Handelsschiff war auch der
„Cormoran", der, und darin liegt die
besondere Grösse dieser Waffentat.
ein britisches Kriegsschiff modernster
Bauart versenkt hat. Der Kreuzer
„Sydney", der Ende 1934 vom Stapel
lief, war erst 1936 in Dienst gestellt
worden. Bei einer Wasserverdrängung
von 6830 Tonnen hatte er eine Ge
schwindigkeit von 32,5 Seemeilen.

Seine Bewaffnung bestand aus acht
15.2 cm und vier 10,2 cm Geschützen,
eine Luftabwehrartillerie von vier
mittleren und zwölf leichten Ge
schützen und acht Torpedorohren.
Zwei Katapultflugzeuge befanden sich
an Bord. Maschinen von 72000 PS
gaben dem auf einer englischen Werft
gebauten Schiff den Antrieb. Die
fnedeusmässiqe Besatzung betrug
550 Manu. Der Verlust dieses Kieu-
zers triffl die kleine australische Ma
rine umso schwerer, als diese Schlacht
schiffe überhaupt nicht besitzt und
jetzt nur noch aus fünf Kreuzern, fünf
Zerstörern, einigen Schnellbooten und
Spezialfahrzeugen besteht. Der Unter
gang des Kreuzers „Sydney” ist daher
von grösster Bedeutung für die see
strategische Lage im Pazifik.

Der Hilfskreuzer „Cormoran“ hat
eine erfolgreiche Laufbahn im Kreu-
zerkrieq in überseeischen Gewässern
hinter sich. Von seinen Erfolgen ist
in den Meldungen des Oberkomman
dos der Wehrmacht berichtet worden.
Monatelange Fahrten führten den
Hilfskreuzer in die verschiedensten

Gondar - der zweite Alkazar
Amerikaner würdigt den Widerstand der Italiener

Nach Abschluss des dritten Ab
schnittes der Teilnahme der ungari
schen Truppen am Krieg gegen die
Sowjetunion kehrte ein Teil der ein
gesetzten ungarischen Truppen in die
Heimat zurück. Die schnelle Division
verblieb unter anderem tief in Fein
desland. Die bravourösen Leistungen
der ungarischen Honved. die Marsch
leistungen der Kavallerie und Rad
fahrabteilungen. der Einsatz der Pan
zer und Flieger, ganz besonders die
Arbeit der technischen Truppen und
Pioniere, fand in den Berichten des
deutschen Oberkommandos der Wehr
macht mehrfach überaus anerkennen
de Erwähnung. Wie schon oft im
Lauf der Geschichte, hat sich auch
im Krieg gegen die Sowjets der un
garische Soldat als mutig und einsatz-
freudig und erfolgreich bewährt. Be
geistert wurden die heimkehrenden
Truppen von der Bevölkerung be
grünst, und in Nyireghaza richtete
Ungarns Reichsverweser Nikolaus
von Horthy an seine siegreiche Hon
ved belobende Worte:

„In schweren Kämpfen habt Ihr,
des alten ungarischen Ruhmes wür
dig, Euren Mann gestellt. Wir blik-

New York, 3. Dezember
Ein aus dem englischen Hauptquar

tier in Abessinien eintreffender Son
derbericht der „Chicago Daily News”

J zollt den Verteidigern Gondars hoch-
j stes Lob.
| Der Bericht fragt einleitend, warum
die Engländer so viele Monate zur

| Einnahme Gondars brauchten, nacb-
• dom zunächst gesagt worden sei. dass
Gondar in wenigen Tagen fallen

| müsse. Der Berichterstatter antwor
tet, dass die Italiener in der Bezie
hung berechtigt seien festzustellen,
dass Gondar gegen eine erdrückende
Übermacht ebenso heldenhaft vertei
digt worden s-i wie der Alkazar. Die
Faschisten hatten prachtvoll ge
kämpft. Alles sei verloren worden,
aber nicht die Waffenehre, die sie bis
zuletzt entschlossen verteidigten

General Nasi habe einen ungeheu
ren Willen in seine Soldaten hinein
gelegt, für die koloniale Idee zu
streben. „Ich selbst," fährt der Be
richterstatter fort, „sah einen einzel
nen italienischen Mavhinengewehr-
schiitzen, der. von der Verbindung
mit seinen Kameraden abgeschnitten,
seinen Posten standhaft und ver
bissen hielt, bis es durch Artillerie-
fotier getötet wurde."

Die Nahkämpfe hätten sich um
nahezu jeden Fussbreit der Berqwei-
den und Kornfelder abgespielt. Jeder
llugel sei mit Maschinengewehrne
stern und Artillerie besetzt gewesen.
Bis zuletzt hätten die Italiener den

Kampf nicht aufgegeben, sondern
sich lediglich mit ihrer Artillerie zu
rückgezogen, — eine schwierige und
gefährliche Operation unter feindli
chem Feuer. Wenn aber eine Posi
tion völlig unhaltbar geworden sei.
so hätten d.e Italiener sie erst auf
gegeben. nachdem sie vorher unter
miniert und in die Luft gesprengt
worden wäre.

Erfolge der Luftwaffe
Nachschub- und Versorgungslinien

wirksam bombardiert
Berlin, 3. Dezember

Während die deutsche Luftwaffe
gestern im Westen schwache briti
sche Einflugsversuche mit drei Ab
schüssen abwehrte, errang sie im An
griff an der Ostfront und Nordafrika
weitere Erfolge. An beiden Kriegs
schauplätzen waren insbesondere die
Nachschub- und Versorgungslinien
des Feindes das Ziel wirkungsvoller
Bombenangriffe. Ausserdem zer
schlugen Sturzkampf- und Zerstörer
flugzeuge. die von Jägern begleitet
waren, feindliche Ansammlungen und
Bereitstellungen In allen drei Ab
schnitten der Ostfront, sowie an der
westägyptischen Grenze und einigen
Oasenstützpunkten der Briten. An
beiden Fronten wurden zahlreiche
Fahrzeuge und Panzerkampfwagen
durch Bombentreffer vernichtet und
den Mannschaften starke blutige Ver
luste beigebracht.

Seegebiete, überall hat er der briti
schen Versorqunqsschiffahrt heftig zu
gesetzt und durch sein Auftreten Un
ruhe verbreitet.

Die Engländer haben die Laufbahn
dieses Schiffes an Hand der vielen
Schiffsversenkungen zu verfolgen ge
sucht. Sie glauben heute, eine ganze
Anzahl namentlich genannter Schiffe
auf das Erfolgskonto dieses Hilfskreu
zers setzen zu können und veröffent
lichen darüber eine Liste. Obwohl
diese Liste weder auf Vollständigkeit
Anspruch erheben kann, noch in Ein
zelheiten zutrifft, gibt sie doch eine
Vorstellung von der weitverzweig
ten Tätigkeit eines Hilfskreuzers in
überseeischen Gewässern. Unter die
sem Gesichtspunkt ist die folgende
britische Darstellung zu werten.

Auf das Konto des Hilfskreuzers
..Cormoran" stellt die britische Liste
zunächst die Versenkung der drei

j Schiffe „Antonia", „British Union“
i und „African Star”. Später habe er
den „Eurylochus“ versenkt Dann
tauchte er im Südatlantik auf und
vorsenkte im Frühjahr dieses Jahres
den Dampfer „Agaita“ und „Crafts-
man“. Im Juni operierte er dann, im
mer nach dieser britischen Darstellung,
zwischen Ceylon und Sumatra, wo er
die Dampfer „Feledit" und „Mareeba“
versenkte. Ende September habe er
schliesslich das von England über
nommene griechische Schiff „Gembi-
cicos“ versenkt. Es ist zu berücksich
tigen, dass der Gegner mit solchen
Darstellungen versucht, der deutschen
Hilfskreuze^tätigkeit auf die Spur zu
kommen. Die Veröffentlichung der
tatsächlichen Kriegserfolge des ..Cor
moran" bleibt deshalb einer späteren
Zeit Vorbehalten.

Der deutsche Sieg in diesem un
gleichen Gefecht wird noch dadurch
unterstrichen, dass der Kreuzer „Syd
ney" mit der gesamten Besatzung
verloren ging, während ein grosser
Teil der Hilfskreuzerhesatzung in
Booten die Küste erreichen könnt«*
Der Kreuzer „Sydney” war bereits
sechs Tage überfällig. Die australische
Regierung hatte, wie der Maiinemini-
s»er ietzt mitteil!. Suchflugzeuge bis
zur äussersten Grenze des Aktions
radius ausoesrh’ckt. aber keine Spur
von dem Kreuzer war zu. entdecken.
Der Premierminister Curtin behauptet,
die Veröffentlichung über den Ver
lust verzögert zu haben, weil man die
Hoffnung noch nicht aufgeqehen
hatte, über das Schicksal der „Syd
ney" etwas zu erfahren.

Tatsache ist, dass der Feind den
Verlust erst zugab, nachdem die deut
schen Schiffsboote an der australischen
Küste gelandet waren. So erst
wurde der Untergang des Kreuzers
. Sydney" in der australischen Bevöl
kerung bekannt. Die Veröffentlichung
et folgte, nachdem der Verlust nicht
mehr verheimlicht werden konnte

ken mit stolzer Liebe auf Euch, die
Ihr an diesen Kämpfen wacker teil
genommen habt. Im Zeitalter der
motorisierten Armeen habt ihr hoch
zu Ross den über tausend Kilometer
langen Weg angetreten, auf dem
unsere Ahnen einst, eine Heimat su-

j chend, an den Fuss der Karpathen
kamen. Ihr habt mit der Waffe In

I der Hand in den besetzten Gebieten

Ordnung gehalten und nach unga-1 sie verstehen,
rischer Art den bezwungenen Feind Armee die Da
menschlich behandelt. Ihr habt mit | derung der
offenen Augen um Euch geblickt und * 1 weil sie <!«-
gesehen, welches materielle Elend u >
und welche moralische Verderbt
durch die Bolschewiken i «jeholfei

Ein utolxer Augenblick. Kampierprobte
Soldaten werden mit dem E. K.

autgetetchnel
(Aufm.: PK-Tennecborc-Atf |

Heldentod zweier
Ritterkreuzträger
Angehörige der Wellen-ff

Berlin, 3. Dezember
Bel den Kämpfen um Rostow fiel

um 17.11.1941 der Kompaniechef der
I Kompanie der Leibstandarte ..Adolf
Hitler“, Ritterkreuzträger ^ Haupt-
sturmfuhrer Gerd Pleiss.

Mit dem Tode dieses erst 26 Jahre
ulten nationalsozialistischhen Kämpfers
hat sich ein einsatzbereites und vor
bildlich korrektes Leben erfüllt. Erst
im Mai dieses Jahres hat der Führer
ll-Hauptsturmluhrer Pleiss durch Ver«
leihunq des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes für sein heldenmütiges Ver
halten im Südost-Feldzug ausgezeich«

Seinen bei den Kämpfen im Osten
erlittenen schweren Verletzungen ist
der Ritterkreuzträger Erwin Rossncr,
M-Unterscharführer in einer Panzer-
jüqerubteilunq, erlegen

Der 23 Jahre alte ^-Unterschar
führer Rossner hat im West- und Süd
ost-Feldzug in den Reihen der ^-Divi
sion „Reich“ gestanden. Das Ritter
kreuz erhielt er für überlegten und
tapferen Einsatz bei den Kämpfen um
Jelnje.

Neues in Kürze
Grossdeutschland

Glückwünsche de« Führers
Der Führer hat dem spanischen

Staatschef General Franco zum Ge
burtstage drahtlich seine Glück
wünsche übermittelt.
Slowakisch deutsche

' Fremdenverkehrsausstellung
| Am Montag wurde in Pressburg die
I erste slowakisch-deutsche Fremdon-
I Verkehrsausteilung eröffnet. Das
Ziel dieser Ausstellung ist, das In
teresse der breiten Öffentlichkeit auf
die ausserordentliche Bedeutung des
Fremdenverkehrs für die Gesamt
wirtschaft der Slowakei zu lenken.

Ausland
General Liotta beim Duce

Der Duce empfing zu einem Ab
schiedsbesuch den General der Luft
waffe Liotta, dem er seine lebhafte
Anerkennung für dessen Leistungen
«. Befehlshaber verschiedener Ein
heiten der italienischen Luftwaffe aus-

Rede des kroatischen Staatsführers
In der Nacht zum Mittwoch hielt

der Poglavnik eine Rundfunkanspra-
che an die Kroaten in Amerika, in
der er ihnen seinen Dank für ihre in
direkte Hilfe bei dem Aufbau eines
neuen kroatischen Staates dankte.
Eierrationierung in der Schweiz

Mit sofortige Wirkung sind in
der Schweiz Hühner- und Enteneier
jeder Art. einschliesslich der Licr-
Vorräte in den Kühl- und Gefrierhäu
sern, sowie Trockeneipulver und wei
tere Eikonserven irgendwelcher Art
rationiert worden. Der amtlichen
Mitteilung zufolge werden monatlich
3 Eier je Person zugeteilt werden.
40 britische Kriegsschiffe
tu USA Häfen

Der englische Kreuzer „Phoehe"
hat zur Reparatur den Halen von
New York und die Korvette „Clarkia“
den Hafen Mobile in Alabama ange
laufen. Damit befinden sich mehr als
40 britische Kriegsschiffe in USA-
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Karl Göiz Sowjetisches Kriegsmaterial -
von Kanon erbeutet

Eine Ausstellung in der Messehalle zu Helsinki

£t lit nun da» drille Mal. da»» KarlGötz tut eine» »einer Büchet, die
alle volk»deul»che» Erleben zum The
ma haben, mit einem Freue ausge
zeichnet worden l»t. 1935 erhiell er
den Volksdeutschen St hriltlumspreis
lur »ein Buch ..Da» Hindertehilf", 1930
denselben Freu lur .ßrüder über dem
Meer" und In diesem Jahr wurde ihm
der Volksprelt der deutschen Ge
meinden und Gemeindeverbunde lur
deutsche Dichtung und zugleich 4*t
Wilhelm Raabe Preis der Stadl Braun
schwelg lur die Erzählung „Die grosse
Heimkehr" verliehen.

Der Dichter Karl Götz l»t au» einer
engen Umgebung In die Weltweite
hinausgewachsen. Am 11. Mürz 1903
wurde er al» Sohn eine» Schlosser-

meistert In einer Spinnerei bei Hel
denheim (Württemberg) geboren. Da»
erste, wa» er In der Jugend kennen
lernte, waren Fabriken und Arbeiter
hauser. aber auch die Landschalt des
schönen württernbergischen Gaue».
Hier hat »Ich in dem jungen Men
sehen das Geluhl lur Heimat und
Volkstum entwickelt. Gleichzeitig ist
aber auch lene Fernschnsucht in ihm
gewachsen, die »eit langen Zeiten lür
zahlreiche Söhne unseres Volkes

Schicksal geworden ist.
Karl Götz' Vater war schon in der

frühen Kindheit des Dichters gestor
ben. während der Ausbildungszeit im
Lehrerseminar verlor er auch »eine
Mutter. Gleich darauf erwies es »ich.
dass lür Ihn als Junglehrer in der
Enge der Heimat kein Platz war. Er
ging nach Amerika, wo er sich als
Arbeiter durchschlug.

Damit beginnt ein entscheidender
Abschnitt seines Lebens. Er lernt das
Schicksal deutschen Volkstums In der
Fremde aus eigener Erfahrung kennen
Hieraus entspringen jene starken Im
pulse. die Ihn zum Dichter und Ge
stalter deutschen Lebens in der Welt
machen.

Wohl kehrt er nach zwei Jahren In
die Heimat zurück, wird Schriftleiter,
spater Dortschullehrer, aber schon
1929 zieht er wiederum in die Weite
hinaus und übernimmt eine Lehrer
stelle an einer deutschen Schule in
Palästina. Dieser Zeit und dem Er
lebnis einer Seereise mit einer Schar
von Schwabenkindern nach Deutsch
land entstammt sein erstes preisge
kröntes Buch ..Das Kinderschitf.

Wieder heimgekehrt nimmt er Woh
nung In Stuttgart. der Stadt des Aus-
landdeutschturns. Ihm wird Gelegen
heit zu Vortragsreisen in die ver
schiedensten Volksdeutschen Gebiete
Europas gegeben, schliesslich sogar
zu einer Fahrt nach Nord-Amerika,
wo seinen Studien und Erlebnissein
drücken sein zweites preisgekröntes
Werk „Bruder über dem Meer" ent
springt. So ist cs auch Kennzeichen
seiner Bücher, tias keines von ihnen
auf Papier- un Bücherweisheit aulge
baut worden ist. sondern immer auf
dem persönlichen Eindruck, der eige
nen Anschauung und dem Miterleben
schicksalhaften Geschehens.

Diesen Erlebnissen aus eigenster
Anschauung ist auch ..Die grosse
Heimkehr" entsprungen, das letzte
seiner preisgekrönten Werke. Er sagt
darüber selbst folgendes aus: „Es war
mir ein besonderes Glück, die Heim
kehr der Deutschen in Wolhynien mit
ihnen erleben zu dürfen. Die Erzäh
lung „Die grosse Heimkehr" ist nicht
anders, als Ich sie aut dem langen
Heimweg, aul dem ich unter ihnen,
unter ihren Pferden und ihren hoch-
beladenen Fuhren war. erfahren

Es ist ein besonderes Verdienst
Karl Götz', durch seine lebendigen
und lebenswahren, gleichzeitig aber
auch schlichten Schilderungen, volks
deutsches Schicksal der Kenntnis des
Binnendcutschtums nahe gebracht zu
haben.

Heute steht der Dichter vorne In
den Reihen der Wehrmacht in jenen
Gebieten am Schwarzen Meer, wo.
wie er sagt, „ein ganzes stilles Kö
nigreich voll deutscher Dörlor liegt".
Wir glauben, dass die Eindrücke aus
Jenem Raum, in dem unserer Tage
grosse Entscheidungen tallen. künftig
wiederum In der Dichtung Karl Götz
zu starkem Leben erstehen werden.

Ir.

PK, Helsinki, im November
In der Nähe des Olympia-Stadions

wölbte sich ein breites Dach über
einer weiten Halle. Das ist die

Messehalle Helsinkis die, Ähnlich un
seren grossen Ausstellungshallen am
Kaiserdamm in Berlin, in friedlichen
und kriegerischen Zeiten durch Aus
stellungen aller Art der Bevölkerung
der Haupstadt einen Überblick geben
soll über das Zeitgeschehen. Au
genblicklich ist diese Messehalle täg
lich das Ziel tausender Besucher. In
ihr wird eine Auslese sowjetischer
Kriegsbeute gezeigt, die die Finnen
im Laufe des bisherigen Feldzuges
gegen die rote Weltpest gema« ht

Zwei grosse Abteilungen kann man
in ihr unterscheiden: die Beute an
Waffen und Kriegsgerät und die
Beute an sowjetischem Propaganda
material. Es ist verständlich, dass
die Jugend und vor allem die Män
ner sich in der Hauptsache zunächst
für die Waffen und Kriegsfahrzeuge
interessieren, aber wenn sie dann
zur Abteilung der Propaganda kom
men und zudem das Gluck haben,
einen der hilfsbereiten Führer zu fin
den. die die russische Sprache in
Schrift und Wort beherrschen, dann
lässt es nicht nur die Männer, son
dern auch die Frauen für Stunden
nicht los. denn hier zeigt sich das
wahre Gesicht des Bolschewismus
wiederum in einer Form, wie wir
es in der Heimat durch verschiedene
Ausstellungen aller Art schon ken

trauten Gespräch mit dem gleichen
Herrn Erzbischof zeigt. Als die So
wjets Karelien besetzten, hatten sie
seinerzeit natürlich nichts Eiligeres
zu tun, als der Kirche den Garaus zu
machen. Die Christusfiguren wurden
entfernt, an ihrer Stelle aber fanden ,
die uberlebensgrossen Gipsfiguren .
Stalins und Lenins — in der Kirche!
— Aufstellung! Die Stelle des Al
tars in der gleichen Kirche in Räisälä
nahm eine roh gezimmerte, rot ge
strichene sowjetische Rednertribüne
ein. an der Spitze ein kitschiger, lern-
pionahnlicher Sowjetstern.

Einen grosen Raum nimmt dann die
Propaganda in Wort und Schrift ein.
Die Sowjets als Weltbeglucker, die
Sowjets als ..Friedenshüter durch
eine starke Wehrmacht (Propaganda I
für den Eintritt in die Sowjet-Armee),
die Sowjets Wegbereiter der Welt
revolution und was sie sonst noch
alles sein möchten. Mit ganz raffi
nierten Mitteln versuchten die So
wjets die Geschichte Russlands für
ihre Zwecke auszuwerten. Histori
sche Darstellungen aus der Zeit
Ivans des Schrecklichen und Pe

ters I. sind mit entsprechenden Un
terschriften versehen, aus denen ver
standen werden soll, dass endlich die
bolschewistische Revolution in Russ
land aufräumen konnte mit diesen
„ungeheuren Zuständen", wo Knute
und Henkerbeil herrschten und nur
der Zar Herr über Leben und Tod
und Freiheit und Recht des Einzelnen
war. Leider vergass man, gleiche
Bilder aus der Zeit der Sowjetherr
schaft herzustellen — nur, dass die Blick In die Beuteausstellung in Helsingtors

Unterschriften dann etwas anders
hätten lauten müssen.

Ein beliebtet Thema ist für die Bol
schewisten die Geschichte Russlands.
Das Jahr 1242, in dem die Schlacht
auf dem Peipussee stattfand und bei
der die deutschen Ordensritter ge
schlagen wurden, die Tage, als die

Russen zur Zeit Friedrichs des
Grossen in Berlin hausten, das Jahr
1918, als die Bolschewisten (bitte
nicht lachen) die Deutschen zu Paa
ren trieben —???!!! — das alles sind
denkbar dankbare Propagandamo-
ir.ente für das Jab' 1941, wo man es
mit den Deutschen gleichermassen
machen wollte. Aber wie man sich
schon mit 1918 irrte (die Z—t von
1914 bis 1918 verschweigt man ver
schämt), so irrte man sich auch

Wir kennen in Deutschland die
verzerrten Gesichter, mit denen die
jüdisch bolschewistische Presse alles
Deutsche in den Staub zu ziehen ver
suchte. Ist es ein Wunder, dass man
auf diesen sowjetischen Propaganda-
traktatchen die gleichen Gesichter
wieder findet, in der gleichen Art.
wie vor 15 und mehr Jahren? Ei

gentlich kaum, wenn man sich die
Namen der sowjetischen Zeitungs
schreiber merkte

Eine Abteilung befasst sich mit
Lesebüchern für Kinder. Und siehe
da. man entdeckt unter ihnen auch
Lesebücher in deutscher Sprache,
bearbeitet von einem Juden. Der Le

sestoff in diesen Büchern be

schränkt sich — wie könnte
es auch anders sein! — auf

Verherrlichungen Lenins und
Stalins und der bolschewistischen

Weltrevolution. Bei Bombenabwürfen
aul offene finnische Städte wurden

auch Propagandabomben abgeworfen
mit einer Rede Stalins in finnischer

und deutscher Sprache. Eine dieser
Propagandabomben mit den billigen
Broschüren der Rede ist auch ausge
stellt.

Natürlich wird auch die „Kunst“ in
Sowjetrussland gepflegt. Aber alles,
was irgendwie mit der Kunst im Zu
sammenhang steht, ist mit bolschewi
stischer Propaganda „verrusst . Es
gibt nichts, was nur der Kunst um
der Kunst willen dient, die Kunst in
Sowjetrussland ist nur dazu da, der
„herrlichen Idee der Ausbreitung der
bolschewistischen Weltrevolution zu
dienen. Wie hoch übrigens Lenin
von der Kunst dachte, beweist ein
Ausspruch von ihm, der auch als Pro-

I pagandaplakat Verwendung fand:
„Von allen Künsten ist die wichtigste
für uns das Kino!"

Man könnte seitenlang erzählen aus
dieser Ausstellung, in der nichts
fehlt. Alles ist in mühseliger Mosaik
arbeit zusammengetragen zu einem
grossen Ganzen und vermittelt einen
umfassenden Überblick über das täg
liche Leben in der Sowjetunion, über
die Lebensweise der Bevölkerung und
über den Zwang unter dem zu leben
sie verdammt ist.

Die Finnen haben nichts vergessen.
Nicht die Gottlosenpropaganda der
Sowjets vor ihrem Bündnis mit Eng
land und nicht die scheinheilige
„Verbrüderung mit der Kirche" nach
dem Bündnis. Da zeigt ein bolsche
wistisches Propagandaplakat den Erz
bischof von Canterbury, der in in
brünstiger gläubiger Hingabe um die
Seelen der Verbrecher fleht, die in
den Himmel gelangen sollen. Und
Erzengel Gabriel antwortet ihm ganz
nüchtern, er habe notiert: die Seelen
von soundsoviel Tausend Gehenkten

. und soundsoviel Tausend Erschosse
nen — aus Indien! Als groteske Bei
gabe hängt dicht daneben die Wieder
gabe eines englischen Bildes, das den
Sowjet-Botschafter Maisky im ver-

Das war einmal eine sowjetische Stadt. Eine bemerkenswerte Au/nahme. die von einem Fieseier „Storch“
über dem historischen Kamplgelände von Wjasma gemacht wurde. Wie Grabsteine ragen die Schornsteine der
abgebrannten Holzhütten aus der winterlichen Landschatt. Die vom Feuer verschonten massiven Stein-
mauern Stehen gespensterhalt in der unendlichen Welte Aufn . PK-KraUsch-Sch., DZ-ArcM-» fl.

Dieses Kunstwerk" stellten die Sowjets in einer Kirche aut

nen lernten, wie es aber die Finnen
jetzt zum ersten Mal sehen.

Aber bleiben wir zunächst bei den
Waffen. Kleine und grosse Pan
zerfahrzeuge. unter ihnen auch einige
Langrohrgeschütze. Haubitzen. Infan
terie-Geschütze. Maschinengewehre. |
wie wir sie selbst im Weltkrieg |
hatten. Minen aller Art, Handfeuer
waffen — das alles ist hier fein säu
berlich zusammengetragen und über
mittelt einen kleinen Überblick über
das sowjetische Kriegsmaterial, wie
es (hier im Norden) gegen die Finnen
verwandt wird.

In überaus mühseliger Kleinarbeit |
hat dann die finnische Propaganda
unendlich viel Material zusammenge
tragen, das den bolschewistischen
Propagandabeständen entnommen
wurde und nun hier dem finnischen
Volk die rauhe Wirklichkeit zeigt,
wie es geworden wäre, wenn den
Sowjets ein neuerlicher Überfall auf
finnisches Land gelungen wäre.
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Christian Sinäing
gestorben Japan soll „leise treten“

Oslo, 3. Dezember
Der bekannt«» norwegische Kompo

nist Christian Smding ist heute abend
im Alter von 83 Jahren gestorben.

DZ. Sindinq wurde am II Januar MM
In Kongtberg geboren. Schon Iruh
bcschältigle er Mich mit Musik und
betuchte zur weiteren Ausbildung da*
Lclpriqcr Konservatorium. Haid gab
er die anlangt ergrlllene Virtuosen-
lautbahn atil und wandte tlch ganz
Meinen Kompott Honen zu. Sindlng
hat in seinen Werken norwegisches
Wesen mit den Ausdrucksmltteln der
deutschen Seuromantik verschmol
zen. Seine Kompositionen, in denen
Anklänge an Richard Wagner zu spü
ren sind, sind breit angelegt und tra
gen Zuge einet episch-heroitchen
Charakters.

Der Komponist, der In Oslo lebte
und nur mit kurzen Unterbrechungen
Im Auslande, darunter Amerika, well
te, schul neben mehreren Slnlonlcn
eine Oper {..Der heilige Berg), meh
rere Violinkonzerte. Sonaten tut Vio
line und Klavier. Besonders frucht
bar war sein Schallen au! dem Gebiet
des Liedes. Er komponierte über J00
Lieder Durch dieses Schallen wurde
er angeregt, auch mehrere Chöre zu

In Christian Smding verliert das
norwegische Musikschaffen seinen
bedeutendsten Komponisten der Ge
genwart.

Erneute Besprechung
USA-Japan

USA-Kriegskabinett tagte erneut
Washington, 3. Dezember

Da Aussenminister! lull infolge einer
Erkältung das Bett hüten muss, bat

aussenminister Weites den japa-
iderbevollbema« htigien
i japanischen Boise haf-j

i. Gleichzeitig wutde
das Kriegskabinett zu einer erneuten j
Konferenz von Roosevelt zusammen

in der Pressekonferenz äusserte sich
Weiler nur sehr zurückhaltend über
die Besprechung mit den Japanern
und erkidite. sie habe nur stattgefun
den. da Präsident Roosevelt gewisse
Informationen gewünscht habe. Als
d e t rage gestellt wurde, ob Weltes

Japan e:n Clt.mutum gestellt habe.
Ebenso sei es nicht richtig, wie der
Londoner ..Daily Mail” gemeldet, dass
Churchill die VSA-Recjierung davon
unterrichtet habe, dass England, so
bald Japan in Thailand e.ninarschiere.
die Feindseligkeit mit Japan beginnen

3 Milliarden Dollar
ausgezahlt

Stockholm, 3. Dezember
In den ersten zwei Kriegsjahren bis

Turn September 1941 hat England rund
3 Milliarden von seinem Dollargutha
ben in den ISA ausgezahlt, so be
ruhtet Svenska Dagbladct . Etwa
500 M.IIinnen Dollar muss England

ren Guthaben von ungefähr ändert-
h ib M i-arden Dollar für die Bestel
lungen in den Vereinigten Staaten
zahlen Fs sind dies Bestellungen, die
vor dem Inkrafttreten des Pacht- und
Le.h Gesetzes getätigt worden waren.

Die Verhandlungen im Spiegel der USA-Presse
New York, \ Dezember

Die USA-japanisrben Verhandlun
gen in Washington stehen weiterhin
im Mittelpunkt des Interesses der
New Yorker Presse wobei die Blätter
übereinstimmend zu skeptischen Ur
teilen über die eventuellen Resultate
der Konferenzen kommen „New York
Firnes und „New York Fiera Id Tri
büne" erklären, das auf Grund der von
Roosevelt veranlassten Frage an die
japanische Regierung diese nunmehr
zwei Nüsse zu knacken habe, näm
lich die Beantwortung der Denkschrift
Mulls und weiterhin das Problem der
Besetzung Indochmas. Der Washing
toner Korrespondent von „New York
Firnes" meint, das Roosevelt* gestri
ger Schritt Japan in eine Lage ma
növriert habe, die entweder den
Rückzug der japanischen Truppen
aus Indochina und die Fortsetzung
der Verhandlungen oder aber deren
Abbruch und die Möglichkeit eines
Krieges bedeute. Hochstehende Be
amte in Washington seien weiterhin
der Ansicht, dass die Lage duster ist.
Dem Washingtoner Korrespondenten
von „HeraJd Tribüne* zufolge ist
Washingtons Auffassung der Lage
die. dass die U8A Regierung keine de
finitive Antwort auf Mulls letztwö-
chiqe Forderungen erwarte. Japan
werde nicht direkt ablehnen, sondern.
Wie der Publizist meint, die Situation

vielmehr durch halbe Antworten und
Ausflüchte zu retten versuchen. Es
herrsche die Ansicht vor, dass Japan
innerhalb der nächsten Wochen „leise
treten werde und jedenfalls keinen
Angriff auf Thailand oder Burma un
ternehmen werde",

Roosevelt konferierte, wie „Asso
ciated Press" meldet, nach Bespre
chungen zwischen dem Unterstaats
Sekretär Wellet und den japanischen
Botschaftern Nomura und Kurusu im
Weissen Maus mit Wellet, Kriegsmi
nister Stimson und Marmemnister
Knox. Die Lage im Fernen Osten,
so sagte die Agentur, sei ausseror
dentlich heikel. Unter Staatssekretär
im Marineministeriuin Bald erklärte
in einer Rede in Norfolk (Virginia),
dass im Pazifik die Gefahr eines
Kriegs gross sein. Aus diesem Grun
de beschleunigen die USA ihr Flotten
bauprogramm. denn die USA-Marine
unterschätze Japan keinesfalls und
mache sich für den Fall eines Kon
fliktes auf schwere Aufgaben gefasst.
Die U8A am«nkanische Marine kenne
ferner die Tatsache, dass die briti
sche Flotte nicht unverwundbar sei,
sondern einem mächtigen Gegner ge
genüber stehe und dauernd Verluste
erleide. Ein Beweis dafür sei u. a.
die Zahl der britischen Kriegsschiffe,
die USA-Hafen zwecks Reparaturen
anliefen.

Singapores und Manilas Rolle
Die Abmachungen zwischen USA und England

Schanghai, 3. Dezember
Als Ergebnis der Besprechungen

englischer und USA Militär- und Ma-
ririesachver*tdiidig<*r in Manila und
Singapore soll, w e in hiesigen unter
richteten Kreisen verlautet, eine re
gionale Vereinbarung über die Zu
sammenarbeit zwischen britisches
und USA-Fernostlloltenteilen zustan
de gekommen sein. Den USA soll
die Sicherung der Secqebiete um die
Philippinen und des Seeraumes zwi
schen Manila und Honkong unter
dem Befehl des Vizeadmirals Hart,
zugefallen sein. Ihm sollen die
leichten britischen Flotteriverbände
einschliesslich der britischen Flug-
zeugformationen, die in Honkong sta
tioniert werden, unterstehen.

Der sich auf Singapore stützende
britische Flottenverband soll die Si
cherung des Raumes der sudrhine-
sischen See übernehmen. Sollten je
doch schwerere USA-Fiottenteile
nach Ostasien verlegt werden . so
soll ihnen hauptsächlich dieser
Schutz Zufällen, Singapore werde
dann gemeinsamer Stützpunkt. — Die
Verantwortlichkeit des britischen
Seebcfchlshabers erstreckt sich, wie
weiter bekannt wird, auf die Siche
rung des Seegebietes westlich Sin
gapore. des Seeweges nach Austra
lien und der Gewässer um Malaya.
Die niederländisch-indischen Kriegs
schiffe verhie ben im Sicherungsdienst
von Niederländisch-Indien Für et-
waige gemeinsame Operationen soll
die Organisation des Oberfehlsaus-
tausches vereinbart worden sein. In
diesem Zusammenhänge soll die Ab
berufung des Vizeadmirals Sir
Geoffrey Layton von seiner Stellung
als Chef des britischen Ostasienge-

srhwaders, die ungefähr ein Jahr vor
Ablauf der üblichen Dienstzeit er
folgte. vorgenommen worden sein,
weil starke Gegensätze zwischen ihm
und dem britischen Fernostkomman-
dielenden. Luftmarschall Sir Brooke
Pophain, bestanden.

Vorbereitungen
in Singapore

Befriedigung in Washington
Eigener Drahtbericht

Amsterdam, 3. Dezember
Die britische Admiralität gab be

kannt, dass die östliche Einfahrt in
den Hafen von Singapore vermint
worden ist. Mehrere englische Flot
ten Einheiten unter dem Flaggschiff
„Prince of Wales” sind in Singapore
eingetroffen. Die Entsendung dieser
Schiffe nach Singapore hat in Wa
shington lebhafte Befriedigung her
vorgerufen, wo man sie als Beweis
für die Übereinstimmung der briti
schen und der nordamerikanischen
Politik im Fernen Osten ansieht. Man
verweist in diesem Zusammenhang
auf die Festigkeit der USA-Regie-
rung gegenüber Japan und auf die
verschiedenen Massnahmen der
ABCD-Front im Fernen Osten.

Eine Frage Rooseveits
Die Truppen für Indochina

Washington, 3. Dezember
Präsident Roosevelt bestätigte am

Dienstag in der Pressekonferenz, dass
er an die japanische Regierung die
Anfrage richtete, „welchen Zweck sie
mit der Entsendung zusätzlicher Trup
pen nach Indochina verfolge". Die
Frage, ob er ein Ultimatum oder eine
Frist für die Antwort gestellt habe,
beantwortete Roosevelt verneinend.

Vier Sowjet-Schiffe
versenkt

Schiffahrtsweg Leningrad--Kronstadt
unter Kontrolle deutscher Artillerie

Berlin, 3. Dezember J
Am 1. Dezember haben finnische

Flugzeuge und die finnische Küsten
artillerie zwei bolschewistische Ge
leitzüge im Finnischen Meerbusen
wirksam bekämpft. Wie hierzu jetzt
bekannt wird, wurden aus diesen bei
den Geleitzügen durch die finnische
Küstenartillerie zwei Schiffe, durch
finnische Seestreitkräfte ein Schiff
und durch Angriffe finnischer Kampf
flugzeuge ein weiteres Schiff ver-

So hat sich erneut herausgestellt,
dass der Schiffahrtsweg zwischen Le
ningrad und Kronstadt, der nur noch '
durch Einsatz von Eisbrechern auf-
rechterhalten werden kann, für die'
Bolschewisten nur unter grossen Ver
lusten befahrbar ist. Schwere Aihl-
lerie des deutschen und finnischen
Heeres kontrolliert ständig die bol
schewistischen Versuche, diese Strek-
ke zu befahren und Kriegsmaterial
oder Soldaten von Leningrad nach
Kronstadt zu befördern. Am 2. De
zember wurde ein bolschewistischer
Frachtdnmpfer, der sich auf der Fahrt j
nach Kronstadt befand, von der den’-!
schon Aitillerie unter wirksam« s l <

Ein Vicrlingsgcschutz — die neue Waffe unserer Flak
Aofn.: PK-Us-Sth

Verkehrsposten der Peldgendarmcrle aut dem Steilhang des mächtigen
Stromes der Wolga

PK-Neutsch-IfH

Parlamentarische Sorgen
Drohungen der Labour Party

Eigener Drahtbericht der mDZ Im OstlantT

Stockholm, 3. Dezember
Der aus der Labour Party gekom

mene Arbeitsminister Bevin stösst ge
genwärtig bei seinen alten Parteige
nossen auf heftige Schwierigkeiten.
Nach einem Bericht von „Nya Dag
ligt Allehanda" hat die Puilainonts-
gnippc der Labour Party mit einer
„Revolte" gegen die neuen britischen
Regierungsvorschlage über die Ein
führung der Wehr- und Arbeitspflicht
gedroht für den Fall, dass die Regie
rung nicht d e von der Arbeiterpartei
geforderte Verstaatlichung der Rü
stungswerke, Kohlengruben und Ei
senbahnen vor nimmt. Ebenso fordert
die Arbeiterpartei die Mobilisierung
privaten Kapitals, soweit dies im In
teresse des Landes liege. Die Dro
hung mit dieser parlamentarischen Re
volte wurde auf einer Sondersitzung
der Arbeiterpartei ausgesprochen, auf
der auch ArbeiUminitter Bevin zuge
gen war. Er erklärte auf der Sitzung,
dass er die Einführung der Arbeits
pflicht für notwendig gehalten habe.
Die extrem links stehenden Mitglie
der der Arbeiterpartei beabsichtigen,
eventuell auch den Austritt der Mit
glieder der Arbeiterpartei aus der Re

gierung zu verlangen, falls die Regie
rung sich nicht mit den Forderungen
der Arbeiterpartei einverstanden er
klärt

*
DZ. Unabhängig von den Argu

menten der Arbeiterpartei Ist an dem
ganzen Vorgang vor allem bemer
kenswert, dass England mit seinem
so gepriesenen Parlamentarismus jetzt
ähnliche Erlalirungen zu machen be
ginn I. wie Deutschland während des
Weltkrieges. Die Erfahrung vor al
lem. dass den Abgeordneten der in
ner politischen Parteien ihre parteipo
litischen Ziele derartig ausschlagge
bend sind, dass sie jede Auseinander
setzung unbekümmert um die Gebote
der äusseren Situation des Landes
herbeizulühren entschlossen sind,
wenn es sich um die Durchsetzung
dieser Parteiziele handelt. Das enge
Zusammengehen mit dem Bolschewis
mus hat der britischen Arbeiterpartei
ohnedies schon einen so erheblichen
Aultrieb gegeben, dass ihre Führer
sich vor psychologisch nicht immer
ganz einlache Lagen gestellt sehen

Terroristen-Prozess in Triest
im Dienste auswärtiger Mächte

Triest 3. Dezember
Vor dem In Triest zusammengetre

tenen Sondergerichtshof zur Vertei
digung des Staates gewann am Diens
tag ein Prozess gegen eine Gruppe
von 71 wegen antinationaler und um-
stürzlicher Tätigkeit Angeklagten
Personen. Von den Angeklagten Per
sonen, die durch 18 Rechtsanwälte
verteidigt werden, sind 11 flüchtig.
Aus der Anklageschrift, deren Ver
lesung über zwei Stunden in An
spruch nahm, geht hervor, dass seit
1939 40 eine weitverzweigte Ver
schwörung in Tuest und benachbar
ten Orten angezettelt worden war.
Die Teilnehmer, darunter auch Per
sonen, die 1929 30 und 31 Terrorakte
verübt hatten, so heisst es in der
Anklageschrift, standen direkt oder
indirekt unter dem Einfluss ausländi
scher Mächte und hatten umstürzle-
rische Ziele.

Der Verschwörerorganisation ge
hörten Vertreter der verschiedensten
politischen Bekenntnisse an: Demo
kraten und Liberale. Kommunisten
und Terroristen. Alle waren von j
Hass gegen Italien erfüllt und be
nutzten die slowenischen Minderhei
ten, um eine Atmosphäre d^r Auf
lehnung gegen Italien ZU sehaffen. ]
wobei die Kommunisten eine Sowjet- j
republik anstrebten, d e sämtliche in
Italien, Kärnten und Jugoslawien le-1

benden Slawen umfassen sollte. Auf
diese Bande seien, wie die Anklage
schrift weiter besagt, wahrscheinlich
drei gegen Pulverfabriken verübte
Attentate, deren Urheber nicht er
mittelt werden konnten, zurückzu
führen. Man besitze materielle Be
weise für die von der Bande verübten
Anschläge in zwei Schulen, für die
Sprengung einer Bahnstrecke und
für den auf den Duce im Jahre 1938
bei seinem Besuch in Caporetta ge
planten und nur durch ein Wunder
nicht zur Ausführung gelangten An
schlag, sowie für durchgeführte und
zugegebene militärische Spionage
akte. Um eine für die angestrebte
Sowjetrepublik günstige Atmosphäre
zu schäften, wurden — der Anklage
schrift zufolge —aufrührerische Flug
schriften verteilt, angeblich sportli
chen, kulturellen und Fursorgzwecken
dienende Veranstaltungen organisiert,
die aus dem fremdsprachigen Bevöl
kerungsteil stammenden Wchrmachts-
angchörigcn zur Fahnenflucht und
zur Meuterei aufgefordert. Spionage
akte verübt und die lur einen Auf
stand nötigen Waffen gesammelt. Die
Anführer der Bande waren durch eine
im ehemaligen Jugoslawien bestehen
de von Landesflüchtigen gebildete
Organisation untereinander in Ver
bindung und wurden von Ausländern
unterstützt.

Albaniens Kabinett
zurückgetreten

Rom, 3. Dezember
Das albanische Kabinett Verlazi

ist, wie Stelani aus Tirana meldet,
zurückgetreten. Der Statthalter dank
te dem bisherigen Ministerpräsiden
ten und den scheidenden Ministern
lur d e «eit 2'.- Jahren unter ausser
ordentlich schweren Bedingungen ge
leisteten Dienste und beiraute den
Senator Mustafa Merlika Kruja mit
der Aufstellung des neuen Kabinetts.
Dieses Kabinett hat folgende Zusam
mensetzung: Vorsitz und innere An
gelegenheiten: Senator Mustafa Mer
lika Kruja, albanisch faschistische
Partei: Jup Kazazi, Justiz: Hasan Do-
sti, öffentliche Arbeiten: Um is Agus-
hi. Volksbildung und Im»«t

neugeschaffenen Volkswirtschaftsmi
nisterium wurden das bisherige Land-
und Forstwirtschaftsministerium in
das Industrie- und Handelsministe
rium zusammengelegt. Die General
direktion für Presse, Propaganda und
Fremdenverkehr wurde zum Volks-
bildungsministeriurp erhoben. Das
Ministerium für die befreiten Gebiete
wurde neu gegründet, mn die Tätig
keit der Regierungsstellen zur be
schleunigten Anglmchung der Lebens-

Gebieten an das Mutterland gleich-

Der Nachfolger
Moncktor.s

Stockholm, 3. Dezember
Nachdem Sir Walter Monrkton den

britischen Propaganda-Apparat im

tischen Informationsministerium er
nannt worden. Er übernimmt damit
den Posten, den Monckton früher in-
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Ostland
Barbara

Nicht nur die Männer von der Ar
tillerie gedenken am 4. Üeiember der
„Heiligen Barbara ", der Schutrpatro-
nm tut plattende Bomben und bet
tle nde Granaten; auch die Bergleute,
die Grubenarbeiter und merkwürdiger
Weite auch die Glöckner von der
Glockentunlt haben das tchöne Mäd
chen „Barbara" In ihr Hert getchlot-
ten. Auch tle leiern teil Lrvatertei-
len, so lange man in den Chroniken
nachtchlagcn kann, den Tag und ttei
len vor Anbruch der Nacht lut den
Berggeltt und tut die ..Berg man nett'
Spelte und Trank in die Stollen und
aul den Tisch tu Haute. „Und solange
man der Barbara gedenket, to lange
hat auch der Bergmann Spelte und
Trank und erleidet keinen Tod."

Sinnbildhalt Ist auch der folgende
Brauch, der ebenlalls seit alten Zeilen
gepflegt wird. Am Iruhen Morgen
dieses 4 Detember stellen die Berg
leute Birkentwelge int Wasser Blü
hen tle bald aut. lebt die Heilige
Barbara noch und erfüllt ihre Pllichl.
Blühen sie nicht aul. Ist et vorbei mit
der Liebe. Aber In neunundneuntlg-
einhalb von Hundert Fällen tprlesten
die Zweige natürlich aul.

Die Männer von der Artillerie ma
chen et ändert. Sie holen Tannen-
und Fichtengrün oder das Grün der
Elben aus den Wäldern und bekrän
zen ihre Haubitzen und Fc’.dkanoncn
damit. „Heilige Barbara, hilf in der
Not. schick uns den Sieg, den Feinden
Tod." lautet ein alter Spruch, der da
bei getagt wird. Wahrscheinlich ha
ben die Artilleristen von den Glocken-
giessern diesen schönen Brauch über
nommen. denn die Glockengiesser wa-I
ten die Vorläufer der Kanonengic-
tser. Anscheinend ist auch aul die
zerstörende, schnelle Wirkung des
Schicsspulvers und der Granaten, aul
dir „Blitzverzehrung" Bedacht genom
men worden, wie man In der allen
Fassung der Chronik lesen kann, die
also lautet:

St. Barbara, eine Jungfrau und
Märtyrerin, war von vornehmen heid
nischen Eltern geboren. Sie war von
sonderbarer Schönheit, weswegen ihr
Vater, namens Dioscorus, der ein
grausamer Mann war, sie in einem
Turm verschloss, in welcher Einsam-1
keit sie sich zu dem wahren Gott
begehrte und. alt sie ihr Vater mit
einem vornehmen Mann verheiraten
wollte, solche ausschlug und sich vor
eine Christin bekannte. Ja, sie ver
steckte sich auf einem Berg, ward
aber von ihrem Vater wieder gefun
den. der sie deswegen grausam prü
gelte, sie dem Richter übergab; und
von Ihm verurteilt, mit dessen Er
laubnis von eigenem Vater enthauptet
ward, den aber, als er wieder nach
Hause kehren wollte, der Blitz so
rein aulzehrte, dass nicht ein Stäub
chen von Ihm übrig blieb. Ihr Anden
ken wird am 4. Dezember geleiert.

Feuer und Blitz sind es also gewe
sen. die Pate zu der Feier gestanden.
Das schöne Mädchen war nur ein
Symbol dalür.

Durchgangsstrasse XII
Riga, 3. Dezember

Die Durchgangsstrasse XII ist nach
einer Anordnung des Gebietskommis
sars und kommissarischen Oberbürger
meisters der Stadt Riga besonders
sorgfältig von Schnee und Eis zu rei
nigen. Sie verläuft in den Grenzen
der Stadt wie folgt: Mitauer-Land-
Strasse — Semgaller Brücke — von-der-
Goltz-Ring — Adolf-Hitler-Strasse —
Dorpatcr - Landstrasse. Bei Verei
sung muss die Fahrbahn bestreut wer
den. Der lockere Schnee ist sofort
nach dem Schneefall beiseite zu schie
ben, Schlaglöcher und Schwellen des
festgefahrenen Schnees sind abzu-

Verantwortlich für die Befolgung
dieser Anordnung sind die Hausmän
ner und die Hausverwalter.

Immatrikulation in Mit au
Landwirtschaftsakademie beginnt ihre Arbeit

MIUu, 3. Dezember
Zur feierlichen Immatrikulation der

neuen Studenten der Land und Forst
wirts* halt hatten sich am Dienstag in
der mit einem Führerbild, Fahnen und
Grunschmuck würdig ausgestatteten
Aula der Landwirt sc haftsakademie der
Lehrkörper der Akademie, die Stu
denten und einige Gaste wie dl# Ge
neraldirektoren Denkers und Olms.
Vertreter der Universität und der
Lehrerschaft eingefunden. Der Ge*
bieUkommister in Miteu, Freiherr
von Medern, der in Begleitung des
Leiters der Abteilung Kultur beim Ge-
nerafkommissar in Riga, Dr von
Sirit/ky, und Herren seines Stabes
ei schienen war, wurde vom Rektor
der Akademie, Kvelde, begrusst.

Nach dem Gesang des Liedes „Ans
Vaterland .ans teure, schliess dich an
ergriff der Rektor das Wort und wies
in eindringlichen Worten die Studen
ten auf ihre künftigen Pflichten hin,
die sie in enge »Verbindung zu dem
Boden des Landes und seiner Natur
bnnge und sie im besonderen Sinne
zum Dienst am Heimatboden ver
pflichte. Dann wurden die neuen Stu
denten vom Rektor durch Handschlag
in die akademische Gemeinschaft auf
genommen.

Anschliessend sprach der Gebiets-
kommissar in Mitau, Freiherr von
Medern, der die Anwesenden im Na
men des Generalkommissars begrüss-
te und dann darauf hinwies, welchen
grossen Vorzug die Studenten hatten,
dass sie in einer Zeit, in der der
deutsche Soldat draussen an der
Front gegen den Bolschewismus für

Grossdeutschland und ein neues Eu
ropa kample und blute, hier in aller
Ruhe ihre Studien beginnen dürften.«
Er erinnerte an die Boischewistenzeit
und an die Zerstörungen, denen das,
Land ein ganzes Jahr lang ausgesetzt |
war. Er erinnerte daran, dass die
Bewohner des Landes schon dem Un
tergang geweiht waren, als sie durch'
den Führer und seine Wehrmacht be-1
freit wurden. Nur auf dem Hinter
grund dieser beiden Tatsachen könne
man es recht verstehen, was e« be
deutet, dass hier so nahe am Rücken
der Front die Arbeit beginnen konnte.'
Daraus erwachse aber die Verpflich-1
tung, für die Schaffung eines neuen
Europas zu arbeiten, eine Verpflich
tung, die an jeden einzelnen und auch
an die jungen Studenten gestellt wer
de und von deren Erfüllung das
Schicksal des Einzelnen und auch des
Landes abhänge.

Nachdem schon einmal lo diesem
Lande gegen den Bolschewismus ge
kämpft worden sei, hatten sich die
sogenannten Politiker grosser und
kleiner Staaten wahrend eines Zeit
raumes von zwei Jahrzehnten einge
bildet, es sei nun alles geschafft. Das
habe sich aber als ein gewaltiger
Irrtum erwiesen. Erst die Bewegung
des Nationalsozialismus, erst der Füh
rer Adolf Hitler habe erkannt, dass
nur eine endgültige Beseitigung des
Judentums und Bolschewismus zu ei
ner Reinigung Europas führen würde.
Wer noch ein Fünkchen von jüdi
schem Gedankengut oder plutokrati-
sehen englandfreundlichen Ideen in
sich trage, der passe nicht in diese
Arbeit und Gemeinschaft herein. Denn

Schloss Mitau. In einem Seitenflügel befindet sich die Landwirlschalts-
akademie Auto : DZ-Archiv

die Arbeit am Boden sei eine heilige
Arbeit, der sich nur diejenigen wid
men sollen, die fest drin stehen in
den neuen Zielen und Idealen eines
neuen Europa.

Die Feier klang mit der durch den
Rektor ausgebrachten Führerehrung
und dem Gesang der Hymnen und
des lettischen Volksgebetes aus. Dar
auf erfolgte die Besichtigung der ge
samten Raume der Akademie durch
die Gäste. Es konnte erfreulicher
weise festgestellt werden, dass die
Spuren der bolschewistischen Ver
wüstungen getilgt waren und der
Wiederaufbau der Akademie erfolg
reich eingeleitet ist.

Die leierliche Immatrikulation in Mitau

Arbeitsmänner beim Wegebau
Sie ebnen dem Nachschub den Weg

Das Wunder des deutschen Vormarsches In wenigen Monaten
bis vor Leningrad. Moskau und nach Rostow ist auch ein Wunder
des Nachschubs. Und dieses Wunder war und ist nicht möglich
ohne den Wegebau, an dem die Männer des Reichsarbeilsdicnstcs
hervorragenden Anteil haben.

„In einer Stunde steht die Abtei
lung marschbereit“ lautet der Befehl
des Abteilungsführers. Auch im
„Pasts", dem Postamt an der lettisch
sowjetischen Grenze ist es lebendig
geworden. Noch wimmelt alles wie
in einem Ameisenhaufen durcheinan
der, dann aber kommt Ordnung in
das Ganze. Ausgerichtet stehen die
Männer. Die „Affen“ sind auf den
Pferdewagen vcrlastet, eine Massnah
me, die die Kräfte der Männer für
den Einsatz schont.

Noch geht der Weg durch den
Wald. Er ist allen wohlbekannt; ha
ben die Männer doch erst gestern die
Schlaglöcher verfällt und die tieferen
Stellen mit Knüppeln belogt. Als der
Wald zurücktritt und den Blick über
die weite, leicht gewellte Flache frei
gibt, wird am Horizont ein eigenarti
ges Bauwerk erkennbar. Es ist nicht
in der Karte verzeichnet, liegt aber
in der Nahe des Marschzieles.

Das Grenzdorf, dahinter liegt die
Sowjetunion! Links am Wege steht
ein grun-weiss gestrichenes Schilder

Lachen am laufenden Band
Bunter Abend im Soldatentheater //

Riga. 3. Dezember
Man konnte dem zurzeit im Solda

tentheater II in Riga laufenden Pro
gramm die Überschrift geben „Lachen
ain laufenden Band', denn das
Schwergewicht der Vortragsfolge liegt
auf Lachen. Kein Wunder auch, der
namentlich aus zahlreichen Rund
funksendungen bekannte Komiker
Tredy Rolf bestreitet allein oder mit
seiner charmanten Partnerin Dodo
van Dorren den weitaus grössten
Teil dieses „bunten Abends“. Ob
es nun der „gemütliche Abend“ oder
das Stelldichein im Schrebergarten
ist, ob nun Fredy Rolf allein seine
bekannte Szene mit der Zigarre mimt
oder Dodo van Docren im Zwiege
spräch mit sich selbst die zwar ge-
wiss karikierte, dennoch lebenswahre j schlossen sein
Alltagsepisodc in einem Warenhaus
spielt — wahre Lachsalven erschüt
tern immer wieder den Zuschauerraum
und zwingen die Darsteller unvorge-
st-hene kleine Pausen dazwischenzu-

Zeitschieben, um den Besuchern
zum Alcmschöpfen zu geben.

Ausser den beiden bereits erwähn
ten Mitwirkenden sieht und hört man
ferner Edith Neus, die mit viel Tem
perament und natürlichem Charme
einige lustige Lieder vorträgt; Gi-
sele Matulat, die eine Art parterre-
akrobatische Tänze vorführt und nicht
zuletzt den unermüdlichen Klavier
begleiter Edmund Schaeter, der ausser
dem mehrere Akkordionsolis zum
Besten gibt.

Das Programm läuft bis zum 13.
Dezember. Am Donnerstag, dem 4.
Dezember findet dieser bunte Abend
ausnahmsweise im Soldatentheatcr I
statt und wird dem Rundfunk ange-

wird insofern
ne Jubilaumssendung sein, als Fre

dy Rolf an diesem Abend (mit neuer
Vortragsfolge) zum 500-stcn Mal in
einer Rundfunksendung auffritt.

Nicolai von Dcnller

haus, rechts ab führt ein Feldweg zu
recht ansehnlichen Blockhäusern, die
mit einem Stacheldrahtzaun umgeben
sind. Wir sind am Ziel! Nun lost
sich auch das Rätsel um das eigenar
tige Bauwerk. Es erhebt sich als ein
Torbogen in der Hohe eines drei
stöckigen Hauses über dem Gleis der
Eisenbahnlinie. Im Sockel des Baus
aus grauen Quadern steht eine einge
lassene Tür offen. Kaum hat sich das
Auge an die Dunkelheit gewohnt, of
fenbart sich die sowjetische Fassade
in ihrer ganzen Erbärmlichkeit. Ein
ganz gewöhnlicher Ziegelbau. nur mit
Zement und Granitsplitt verputzt. Mit
solchen kümmerlichen Attrappen wur
de also der Reisende marktschreie
risch begrusst.

Vom Dach des Torbogens können
die Arbeitsmänner weit ins Land
blicken und den ersten Eindruck von
dem gewinnen, was sie in den näch
sten Tagen zu erwarten haben. Wäh
rend sich nach Lettgallen hinein noch
bebaute Felder ausdehnen, hört nach
der sowjetischen Seite hin jegliche
Landeskultur auf. Verstepptes Hügel
land. menschenleer, vereinzelte rest
los verfallene Holzhäuser, das Stroh
von den Dachsparren verweht, so
zeigt sich hier das Land der Sowjets.
Durch das Glas erkennt man auf den
Hugoin am Horizont gelbe Streifen
Da beginnen die Feldbefestigungen
der Stalinlinie, durch die unsere
Truppen sich hindurchgekämpft ha-

Die Baustelle oder besser der Weg
sieht lustig aus. Das beweisen die
Freudensprunge, die die Lastwagen
machen und die angespannten und
verbissenen Gesichter der Fahrer. —
Hier schaffen die Männer vom Ar
beitsdienst den gerechten Ausgleich.
Mit Kreuzhacke und Spaten werden
die „Berge“ abgetragen und die „Tä
ler“ vorfüllt. Das Walzen überneh
men die grossen Laster seihst. Der
Nachschubverkehr darf keine Unter
brechung erleiden. Das erschwert
oft die Arbeit und erfordert eine be
sondere Technik.

Der Auftrag ist kurz befristet. Bis
zum Abend des nächsten Tages sol-

Verdunkelung ”

len die Wegestrecke fertig und die
Brücken über die Durchlässe zwei
spurig verbreitert sein. Das Brücken-
haukommando geht an die Arbei. Ein
Glück, dass überall Raume stehen;
die Motorsäge beginnt zu singen
Aber die Tagesstunden verrinnen all
zu schnell. In der Nacht wird wei
tergearbeitet.

Aus dem Dunkel taucht ein Omni
bus auf. Er rollt au! die Brücke zu.
Der Verkehrsposten zeigt langsame
Fahrt an. Während der Motor im er
sten Gang aufheult, öffnet sich die
hintere Tür. Zwei Schachteln Zigaret
ten fliegen heraus. Ein kurzes „Wir
danken euch!" hinterdrein. — Dann
hat die Dunkelheit den Wagen wie
der verschluckt. Zigaretten sind hier
draussen ein seltener Artikel. Wer
sic abgibt, dankt nicht nur mit billi
gen Worten.

So bauen und sichern die Arbeit,-
männer in unermüdlicher Arbeit die
Wege, deren die Front für ihren
Nachschub bedarf.

RAD.-Berichter Looks

Wilna
Symphonirkrnirrrt
der IMillliurmonie

Das 8. Symphoniekonzert des gro
ssen Orchesters der Wilnacr Philhar
monie, das unter der Leitung des Di
rigenten Katschinkas vor voll besetz
tem Saal stattfand, stellte die Aus
fuhrenden vor keine leichte Aufgabe.
Nach der Ouvertüre von Beethovens
„Die Geschöpfe de» Prometheus gab
es die männliche, strahlende G-Dur
Symphonie von Haydn, die von dem
Orchester äusserste Präzision in Be
zug auf Rhythmik und Klangrcinhcit
verlangt. Der zweite Teil des Kon
zertes brachte Boccherinis musizier-
freudiges „Konzert für Violoncello
und Orchester“, dessen Solopart von
Herrn Rösler ausgefuhrt wurde. Ein
schwermütig romantisches, klang
schönes Präludium für Streichorche
ster von Jakubenas und Bartoks reiz
volle „Rumänische Volkstänze“ be
schlossen den interessanten Nachmit-

Libau
ICrüffnun- der „Volkxlillfp“

Die Libauer Abteilung der Organi
sation „VoJkshilfe" wurde im Rahmen
eines Festaktes im Stadttheater er
öffnet. Dem Festakt folgte ein Fest
konzert .das von Solisten der Libauer
Oper und von dem Mannerchor „Dsee-
donis“ bestritten wurde Um die Tä
tigkeit der Libauer Abteilung der
„Volkshilfe" erfolgreich durchfuhren
zu können, sind Unterabteilungen ein
gerichtet worden: eine Abteilung für
Volksgesundheit, eine zur Beschaffung
von Mitteln, eine zur Unterstützung
von Müttern und Kinder usw. Die
Ausreichung von Unterstützungen
wird in kürzester Zeit begonnen

Kemmem
I nivcrsitüfM-lior sang im

Am Sonnabend, dem 29. 11. 41, sang
der Universitatschor der Universität
Riga unter der Leitung des Musik
direktors Arturs Bobkovics und unter
Mitwirkung der Sopransolistin Kon
zertsangerin Wilma Bersina vor den
Kranken des Heereskurlazaretts Korn-
mern. Die Veranstaltung war wieder
ein voller Erfolg. Die kranken Sol
daten erfreute nicht nur das klang
schöne, begeisterte Singen des Uni
versitätschors, sondern auch die Far
benpracht der schonen Nationalkostü
me der Studentinnen.

Anträge aul Schuhwerk
Riga. 3. Dezember

Diejenigen Personen, die im Dezem
ber Schuhwerk benötigen, haben auf
besonderem Formblatt einen Antrag
im Lebensmittelkartenbüro des Han
delsamts einzureichen. Einen Antrag
liir Strassenschuhe zu stellen ist be
rechtigt. wer nur über ein Paar brauch
bare Strassenschuhe verfügt, für Haus
und Turnschuhe. Arheits- und Gummi
schuhe derjenige, der dieses Schuh
werk nicht besitzt. Die Anträge wer
den ab 4 Dezember in besonderer
alphabetischer Reihenfolge entgegen
genommen. Näheres siehe im Anzei
genteil.

Registrierung
russischer Schüler

Riga, 3. Dezember
Die Registrierung der russischen

Schüler findet, wie der Gehictskom-
missar und Komm. Oberbürgermeister
Riga-Stadt mitteilt, täglich zwischen
10 und 12 und 18 und 19 Uhr an fol
genden Stellen statt- Für Volk,s< hu-
ler in der Kr.-Barons-Str. 126. Simann-
str. 14 16. Kl. Lagerstr. 24. Dettingen-
(Jumaras) Str. 12. Lilzmannstadter-
(Samarin-I Str. 4. Bullensrhe Str. 9
Für Mittelschüler in der Hohcnstauf-
len- (Schutzen-) Str. 4a.

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Das Programm de« Hauptsender* Riga
der Sendergruppe Ostland und der Sen
der Modohn, Goldingen und Lihau lautet
für Fieilag. den 5. Dezember folgender-
massen: 5 00 L'hr: KamerarisrhaNtdicnst
des deutschen Rundfunks ftir die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Uhr: IMtcre Musik.
7.00 L'hr: Deutsche Nachrichten. R 00
Uhr: Frühmusik. 12..10 I hr: Nachrichten
und Betrachtungen zur politische Lage.
12.45 Uhr: Mittag<konzcrt. 1100 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 15 00 Uhr: Lang
same Wiederholung des Wehimai n*hr-
richU und kurzer Nachrichtendienst zum
Mitschreiben für die Truppe 15 10 Uhr:
Klaviermusik finnischer Meister. E*
spielt Pauls Schuberts. 16 00 Uhr: Mu
sik am Nachmittag. 17 00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 1R.30 Uhr: Heitere Solda
tenstunde für die deutsche Wehrmacht.
19.00 Uhr: Frontberichte. 19 15 Uhr Der
fröhliche Lautsprecher. 19 45 Uhr: Vor
tragsreihe: Unscie Luftwaffe. 20 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 20 15 Uhr: W. A.
Mozart-Stunde. (Zum 150. Tode*gedenk-
tag des Komponisten!. Fs wirken mit:
Schenija Brugans (Harfe). Karlis Schtrahls
(Flöte) und das Rundfunkorchester u. LL
von Olgerts Bischtehwinsch. 21 15 I hr:
Aus der Welt der Operette. Es wirken
mit: Pauia Rnhwkatne (Sopran). AIrk-
sandrs Kortans (Bariton), der Chor, da,
Orchester und die Tanzkapelle des Rund
funks. 22 00 Uhr: Deutsche Nachrichten.
22 20 Uhr: Unterhaltungsmusik. 23 00
Uhr: Schallplattcn. 2100 Uhr Deutsch«
Nachrichten.



Seit» 6 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 4. Dezember 1941

Ostseeraum Ein schwedischer Pastor klagt an
Furcht

vor der Wahrheit
Det weltbekannte schwedische For

scher und Gelehrte Sven lledm halle
vor einiger Zelt eine Erklärung ab
gegeben. die »ich in eindeutiger Form
gegen d e Sowjetunion und den Bol
schewismus richtete Der unter fü-
dlsch-freimaurerl»* hem Eintlu»» »fe-
henda und damit überwiegende
Teil der schwedis- ben Prette
»chwleg dcmcl» die Ausführungen
lledm» entweder tot oder aber ver-
merkte » e nur kurt, wobei einige
Blatter »Ich tu der Behauptung ver
fliegen, Sven Hedm btlteioe „Krieg»

Sun hat der grotte Schwede kürz
lich einem Punschen Blatt eine Un
terredung gewährt, ln der er die Hotf-
nung äusserte, Deutschland möge den
Bolschewismus \ om Erdboden hin
weglegen. Auch gab llcdin dem
Wunsche Aufdruck, das» Finnland al
le Gebiete mit finnisch.-nrat hig^r Be
völkerung an slt h hrinae und dass
Schweden ohne Halbheiten Finnland
hellen solle.

Diese Äusserungen Sven Hedlnt
waren lur einen grossen Teil der
schwedischen Presse erneut das Sig
nal zu heiligen Angritten gegen den
Freund des deutschen Volkes. Zwei
der einflussreichsten Blatter — »Da
gons Nyhcter" und „Socialdemokra
ten' — haben dem grossen Forscher
und Vorkämpfer lur ein Ireies Euro
pa vorgchalien, er vergesse, dass er
der Burger eines kleinen neutralen
Landes sei. dem er durch „unabaewo-
gene Äusserungen ' über die Krieg
führenden und Schwedens eigene
Stellung schweren Schaden zulugen
konnte. Beide Blatter meinten über
einstimmend. man müsse dem Aus
land und auch Finnland deutlich nul
let Jen. dass Sven lledins „Wunsch
traume'' keine schwetlisihen Gedan
kengange wiedergeben.

Wieder einmal hat dieser Teil der
führenden schwedischen Presse ge
zeigt. wer und welche Kralle hinter
den Kulissen ihicr Blatter wirksam
find. Gewiss fürchten diese Kreise,
die Zahl jener, die im jüdischen Bol
schewismus und seinen Bundesge
nossen die wahren Feinde von Kul
tur und Zivilisation sehen, könnte
grosser werden. Um wieviele» be
denklicher muss cs ihnen noch er
st heinen. wenn gerade ein Mann wie
Sven llcdin. der in der ganzen Kul-
turwclt grösstes Ansehen geniesst.
sich wiederholt und kompromisslos
gegen den Bolschewismus und damit
auch gegen sic selbst wendet.

Wenn die Gegner Hcdlns davon
sprechen, dass er „keine schwedi
schen Gedankengönge" wiedergebe.
so kann daraul hinqrwiescn werden,
dass es zwar tatsächlich nicht jene
Gedankenqänge sind, die gewisse
schwedische Kreise mit den Feinden
Europas verbinden, sondern diejeni
gen. die der gesunde Teil des tchwe-
disrhen \'nlkes sich bereit» zu eigen

gemacht hat W. B.

Reval. Anfang Dezember
Eis in Estland lebender Schwede,

der Pastor K|«lmar Pohl, hat — w.«
wir vor eiaiger Zeit bereits kurz
berich'eien — an den Erzbischof
von Canterbury einen offenen Brief
gerichtet in dem er »ich fefen die
ebenso unfassliche wie unwürdige
Haltung des britischen Geistlichen
wendet, der s-cb bekanntlich nicht
gescheut hat. wiederholt Gottes
Segen für den Sieg des Molsche-
witmus zu erflehen. In diesem
kknUM. das uns nun im Woiilaut
xur Verfügung steht, heisst es u. a.:

„Die Ereignisse der Gegenwart ha
ben das kleine angelegene Estland
mehrfach in den Brennpunkt des In
teresses gerückt. Unverstellbares
Grauen, Tod, Verfolgung und Elend
hat die Kommunistenherrschaft von
14 Monaten über dieses Land, seine
Einwohner und seine Kirchcngcmcin-
den gebracht. Anzuklagcn und da-
von zu zeugen, ist mir als Vermächt
nis geblieben und als Aufgabe zuge-
wiesen von den ungezählten Opfern,
den Märtyrern ihrer Gesittung und
ihrer Glaubens.

Gebet für di# Henker
In diesem Vermächtnis meine ich

aber auch den Auftrag der Vorsehung
zu sehen: Sie will es, dass wir den
}Veg, der uns durch Kampf und Leid
zur Befreiung von der Geissei des
Bolschewismus führt, wohl erkennen.
Nicht aber kann es ein göttlicher
Auftrag gewesen se:i. der Sie, Herr
Erzbischof, veranlasst«, für eben die-1
sen Bolschewismus und seinen Sieg
- das bedeutet für eine weitere Aus
breitung seiner Blutherrschaft über
noch mehr Völker Europas — zu beten,
denn hie selber haben es vor wenigen
Jahren ausgesprochen und alle, die
e ren Blick hinter die Gefängnis-
mauern des Sowjetstaates zu werfen
vermochten, wissen darum- Es voll-1
zog sich dort bis zur nahezu abge-
srhlossenen Vernichtung die grössre
und grausamste Christenverfolgung
a er Jahrhunderte seit Stiftung der
Kirche und ihrer Glaubenslehre.

Der Moskauer Sender trug ihre Ge
hrte in die ostländischen Häuser, er
tonte in Stadion und Dörfern, auf den
Piatzen vor den Kirchen, von denen
viele in Pferdeställen und Schuppen
v erwandelt, dem Dienste Gottes schon
entzogen waren und deren Geistliche
für Ihren Glauben von Mörderhand den
Martyrertod erlitten. Hunderttausenden
um ihr Lehen betenden Christen. Zehn-
tausenden durch die Bolschewisten
ihren Angehörigen beraubten Men-
sehen trugen die Padiosender d.e
Nachricht zu Der höchste geistliche
Würdenträger der anglikanischen
Stantskirche betet für den S>eg des
Bolschewismus. D e Menschen konn
ten es nir-ht fassen: D«r Erzbischof
von Canterbury betet für unsere
1 'enker!

Der. wie ich weiss. Ihnen persön
lich befreundete evangelisch-luthe
risch« Althischnf Estlands, Dr H B
Pehamäqi, wurde mit seiner Familie
bereits in März d. Js verhafte* und —

* falls er damals am Leben blieb —

Klage der Erfolglosen

Stalin: Rooscv c 11:
Muss ich. Roosc' clt, sag es endlich. Leider nicht, mein armer Stalin,

Immer rot h gen Osten jaulen; Er gehorcht mir gar nicht mehr.
Jagt der Finne mich noch immer. Dieser ungetreue Schützling
Kann ich gar nicht mehr verschnaufen? Macht auch mir das Leben schwer.

Beide zu Churchill:
Oh. das ist kein gutes Zeichen.

Dass man uns nicht mehr pariert.
A'h. ich sehe Dich erbleichen.
Wohin hast Du uns g€iuhrt?!

Offener Brief an den Erzbischof von Canlerbury
später wohl mit unbekanntem Ziel Ins
Innere der Sowjetunion verschleppt,
über seinen Leidensweg fehlt jede
Nachricht. Der stellvertretende Bi
st hof Jaak Vank-Johvi wurde auf
gruusame Weise ermordet. Ferner
starb den Martyrertod Propst Voore-
maa zusammen mit seiner alten Mut
ter im GPU-Cefängnts in Dorpat. In
den von Torturen entstellten Körpern
d.eser beiden hohen Geistlichen fan
den sich nicht die Spuren von Schuss-
wunden, keine Anzeichen, dass eine
erlösende Kugel ihre Leiden verkürzt
hätte. Ein ähnliches Schicksal erlitt
der griechisch-orthodoxe Oberpriester
Pats. ein Bruder des ins Exil ver
schickten letzten Staatspräsidenten
Estlands. Konstantin Pats. Jeder Tag
bringt Nachrichten über Aufdeckung
weiterer Greueltaten und Morde. Wer
von den Verschollenen ist noch «m
I eben, wer verschleppt, wer an un
bekannter Stelle oder in einem Mas

sengrab verscharrt? Fs wird noch
viel Zeit vergehen, bis man alles er
fährt, was geschehen Ist.

Unsagbar## El#nd
Das kirchliche Lehen aller Konfes

sionen wurde in Estland mit dem
Fm/ug der Sowjets erbarmungslos
bekämpft Die Geistlichen galten als
staatsfeindliche Elemente, ein Um
gang mit ihnen war gefahrvoll, An
stellung —- und damit die gesicherte
Zuteilung von Lebensrnitteln — wur
den ihnen verweigert. Die von den
Pastoren erhobene Miete war ge
setzlich auf das Zehnfache der ein
heitlichen Mietnorm festgesetzt. Dazu
kam der Individual Terror gegen die
populärsten Pastoren, Verhöre, Ver
haftungen, Morde . . . Die Gesamt
zahl der evangelisch-lutherischen
Pastoren In Estland betrug etwa
170, nicht viele dürften die Bo Ische-
wistenzcit ohne schwere Schädigun-

NORDF/NNLANf)

Eine Renntierherde wird über den Fluss gebracht

Karelien-Geseize angenommen
Di« l«tzt«n finnischen Reichstagsbeschlüss«

Eigener Drahtberichi
Helsinki, 3. Dezember

Der finnische Reichstag hielt drei
Vollsitzungen ab, in denen die vor
gelegte Regierungsvorlage mit den

I Gesetzesvorsrhlagen über die Wieder*

I Vereinigung des rückcrobcrtcn Gebietes m.t Finnland, die Fortsetzung
dei Militärverwaltung in diesem Ge-

I bict, der Vorschlag über die Staats-
I angehöngkeit der Bewohner jenes Ge
bietes und die Regelung der Eigen
tumsverhältnisse behandelt wurde.

Der Präsident des Gesetzesausschus
ses stellte fest, dass der Gesetzesaus
schuss die Regierungsvorschläge ein
stimmig gutgchcissen habe. In seiner j
Erklärung brachte et sodann zum Aus- |

I druck, dass es sich bei der Angele
genheit auc h um die Frage der Staats- j
grenze gegen einen fremden Staat
handele und dass nv.n darum der An- j
sicht sein könne, dass dadurch auch I
die Beziehungen Finnlands zum Aus
lande betroffen wurden. Die kom

menden Ereignisse wurden zeigen, in
welcher Hinsicht die Angliederung ei
ne praktische Bedeutung nach aussen
hin haben werde. Davon hänge es
ah. wo die Staatsgrenze endgültig ver
laufen werde und wieweit sich die

der „DZ Im Os Hand”
Souveränität des Staates erstrecken

Der Präsident betonte sodann, dass
Finnland das unbestreitbare Recht
habe, das rückeroberte Gebiet auf
rechtmässige Weise einzugliedern.
Finnland habe volles Vertrauen, dass
das Ausland mit dci Zeit das gleiche
Urteil in dieser Angelegenheit fallen

Nac hdem die Vertreter der übrigen
Parteien entsprechende Erklärungen
abgegeben hatten, beschloss der

| Reichstag einstimmig, seine Zustim
mung zu der Wiedervereinigung des
Gebietes und zur Annullierung der
Bestimmungen zu geben, die Finnland
im Moskauer Frieden bezüglich der
Halbinsel Hanko (Mango) und des um
liegenden Scengebietcs eingegangen

Darauf wurden die übrigen Gesrt-
zesvorschläge an den Grossen Aus-1
schoss wouergegeben. der nach

I Schluss der Rcirhstagssitzung zusam
mentrat und die Vorschläge unverän
dert billigt«. In der dritten Sitzung
d«s finnischen Reichstags wurden die
Gesetzesvorschläge sodann zur wei
teren Behandlung übergehen und in

[ der vom Grossen Ausschuss vorge-,
I sc hlagenen Form gutgeheissen.

Trauerfeier für von Kotze
Eigener Drahtberichi

Kopenhagen, 3. Dezember
In Anwesenheit von Staatsministcr

Stauning, Aussenminister Scavenius.
anderer Mitglieder der dänischen Re
gierung und zahlreicher führender
Persönlichkeiten Dänemarks sowie
des Diplomatischen Korps fand in der
St. Peterskirche zu Kopenhagen für
den verstorbenen Beauftragten für
ausscnpolitisrhe Fragen beim Bevoll
mächtigten des Deutschen Reiches.
Gesandten Ulrich v. Kotze, eine Trau
erfeier statt.

Nach der kirchlichen Feier wurden
die sterblichen Überreste des Ge
sandten in die Heimat uberfuhrt.

Finnlandschweden
solidarisch

Wichtige Erklärung
Helsinki, 3. Dezember

Schwedischsprachige Angehörige
des finnischen Reichstages haben sich
gegen eine Erklärung der schwedi
schen Reichstagsgruppe, die gelegent
lich der Rückgliederung des wieder-
eroberten Gebietes an Finnland abge
geben wurde, ausgesproc hen und be
tont. dass sie ihrerseits der gleichen
Überzeugung seien wie die übrige
Bevölkerung Finnlands.

Diese Deklaration ist von bekann- I
len Persönlichkeiten unterzeichne' ’
wobei auch d e übrigen M *g
der schwedischen Volk«o

Deutsch-schwedische
Wirischaftsbesprechungen

Stockholm, 3. Dezember
Die deutsch-schwedischen Wirt

schaf tsverhand Jungen, die Anfang
November in Berlin begonnen hatten,
werden zur Zeit in Stockholm fort
gesetzt. Die Abordnungen hatten in
zwischen Gelegenheit, ihre Regierun
gen vom Stand der Besprechungen zu
informieren. Den Vorsitz der deutschen
Abordnung führt wieüar Ministerial
direktor Waller.

Dänischer Minister
in Deutschland

DAF-Gemclnschaffslager besucht
Eigener Drahtbericht

Kiel, 3. Dezember
Der dänische Minister Höst be

suchte auf Einladung von Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley einige
GemeinschafUlager der Deutschen
Arbeitsfront, in denen dänische Ar
beiter untergebracht sind. Das vor
bildliche Gemeinschaftsleben, die aus
gezeichnete Fürsorge und Organisa
tion beeindruckten den dänischen
Gast stark.

Auf eine abschliessende Frage an
den Minister, was c:e dänischen Ar
beiter denn se'b-t ub<

y- 'r.’ObrheVrrpflich-

qen über standen haben. ##hr viel#
Amtsbruder werden wir wohl ni«
Wiedersehen.

Niemend weift, ob es den deut
schen Truppen gelingen wird, di«
Verse hleppien-Transporte, die zu
meist schon im Frühjahr abgingen, in
den weiten Gebieten der Sowjet
union zu finden und die Menschen
noch am Leben vorzuflndcn. Nur
einige Eisenbahnwagen mit Frauen
und ihren jeweils von ihnen getrennt
fortgebrachten Kindern konnten bei
Nowgorod ermittelt und zurückge-
fuhrt werden. Von den Männern,
von allen verschleppten Männern
fehlt jede, aber auch jede Nachricht.
Dabei handelt es sich nach vorsichti
ger Schatzung um mehr als 100 000
Personen (Gesamtbevolkerung 1.1
Millionen), hauptsächlich mn Män
ner der Bildung»»!hichi. Von etwa
tausend der angesehendsten Esten-
Professoren. Abgeordneten. Pastoren,
höheren Beamten, Wirtschaftsfüh
rern usw. dürften kaum mehr als
fünfzig den bolschewistischen Ver
folgungen entgangen sein. Alles, was
Namen bat. war schon lange vor Be
ginn des Krieges verhaftet und ver
schwunden. Auch ortsansässige an-
t,kommunistische Russen wurden be
seitigt. Ebenso viele Schwaden und
Letten, jedoch — meines Wissens —
kein Jude!

Geplant# Ausrottung
Mein Bruder Olaf Pöhf, Lehrer der

schwedischen Schule auf Runo. wurde
im Herbst 1940 verhaltet und, falls
er noch am Leben sein sollte, zwei
fellos nach dem Inneren der Sowjet
union verschleppt. An dieser Stell#
muss ich wohl erwähnen, dass die
bolschewistisches Kommissare in
mehrfachen Äusserungen — auch mir
gegenüber — zu erkennen gaben,
dass zunächst die Intelligenz Estlands,
später aber die ganze Bevölkerung
verschleppt und auf die ganze So
wjetunion verteilt werden sollte!

Zum Sommerbeginn wurde Ich
mehrfach tagelangen inquisitorischen
Verhören unterzogen. Als meine
Verhaftung bevorstand, floh ich in
den Wald an der einsamen, von den
Deutschen erst nach der Besetzung
Revals befreiten Nordwestküste Est
lands. Auf meinen Kopf wurde von
den bolschewistischen Behörden
fN. K. W. D.) eine grössere Geldsum
me ausgesetzt. Zehn Wochen hielt
ich mich mit meinen Kameraden —
anfangs waren wir zehn, zum Schluss
dreissig Männer — in Schilf und
Moor verborgen. Zweimal wurden
wir von dem „Vernichtungsbataillon“,
das den Wald ahzusuchen hatte, ent
deckt und beinahe gefangen. Wir
waren dauernd auf der Flucht, oft ta
gelang ohne Nahrung.

Durch den Empfangnapparat, den
einer meiner Begleiter in die Wälder

| mitführen konnte, erreichten auch mich,
Herr Erzbischof, die Radiomeldungen
von Ihren Gebeten für den Bolsche
wismus. Bis zum Tage unserer Be
freiung habe ich diese Nachricht
für eine Erfindung der Moskauer Pro
paganda gehalten. Nun muss ich Ih
nen schreiben, wie tief bestürzt ich
war, als ich spater aus skandinavi
schen Zeitungen den Irrtum meiner
Annahme erfuhr.

Di« Anklag«
Herr Erzbischof! Ohne den Bol

schewismus so zu kennen, wie ich
und meine Arotsbrudcr ihn in per
sönlichem leidvollen Erleben kennen
gelernt haben, bczeichneten Sie
ihn früher zu Recht als eine gottlose
Tyrannerei. Ich konnte anlässlich
meiner Teilnahme am Europäischen
Nationahtdlenkongress 1937 in Lon
don bei Unterhaltungen mit engli
schen Geistlichen und Journalisten
Ihre Auffassung nur voll bestätigen.
Damals galten Ihre Gebete den unge
zählten Tausenden von Bischöfen und
Priestern, die in den Kerkern der
GPU oder in Gefangenenlagern der
arktischen Gebiete schmachteten. Es
ist Ihnen bekannt, dass der Bolsche
wismus, in Gegnerschaft zu jeder
Form von Religiosität und Idealismus
steht und sich über die blutige Ver
folgung der Kirche hinaus die totale
F.ntseelung der Menschheit zum Ziel
gesetzt und dieses wahrhaft teuflische
Ziel auf einem Sechstel der Erdober
fläche auch schon durchgeführt hat.
Kultur und Zivilisation, alle Werte,
die das Wesen der weissen Rasse,
der europäischen Menschen ausma
chen, sind von ihm in blinder Zer
störungswut vernichtet worden Ub-
riggehliehen ist eingeknechtete Men
schenmasse. angesehen und behandelt
wie ein seelenloser Rohstoff des
wirtschaftlichen Materialismus und
des grössten Kriegsapparates der
Weltgeschichte.

Herr Erzbischof, für diesen Bol
schewismus und seinen Sieg hnben
Sie Ihre Gebete zum Allmächtigen
gerichtet» Die Stund« ist nicht fern,
d e Ihnen selber die Erkenntnis brin
gen wird, dass S«e damit Vollmacht
und Auftrag im Namen de* Höchsten
zur christlichen Welt zu sprechen,

. missbraucht und zugleich verwirkt
I haben!"
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DER STOFFEL Also sprach Bismarck
.Wir müssen so stark sein, wie wir Irgend kennen'

Bismarck
Nach einem Gemälde von Fruz ▼. Lenback

Elf Jahre alt war Christoph and er
wohnte Bit der Mutter in einem be
scheidenen. doch schonen Hüttlein am
Rhein. Christophs Vater war vor vier
Jahren gestorben, und die Mutter
lebte m.t Christoph von einer be
scheidenen Rente, und was der zum
HOttlein gehörende Garten mit Acker
ihn an f ruchten eintrug.

An dem Tage, von dem ich erzählen
will, zuckten Biitze aus grauen Wol
kenbergen in d:e Tiefe. Donner dröhn
ten wie Sprenggeschosse durch das
Rhointal, und von den Bergeshöhmi
rollten die Donners* hläge in vielfäl
tigem Echo zurück. Dazu klatschte
der Kegen aus den geöflneten
Schleusen des Himmels wie aus Ei
mern gegossen. Der Rhein brauste
sein urgcwaltigcs Lied und seine
Wogen schlugen schäumend auf die
Ufer.

„Fährmann, hallo!" riefen zwei Her
ren am Ufer, dem Christoph In Eil
märschen naher kam. „Wir müssen
fclaOtarf FUllol"

Den Kragen seines Wämsleins hoch
geschlagen und in seinen Stiefeln ra
scher ausholend, näherte sich Chri
stoph den an der Fahre stehenden
Herren. Er war fast ausser Atem und
keuchte: „Ich muss auch mit rüber
Nimm mich mit. Onkel!"

Die jungen Herren zogen die Kra
gen ilucr Wettermäntel höher und
drückten ihre triefenden Filzhüte his
aul die Ohren. .Ja." sagte einer von
ihnen, „an uns liegt es nicht, lin
ieret wegen können noch ein Dutzend
von deiner Sorte kommen. Bist du
von drüben?"

Christoph bejahte. „Die Mutter ist
krank. Ich bin für Mutter in der
Apotheke gewesen. Und da ist das
Wetter gekommen. Ich bin gar nicht

Der Herr, der soeben gesprochen
hatte, sagte, das lasse sich hören.
„Wurde dir auch nicht viel nutzen,
mein Junge." Er wandte sich wieder
halb um und sah nach dem (lause des
Fährmanns. „Fährmann! Hallo!..."
rief er wieder. „Donner noch, alter
Penner! Setz uns gefälligst ans an
dere Ufer."

Der Fährmann, der kein Lang
schläfer war, aber bei diesem Un
wetter durchaus keine Lust hatte,
über den ratenden Strom zu gondeln,
kam knurrig näher, zog die Schultern
hoch, dass er wie ein hochstehendes
Rechteck aussah. spuckte den Priem
aus. steckte die Hände in die Hosen
taschen und schüttelte den Kopf.
„Nit bei dem Wetter."

„Was. Wetter," sagte der junge
Herr. „Mann, machen Sie keine
Flatiron. Spässe können Sic hernach
in Ihrer warmen Bude machen. Wir
müssen hinüber."

„Und wenn der Teufel euch drüben
erwartet?" brummte der Fährmann.
„Ich mag nit."

Fr sei gar nicht bange, wiederholte
Christoph und sprang wie ein junger
Seemann in das FährbooL „Die
Mutter ist krank und muss die Medi
zin haben."

„Also, Mann," wandte sich der Herr
wieder an den Fährmann. „Da hören
Sie, dass die Pflicht ruft. Ketten Sie
schleunigst Ihr Flusspferdchcn los."

Jeder der Herren drückte ihm nun

ein Geldstück io die Hände, und es
tat Wunder. Der Fährmann kraute
den tropfenden Bart, schüttelte sich
wie ein Pudel nach dem Bade, war
aber gewonnen und brummte nur
noch „Wenn s nur nit absackt!'*

„Dann sacken wir alle!"
D e jungen Herren stiegen int Boot.

Der Fährmann kettete es los, stieg
cbenlalls ein und ergnll die Ruder. |
Eiskalte Spritzer schlugen über den
Bootsrand. Das Ist! t-in/tr au! «i, n
Wellen wie ein übermütiges Lamm im
jungen Klee. Blitz folgte dem Blitz,
und not h immer klatsc hte der Regen.

„Halt ich s do* h lieber nit zuge-
sagt," keuchte der Fahr mann, mit der
Flut kampfend. „Wir kommen nit

Die jungen Herren lachten ihn aus.
Donner noch, ja, es war keine ver
gnügliche Fahrt, Aber nicht ruber?
„Geben Sie uns mal di#» Schaufeln!'

Wieder brummte der Fährmann:
„Hält* ich s doch lieber nit zugesagt."
Und da die jungen Herren fragten, ob
er wirklich fürchte, nicht hinüber zu
kommen, schüttelte er verzweifelt den
Kopf. Der Regen rann von seinem
Südwester. Er nahm wieder die
Schaufeln. Der Srhweiss brach Ihm
aus allen Poren, aber er schaffte es

„Ich muss aber rüber! Ich muss'
schrie Christoph und stand da wie
der Kapitän auf der Kommandobrücke
Und dann saus er neben dem Fahr
mann und griff nach dem Ruder.

„Meinst du, dass du es schaffst?"
wil/elte einer der He-rrn. tfOtl der
misslichen Lage. „Kerl, du hast Mut.
Hast du das Rudern gelernt? Bursche,
wie heisst du?"

„Nee." sagte Christoph. „Das nicht.
Ich hat» nicht das Rudern gelernt
und ich hin bloss der Christoph, aber
sie sagen, ich wär der Stoffel, weil
ich so dumm hin."

In das Krachen der Donner und das
Rauschen des Stromes fiel das I *-
eben eines der Herren. ..Dumm» Ha.
das ist^juf! Sind die anderen denn
schlauer?"

Christoph gab keine Antwort nnd
riss an dem Ruder. Mächtiger rollten

Am Hause Wallstrasse 24 in Ber
lin befindet sich ein Relief, das einen
Mann mit einer Tür auf dem Rucken
zeigt. Seine Herstellung verdankt
es folgende! Geschichte:

Als Friedrich der Grosse nach sei
nen Kriegen hin und her grübelte,
wie er sich Geld beschaffen könnte,
um die vielen Schäden zu beseitigen
und das Land von den Schulden zu
befreien, hatte er den Einfall, eine
Lotterie einzurichten. Es wurde be
stimmt, dass nur derjenige seinen
Gewinn aoshe/ahlt bekäme, der sein
Los vorzeigen konnte.

Ein biederer Schuhmacher hatte
sich auch ein Los gekauft. Damit es
nicht verloren gehen konnte, klebte
er es mit Pech an die Türe seiner

Werkstatt. Als es sich nach der Zie-

a O L D A O

die Donner, and Blitz folgt« dem Blitz
Hoher schlugen die Weilen, und der
Fährmann gab die Hoffnung auf:
„Ich kann s nit mehr mannen."

Christoph riss mit dem Mul« des
Helden mit bc den Händen am Ruder.
Seme kleinen Hände brannten schon
wie Feuer, ab*/ er zog. „Ich will
nicht versaufen!" schrie er. „Ich will
doch zur Mutter. I#h habe die Me
dizin in der fasche."

„Glaubst du, dass es geht, wenn du
willst?" schrie einer der Herren in
das losen dos Sturmes, und Christoph
schrie Antwort: ..!«h muss doch! Ich
muss. Ich habe die Medizin in der
Tasche." Und Christoph riss mächti
ger an seinem Ruder.

Und da . . .? Hatte der Will« des
kleinen Burschen dem Boote Flügel
gegeben? Ein Ruck. Dann ein Sprung
Das Boot machte eine halbe Kehrtw*en-
dung, wurde vom Strome erfasst und
schoss wie ein Torpedo durch die
Wellen. Dann legte es seine Schnauze
so ruhig ans Ufer, als wenn ein Hund
lein d#»n Kopf in die Hand seines
Herrn legt.

„Onkel." fasste Chris»oph einen der
Herren beim Arm. „Du bist ganz,
nass und kannst mitkommen. Bei uns
ist der Ofer angezunden. Das ist es
fein warm. Da kannst du und der
andere Onkel di^h trocken machen."

„Hatte ich ohnehin vor." sagte der
Herr. „f*h bin der Doktor aus der
Kreisstadt, und nun schaue ich selbst
verständlich nach deiner Mutter. Du
hast uns ja wie ein Herkules aus der
Ciefahr geschleppt Da will ich denn
«eben, ob ich auch ein Herkules bin
und deine Mutter aus der Gefahr ho
len kann. Gehen wir also."

Sie gingen. Der junge Arzt stand
Christophs Mutter bei. Sie wurde ge
sund. Es wurden aber auch die Bur
srhen gesund, die Christoph als Stof-
fei verschrien. Dafür sorgte der
Doktor, der d-m Lehrer von Christophs
Heldenmut schrieb.

Damals war Christoph elf Jahre alt.
klein, aber kräftig und breit. Jetzt
ist er ein Mann. Er ist der Fährmann
in Sturm und Gewitter.

„Fahrmann . . . Hallo . . J7

hung herausstellte, dass er das grosse
Los gewonnen hatte, versuchte er es
wieder ahzumachen. Trotz aller Mü
he gelang es nicht. Nun war guter
Rat teuer, denn wenn er den Gewinn
haben wollte, musste er ja dus Los
vorzeigen.

Doch unser Schuster war guten
Muts, hakte die Tür einfach aus.
schwang sie sich auf den Rücken und
strebte so brladon dm Penaten sei
nes Kollekteurs zu. um seinen Zaster

einzustreichen. *
Zum Andenken an diese mit sol

chen Schwierigkeiten verknüpfte
Auszahlung des ersten grossen Lo
ses der preussischen Klassealottcrie
wurde das Haus Wallstr. 24. in wel
chem der biedere Schuhmacher wohn
te. mit einem Relief geschmückt.

Wenn ich sage, wir müssen dauernd
bestrebt sein, allen Eventualitäten ge
wachsen zu sein, erhebe ich damit den
Anspruch, dass wir noch grössere An
strengungen machen müssen a!s an
dere Mächte zum gleichen Zwecke
wegen unserer geographischen Lage,
Wir liegen mitten in Europa. Gott hat
uns in eine Situation gesetzt. In welcher
wir durch unsere Nachbarn da#an ver
hindert werden, irgendwie in Trägheit
oder Versumpfung zu geraten.

Aber die Stärke, die wir erstreben,
stimmt uns friedfertig. Wenn unsere
Gegner etwa vermuten, dass es die
Furcht vor dem Ausgange ist, die uns
friedfertig stimmt, so irren sie sich
ganz gewaltig. Wir glauben fest an
unseren Sieg in gerechter Sache Also
ist es nicht die Furcht, die uns fried
fertig stimmt, sondern gerade das Be-

j wusstsoin unserer Stärke — das Be-
I wusstsein, «ueft dann, wenn wir in
J einem minder günstigen Augenblicke
I angegriffen werden, stark genug zu
sein zur Abwehr und doch die Mög
lichkeit zu haben, der göttlichen Vor-
sehung es zu überlassen, oh sie nicht
m der Zwischenzeit doch noch die
Notwendigkeit eines Krieges aus dem
Wege raumen wird.

Wenn wir aber in Deutschland ei
nen Krieg mit der vollen Wirkung un
serer Nattonälkraft fuhren wollen, so

j muss es ein Krieg sein, mit dem alle.
> die ihn mitmachen, alle, die ihm Opfer

bringen, kurz und gut. mit dem di«
ganze Nation einverstanden ist; es
muss ein Volkskrieg sein, der mit
Enthusiasmus geführt wird wie der
von 1870, wo wir ruchlos angegriffen
wurden. Die Wogen der Volkszustim-
inung trugen uns in den Krieg htne:n,
wir hatten wollen mögen oder nicht.
So muss es auch sein, wenn ein«
''olkskraft wie die unsere zur vollen
Geltung kommen soll.

Wir können durch Liehe und Wohl
wollen leicht bestochen werden —
vielleicht zu leicht — aber durch Dro
hungen ganz gewiss nicht! Wir Deut
sche fürchten Gott, aber sonst nichts
in der Welt, und die Gottesfurcht ist
es schon, die uns den Frieden lieben
und pflegen lässt. Wer ihn aber
trotzdem bricht, der wird sich über
zeugen. dass die kampfesfreudiqe Va
terlandsliebe. welche 1813 die gesamte
Bevölkerung des damals schwachen,
kleinen und ausgewogenen Preussen
unter die Fahnen rief, heutzutage ein
Gemeingut de' ganzen deutschen Na-
t on ist. und dass derjenige, welcher
die deutsch« Nation irgendwie an-
g»eirt. sie einheitlich gewaffnet finden
wird und jeden Wehr mann mit dem
festen Glauben im Herzen: Gott wird

Von Bismarck ..Von göttlicher Ord
nung und deutscher Na'ion" Bismarck-
worte. au'ge'vdhlt und *u«amruenge-
»tellt von Fritz Kroket. Munrhener Le-
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(59. Fortsetzung.)

„Ja. ja, die Dämmerung senkte sich
Aber unser Haus, und es sieht nicht
aus, als ob sie sich zerteilen wollte."

„Wenn aber der Ring wiederge
funden wird?"

„Damit ist nicht zu rechnen."
„Haben denn die Polizisten gar

nichts ausgerichtet? Doch er kann ja
noch gefunden werden."

Mutter sah nicht auf, nur ihre
Hände redeten. Sie sagte leise:

„Wenn wir ihn doch wieder be
kamen!"

,.Wunschst Du Dir das so sehr?"
„Wir wünschen es alle."
„Du redest, als ob ihr glaubtet, dann

werde eine neue Zeit des Glückes
anbrechen."

„Ein solcher Ring ist doch ein Sym
bol. Sem Verlust wirkte wie ein

Vorbote allgemeiner Unredlichkeit.
Wenn er wiederkäme ... so, wie
ich es hoffe, dann könnten wir viel
leicht darauf vertrauen, dass doch
noch alles gut ausginge."

„Konntest Du den Verkauf der
Villa rückgängig machen? Mutter,
sag doch' . . .
„Nein. Aber das ist ja jetzt nicht das

Wichtigste. Das Wichtigste ist, dass wir
unsere Seelenruhe wieder gewinnen."

Tommi sagte nichts. sondern
drückte hastig den Hut in die Stirn
und ging.

Die Mutter aber sank erschüttert
auf ihren früheren Platz. Sollte es
doch noch licht werden?

Als die junge Herta Surpaeu*
merkte, dass zu Hause niemand mehr
die Führung in den Händen hatte, hatte
sie unwillkürlich die Zügel ergriffen.
Sie sass im Esszimmer und lernte ihre
Aufgaben, stand auf. um zu antwor
ten. wenn der Fernsprecher lautete,
und gab auch sonst denen, die sich
nach etwas erkundigten, die notwen
digen Aufklärungen. lind solche
Leute gab es jetzt mehr als früher.
Die Kunde, dass die Villa zum Ver
kauf stehe, hatte sich verbreitet, und
es erschienen allerhand Käufer, in
der Hoffnung, irgend etwas für ei
nen billigen Preis zu bekommen. Die
junge llertta trat entschiedener auf
als selbst die Mutter, gab kurze ab
lehnende Antworten und ging auf Ir
gendwelche Verhandlungen nicht ein.
Sie lies* die betreffenden Frager kühl
an der Gartenpforte zurück, kehrte
ihnen den Rücken zu und ging, in ihr
Buch vertieft, davon. Welcher Un
sinn! War etwa Niemenkivi eine

(»ans. die gerupft werden sollte, dass
jeder etwas mit nehmen konnte, der
eine die Grasschneidemaschine, der
andere den Pflug und der dritte

die Waschwanne. Was für ein
krankhaftes Treiben, welche Überstür
zung! Man hätte sich über die Men
schen ärgern können, wenn sie nicht
alle krank gewesen wären. Die Zeit
war krank. Doch Menschen lassen
sich auch mit Nachsicht nicht heilen.
Dazu ist ein« kräftige Arznei not
wendig.

Der ärztliche Beruf ist doch der
edelste, stellte sie fest. Nur ist die
Ausbildung so furchtbar lang. Aber
in diesem Berufe kann man die Men
schen erziehen. Jeder ist seines

Glückes Schmied, das werde ich al
len ins Hirn einhammern. Diesen
Satz werde irh in goldenen Buchsta
ben an der Wand meines Sprechzim
mers anbringen. Ich glaube, dass ich
nächstes Jahr zwei Klassen bewälti
gen kann, damit es etwas schneller
geht. Jeder ist seines Glückes

Schmied.
Am selben Tage, ein wenig später,
trafen die Onkel sie über den

Büchern. Sie lernte laut, dass es im
Zimmer widerhallte. Mit dem Buch
in der Hand kam sie ihnen entgegen
— es war ein physikalisches Lehr
buch. — reichte ihnen die Hand,
noch immer in ihrer Aufgabe fortfah
rend, und begann erst zu sprechen,
als sie ihren Satz beendet hatte.

„Guten Tag, guten Tag, setzt Euch,
bitte. Wir haben morgen Wiederho
lung. eine schrecklich lange Aufgabe.
Nun. hat sich die Tante wiederge
funden?"

Onkel Mikael setzte sich, trocknete
sich den Srhweiss von der Stirn und
schüttelte bekümmert den Kopf, On
kel Gabriel aber blieb stehen und
mass seine Nichte mit einem Blicke
von oben bis unten. Als keiner et
was sagte, fuhr Hertta fort:

„Ich hin ihretwegen gar nicht so
unruhig, denn sie liebt uns all« so
sehr, dass sie uns keinen Schmerz
bereiten will: sie hat keinen Selbst
mord begangen.“

„Aber denke doch, liebes Kind:
ohne Geld!" sagte Onkel Mikael.

„Ja. das ist natürlich ärgerlich," ant
wortete Hertta und kritzelte etwas
auf ein Stuck Papier, das vor ihr lag
..Weshalb liesst Ihr sie unter solchen
Umstanden fortgehen? Ich war nicht
daheim. Aber sie hat den Kopf vol
ler Erfahrungsweisheiten, nach denen

sie lebt, und dann weiss sie ja |ausserdem alle berühmten Schau- I
spielcr auswendig, so dass sie gar J
nichts Unüberlegtes tun kann. Und ,
gewiss hat ihr auch irgend ein guter
Mensch Brot gegeben, sic ist ja so
sympathisch."

„Kleines Miihmchen über Deinem
Physikbuche." sagte Onkel Gabriel
und betrachtete sie mit schiefem |
Kopie, als blicke er durch ein Mon
okel, „liebes Muhmchen. Du kennst
Lctitia Stirpaeus schlecht. Eher stirbt
sie vor Hunger, als dass sie Gnaden
brot isst. Eben dieser Charakterzug
war ja die Ursache dazu, dass sie von
hier Weggehen musste."

„Hysterie," sagte Hertta.
„Was," sticss der Oberst ärgerlich

hervor.
„Hysterie," wiederholte Hertta kalt.

„Wir sind alle hysterisch, traurig ge
nug. Wegen eines geringfügigen
Zwistes das Haus zu verlassen! Ohne
Geld So etwa geschieht nur in Ib
sens Dramen."

„Jaso. Wann hat denn das Fräu
lein Ibsen studiert?"

„Die ganze Welt ist in diesem An
genblick ein Ihsensrhes Drama."
sagte llertta seufzend. „Gerade als
ob man alle seine Personen in diesel
be Riesentonne zusammengeworfen
und dann die Tonne tüchtig durch
einander geschüttelt habe."

Onkel Gabriel hatte eben über die
naseweise Antwort de* Mädchens
ärgerlich werden wollen, «her nun be
gann es ihm Spass zu machen. Er
machte eine tiefe Verbeugung, sagte
„Verzeihen Sie!" und setzte sich dann
neben seine Nichte. Er sah. dass das
Mädchen einen Schädel auf das Pa
pier gezeichnet hatte.

„Aber um zur Sache re kommen."
fuhr Hertta fort, ohne sich um die

[ironische Höflichkeit dos Obersten
zu kümmern, „wohin soll die Tante

* denn, wenn wir sie wieder haben?
Ich nehme sie besi-mmt zu mir. wenn
irh fertig hin. aber bis dahin dauert
es noch lange."

Beim Oberst gewann der Verdruss
die Oberhand.

„Seien Sie unbekümmert, gnädige*
I Fräulein, es ist schon alles in Ord
nung. Ich hätte sie schon langst zu
mir genommen, wenn Ihr sie nicht
hier gebraucht hättet."

„F.s ist alles in Ordnung," wieder
holte Onkel Mikael. „Ich habe ein
Amt bekommen, das heisst, ich habe
mir eine Art Amt verschafft.”

Hertta fiel das Buch aus der Hand»
sie starrte ihn mit grossen Augen an
und sagte darauf:

..Das war nun auch die höchste Zeit.
Und Tr.nto hat ein eigenes Zimmer?"

„Ja, eins mit Fenstern und Kachel
ofen. Alles ist fertig."

„Wir werden jetzt gehen," sagte
der Oberst und stand auf. „Was sol
len wir hier, wenn niemand zu Hau-

,,Warte doch." beruhigte ihn der
Bruder. „Hertta ist ja da. ich möchte
erfahren, was hier nun eigentlich vor
sich gegangen ist. wir sind ja so lan
ge nicht hier gewesen."

Hertta erklärte ihnen, dass sie
nicht viel Zeit habe, da sie für mor
gen viel lernen müsse, sie sei jedoch
bereit, in Kürze zu erzählen, was sie
wisse. Die Mutter war weggegangen,
um sich Wohnungen anzusehen, es
galt zwischen dreien zu wählen. Lida
war im Unterricht. Sie lernte au
genblicklich Maschinenschreiben. Lu-
lu . . . iudvig — er wolle jetzt Lud-
vig genannt werden, begleite die Mut
ter. Mutier war mit ihm zum Arzt ge
gangen. Das war auch notwendig.

(Fortsetzung folgt)



feite 8 DETJTSCHF CTTTWTO IM OSTLANO

Sport
(jroMvmmKtaltunß

in W ien
WlfBtr EG—Socdertaelfc 1:1

Al» zweite Grossveranstaltunn
würde «ul der Wiener Engelmanntbahn !
der Eishoc keykampf Wiener EG Soe*
derUtlj# Stockholm dwrehgeführt. Das
Spiel endete nach »pannungtroic hem
Verlauf vor Ausverkauftem Hause Ul.
durch Treffer von Tundstroem im
zweiten und Stanek im letzten Drit*
fei. Die schwedischen (laste wurden
ihrem Ruf durchaus fierecht und lie
ferten ein flüssiges Spiel, du« aller
dings wieder e.nmal mehr auf Einzel-
lcistungcn als auf Zusammenarbeit an
gelegt war. Überdies bed euten sie
sich wie schon in Berlin einer recht
hurten Spielweise.

Im Kunstlaufteil erhielten die in
diesem Winter erstmals in Wien star
tenden Ilse und Erich Pausin grossen
Beifall.

TivrMrnnis in Itiüa
Eine Wehrmachtmannsrhaft

gegen VEF
Unter Leitung des Wchrmarhtange- \

hörigen Hclipap, der übrigens ein
vielseitiger Sportler ist und im Rah-!
men der diesjährigen Rigaer Tennis
meisterschaften u. a. auch den /wei
ten Pl.it/ belegt hat. startet am Frei
tag, dem 5. Dezember, um IH Uhr
eine Wehrmachteinheit an der !>or-
poler Landstrasse 12 gegen eine Ver
tretung der VEP. Die Soldaten tre
ten mit llellpap. Zendek, Pross, We-
selin, Nickel und ihrem „Spiess"
Thyrs an, wahrend sich die lettische
Mannschaft aus Ristamezs, Kaln/eems,
1 edeizis, Esorgailis, Meesitis und Pci-

Es ist erfreulich, dass unsere Sol
daten in immer stärkerem Masse ihre
Kräfte in Wettkämpfen mit den ört
lichen Sportlern messen, neben Fuss-
l>all und Handball sowie zahlreichen
anderen Sport/weigen nun auch im
Tischtennis antreten und damit in
ei hohlem Masse an der Gesundung
des von den .Sowjets niedergehalte
nen örtlichen Sport leben» mitwirkon.

Kuiisl-Kr;ifl.s|>orl

fine Gruppe der Post-Sporlgemein-
schalt licthn zeigt ihr guten Können

Sportbild .Scbirner

Aufstellung gegen die Slowakei
Kleine ,Steckbriefe‘ unserer Nationalspieler

Vor den Kampf

Nach der Spielerauswahl zu urtei
len, die für das am 7. Dezember kn
Breslau stattfindenrle Länderspiel ge
gen die Slowakei getroffen wurde,
wud die deutsche Vertretung in dem
vierten Lander Kampf gegen diesen
Gegner in stärkerer Aufstellung an
treten, als das bei den früheren Be
gegnungen der Fall war. Offensicht
lich tritt in den vorbereitenden Mass
nahmen von Reichstrainer Herberge r
das Bestreben in Eischeinung, in dem
letzten Länderspiel des Jahres keine
Experimente einzugehen. Nach dem
Breslauer Länderkampf wird es nun
mehr zunächst eine Pause in den in
ternationalen Treffen geben. Wieweit
die Nationalspieler, die in den Lau-
derkainpfen dieses Jahres eingesetzt
wurden, im nächsten Jahre noch zur
Verfügung stehen, ist ungewiss, da
mit verschiedenen Abberufungen ge
rechnet wird. Dasselbe trifft auch auf
e«nige Ersat/krafte zu, so dass diese
Umstände mitbestimmend für die Ent
scheidung gewesen sein werden, von
Neueinsteilungen abzusehen. Trotz
dem tritt in der getroffenen Spieler«
auswahl aber doch die Linie in Er
scheinung. für einzelne Posten in der
Nationalmannschaft eine neue Beset
zung zu finden. Das gilt im Angriff
für die beiden Flüqelstürmcr. in der
Läuferreihe bei den Aussenläufern.
In der Verteidigung und auch bei dem
Torwarlposten.

Mit einer neuen Berufung als Tor
wart gegen die Slowakei tritt Jahn
(Berlin) wieder als Ablösung für Klodt
tSchalke) hervor, der längere Zeit die
erste Wahl für die Nationalmann

schaft gewesen ist. Jahn, der 24 Jahre
alt ist, li.it 1 zuerst gegen die Slowa
kei, 1040 dann wieder gegen die Slo
wakei und gegen Dänemark und in
diesem Jahre gegen Kroatien, Finn
land und Dänemark gespielt. Wenn er
zu seiner grossen Veranlagung mit
weiterer Erfahrung in internationalen
Spielen noch ein« grossere Sicherheit
gewinnt, dann kann*er sich einen
Stammplatz in der Nationalmannschaft
sichern.

In Jane» (Wilhelmshaven), Miller
(Dresden) und Hempel (Dresden) ste
hen drei Verteidiger zur Auswahl be
reit. Es können spielen Janes-Miller
oder Janes-Hempel oder Miller-Hern-
pol. Junes würde gegen die Slowakei
auf sein 63. Länderspiel kommen,
wenn er berücksichtigt wird, was al
lerdings nicht hundertprozentig sicher
sein dürfte. Im 30. Lebensjahr stellend,
ist Jane» zwar für die Nationalmann
schaft noch nicht zu alt. doch war er
in den letzten Länder kämpfen nicht
auf der Hohe seines früheren Kön
nens. Miller, der Hamburger Gastspie
ler der Dresdner SC.*., ist mit 28 Jah
ren um einiges jünger als sein Ver
einskamerad Hempel, der jetzt im Al
ter von 33 Jahren noch eine interna
tionale Berufung erhalten hat. Hempel
ist aber ein erfahrener und zuver

lässiger Spieler, dessen Aufstellung
sich nicht als Fehlgriff erweisen
dürfte. Miller hat in d.esem Jahre zu
letzt gegen Dänemark und Finnland
und vorher gegen die Schweiz und
gegen Ungarn gespielt.

In der Läuferreihe hat sich Rohde
I (Hamburg) weiter als erster An

Klare deutsche Führung
I nnere Amateurboxer liegen In Front

Mit dem eindrucksvollen 14 2-Sieg,
den die deutschen Amateurboxer in
dem Landerkampf gegen Dänemark
in München erzielten, ist die deutsche
Führung im internationalen Wett
kamplverkehr auf diesem Gebiete er
neut wieder unter Beweis gestellt
worden, zumal Dänemark ein Gegner
ist, der seit Jahren international sehr
erfolgreich al»M hneiden konnte*. Ge
gen Deutschland buben die Dänen
aber auch uut dem Aufgebot aller
Kralle nicht in den Kriegs-Länder-
Kämpfen bestehen können, obwohl
hier nicht immer die stärkste deut
sche Mannschaft eingesetzt werden
konnte. Trotzdem konnte Deutsch
land aber auch den ersten Kriegs-
Landerkauipf gegen Dänemark im De
zember 1939 in Berlin gewinnen und
damit den Danen, die seit 1935 in al
len Länderkämpfen ungeschlagen ge
blieben waren, eine Niederlage bei-
bringen, die nach den voraufgegange
nen Erfolgen als doppelt bitter emp
funden wurde.

In der Bilanz der Kriegs-Länder-
k.impfe stehen jetzt 14 deutsche Sie
ge, zwei Unentschieden und zwei
Niederlagen — beide gegen Italien
auf italienischem Boden — verzeich
net. Diese beiden verlorenen Kamp
le waren zu einem Teil auch durch
Fehlurteile beeinflusst. Im einzelnen
lauten die Ergebnisse der Kriegs-
Länderkämpfe:

1939: gegen Ungarn in Budapest 9.7
gewonnen, gegen Protektorat in Dres
den 14:2 gewonnen, gegen Dänemark

in Berlin 12 4 gewonnen, gegen Ita
lien in Rom 6:10 verloren.

1940: gegen Protektorat in Brünn
12:4 gewonnen, gegen Slowakei in
Pressburg 14:2 gewonnen, gegen Un
garn in Breslau 14:2 gewonnen, gegen
Italien in Berlin 11:5 gewonnen, ge
gen Slowakei in Klagenfurt 16:0 ge
wonnen, gegen Ungarn in Budapest
KM unentschieden, gegen Finnland in
Helsinki 10 0 gewonnen, gegen Italien
in Mailand 7:9 verloren.

1941: gegen Dänemark in Kopenha
gen 10:6 gewonnen, gegen Finnland
in Passau 12:4 gewonnen, gegen
Schweden in Königsberg 12:4 gewon
nen, gegen Slowakei in Pressburg
14:2 gewonnen, gegen Italien in Bres
lau 8 8 unentschieden, gegen Däne
mark in München 14:2 gewonnen.

Die deutschen Amateurboxer sind
also in diesem Jahre in den interna
tionalen Kämpfen ohne Niederlage
geblieben. Im Dezember gibt es nun
noch einen Länderkampf gegen
Schweden in Stockholm, doch ist gute
Aussicht vorhanden, auch hier er
folgreich abzuschneiden.

Seit der Aufnahme der Länderkämp
fe im Amateurboxen hat es jetzt in
den Jahren von 1922 bis 1941 in 77
Treffen 59 deutsche Siege gegeben.
Neun Länderkämpfe schlossen mit ei
nem Unentschieden ab, weitere neun
gingen verloren. Diese zwanzig |dh-
riqe Bilanz des internationalen Wett-
kampfverkehfs darf mit Recht als
ganz ausgezeichnet bezeichnet wer-

Wärter für den Mittelläuferposten be
hauptet. was nach seiner Leistung ge
gen Dänemark zu erwarten stand.
Der Hamburger steht vor der Voll
endung seines 27. Lebensjahres und
fett insgesamt 18 Länderspiele be
s'ntten. Als Aussenlaiifer sind in

Breslau die beiden DSC*.-Spieler Pohl
und Schubert zu erwarten, die kürz
lich gegen Finnland zum Einsatz ge
kommen sind. Schubert hat dann

auch wieder gegen Dänemark mitge-
spielt. Diese* beiden Aussenläufer,

MM SdNfctft mit 25 Jahren
etwas älter ist als Pohl, der am (.De
zember sein 24 Lebensjahr vollendete,
gelten seit einiger Zeit als die gege
benen Nachfolger für die beiden
Schweinfurter Kupfer und Kitzinger.
Gegebenenfalls kann in Breslau aber
auch der junge Burdenski (Schalke)
als Ausse nläufer zum Zuge kommen,
nachdem er mit seinen 19 Jahren vor
kurzem gegen Finnland auf dem Rechts-
aussenposten erstmals zu internatio
nalen Ehren gelangte.

Im Angriff ist wahrscheinlich mit
der Aufstellung Riegler (Wien) —
Hahnemann (Wien) — Walter (Kaisers
lautern) — Conen (Stuttgart) — Du-
rek (Wien) zu rechnen. Möglich
bleibt aber auch eine Berücksichtigung
von Decker (Wien), der sich als rech

ter Innenstürmer in dem letzten
Stadtespiel Wien gegen Budapest 8 2
besonders ausgezeichnet hat. Gleich
l>ecker geboren Riegler und Du rek
zu den veranlagtesten Wiener Nach
wuchsspielern, die beide über ein
zugiges Spiel verfügen. Du rek hat
schon im Vorjahre einmal gegen die
Slowakei gespielt. Es erscheint durch
aus möglich, dass Riegler und Du rek
einschlagen können und die Be-
set/ungsschwierigkeiten lösen, die ge-
gmvlrtlf für die beiden Flugeiposten
im Angriff gegeben sind. Hahnemann
Walter-Conen, die in dieser Aufstel
lung im vergangenen Jahre die beste
Losung für den Innensturm bildeten
und in dem 13:0-Spiel gegen Finnland
in Leipzig mit einer arhnellfliessenden
Kombination nach dem Wunsche von
Reichstrainer Herberger aufwarteten,
werden gegebenenfalls erstmals wie
der Zusammenkommen, nachdem Conen
längere Zeit ausser Gefecht gewesen
ist. Conen spielte nun wieder gegen
Dänemark, er war zuerst strecken
weise gut, lies» aber dann nach. Es
erscheint verständlich, wenn dieser

Noch ein Blick In den Spiegel, der
hier durch die Glocke des Floretts

ersetzt wird
Sporlbfld Scblrear

früher so erfolgreiche Spieler, der 27
Jahre alt ist und in 24 Länderspielen
25 Tore erzielt hat, wieder eine Ge
legenheit erhält, ein weiteres Mal in
die Nationalmannschaft zururkzukeh-
ich. Hahnemann, der ebenfalls 27
Jahre ist. bestritt seit seinem ersten
Einsatz in der deutschen National

mannschaft im Jahre 1938 schon 2t
internationale Treffen, nachdem er
vorher zehnmal für Österreich wirkte.
Walter, der im vergangenen Jahr«
erstmals .in einem Länderspiel mit
spielte, hat es im Aller von 21 Jah
ren nun bereits auf 13 Länderspiele
gebracht, in denen er lt Tore er
zielte. Sollte nun Conen In Breslau
nicht einsatzfähig sein oder sonst ein
Ausfall im Innensturm entstehen,
dann dürfte der Wiener Decker zum
ersten Mal in die Nationalmannschaft
eingereiht werden.

Die getroffene Spielerauswah! er
weist sich bei näherer Betrachtung ala
sehr sorgfältig abgewogen, da sie ein
mal eine starke Vertretung gegen die
Slowakei ermöglicht, dann aber auch
zugleich auf die Zukunft eingestellt
ist.

Leichtathletik-Vereinsmeister
Der I.nftwaffrn SV-Brrlln »» erster Stelle

Die Erhebungen über die Kriegs-
Vereins-Meisterschaft (DKVM) der
Leichtathletik sind abgeschlossen. Die
riesige Beteiligung, die mit über 8000
Mannschaften gegen das Vorjahr sich
nahezu verdreifacht hat, ist bereits
hei ausgestellt worden. Nun stehen
nach Prüfung der Unterlagen auch die
Preisträger fest. Bei den Männern
ist der wertvolle Titel erstmalig dem
starken Luftwaffen SV-Berlin zuge-
fallen, der den alten Meister TSV
1860 München überflügelte. Den drit
ten Ehrenplatz erkämpfte sich die
Sportgemeinschaft der Ordnungspoli
zei Berlin vor den Stuttgarter Kickers,
dem ASV-Koln und dem Berliner

Sport-Club.
Bei den Frauen hat der SC-Char-

lottenburg die Meisterschaft erfolg
reich verteidigt. Die weiteren Platz«
besetzen ST-Georg Hamburg, CT-
I Zossen Preussen Kassel. Bonner-
FV und der deutsche olympische SC«
Berlin in dieser Reihenfolge. Nach

stehend die Ehrenliste: Männert
1. Luftwaffen SV-Berlin 19.497.42
Punkte. 2. FSV 1860 München
19 065,37 P. 3. SG Ordnungspolizei
Berlin 18 416.04 P. 4 Stuttgarter Kik-
kers 18 411.20 P.. 5. ASV-Köln
18.251,31 P.. 6. Berliner Sport-Club
18.248,00 Punkte. Frauen: 1. SC-Char-
lottenburg 21 475,97 Punkte. 2. SV-St.
Georg Hamburg 19 465,19 P. 3. CT-
Hessen Preussen Kassel 19 401,12 P.
4 Bonner-FV 19.215.71 P., 5. Deut
scher Olympischer SC-Berlin 19 079,90.

Millionen hören den Deutschen
Rundfunk. Und wieder um Millionen
ist ihre Z'ihl mit und in diesem Krieg
gestiegen. Die unsichtbaren Wellen,
d e d e Stimmen und die Klänge un

gleich auch eine stete Verbindung
zwischen der Heimat und all jenen
Fronten, an denen deutsche Soldaten
ste’nrn. vc.-n Nördlichen Lismcer b«s

Dementsprechend besteht die Auf
gabe des Programms und de r Pro
grammgestaltung darin, all diesen
Millionen zu ebenen, zu ihrer Ent
spannung und l ntcrhaltung beizu-

traqsfolqe gerade in den letzten Wo
chen diesen berechtigten und ver
ständlichen Wünschen noch mehr als
bisher angepasst worden. Dabei ist
wieder einmal, wie schon zu Beginn
dieses Krieges, mt einem lauten

oh Frohsinn und Humor auch >n . sol
chen Zeiten ‘ am P'.itze seien. Nur
Schwachkopfe und Leute m t über
flüssiger Zeit konnten daraus fol
gern, dass mitunter ..Frohsinns.ikt.o-
non" gestartet werden. Das W ort ist
ein Widerspruch in s c h. Der ..Froh-
sinn' lasst suh nämlic h nic ht akti

vieren. Wer ihn besitzt und das
ist glücklicherweise trotz d.-r nicht
zu leugnenden Widrigkeiten, die der
Kampf an der Front und der K.icgs«
ailtag in der Heimat mit sich brin
gen. der weitaus grösste Teil unseres
Volkes — der wird ihm immer gerne
Ausdruck gehen. Wer ihn nicht hat,
dem Kann selbst das schönste Rund

funkprogramm zum Beispiel über sei
nen sauertöpfischen Missmut oder
über eine angeborene „nurfachman-
nische” anmassende Engstirnigkeit
nicht hinwcqhelfen.

Es ist ja sonnenklar, dass der
Rundfunk sich nicht ausrichten kann
nach jenen .500 oder 1000 Musikfach-
leuten oder vermeintlichen Musik-

! fat bleuten, die noch vorgestern jene
I „Konservenmusik des Lautsprechers”
ablehnten und die nun plötzlich vom

| frühen Morgen bis zum spaten Abend
vielleicht alle möglichen Sonaten,
Etüden und was dergleic hen Dinge
mehr sind erwarten.

| Hervorstechend bei der jüngsten
j Form der Programmgestaltung er
sehe int der Mette Gang. Wer einmal

j einen Abend lang mit Aufmerksam
keit vor seinem Lautsprecher sass.
dem muss die offensichtliche Be

mühung aufgefallen sein, es in nichts
zu ermüdenden Wiederholungen kom-

I men zu lassen. Halbstunden, ja, Vier
telstundensendungen verschiedensten
Thomas lösen einander ah. Der Mu
sik gebührt der Vorrang, aber dazwi-

| sehen kommt auch das Wort zur Gel
tung.

1 -•* muss wieder einmal gesagt wer
| den. dass wir eben auch im Hinblick
auf das Rundfunkprogramm heute je
nes Kunstwerk als das wertvollste
ansehen müssen, das weitesten Krei
sen unseres Volkes ein wirklich

wertvolles Erlebnis ist. Je. grosser
dabei die beeindruckte und angespro-

I ebene Horcr/ahl, umso hoher ist das
. Werk zu bewerten. Wenn man einst

und manche ..Fachleute tun das
heute noch von „ernster" und von
„heiterer Musik sprach, um damit

I ..Qualität” von „Oualitätslosigkeit '
I zu trennen, so Können wir solche 1:

teile — mochten und mögen sie noch
so gutmeinend sein — nur kopf

schüttelnd beiseite schieben. Ein
Paul l.inrke etwa, der Millionen

deutscher Menschen über Jahrzehnte
hinweg handwerklich gute volksmusi-
kalisehe Kompositionen gab, ist weit
aus wertvoller und ernsthafter, ist
als Komponist viel „ernster” zu neh
men, denn ein Herr Maller, der seit
Jahren versucht, seine musikalischen
Krämpfe in Symphonien ahzuroagie-
ren. die vielleicht für kompositori
sche Fachleute interessant, aber auch
nicht mehr sind. Und das Lied von

der Laterne m t der., Lili Marleon" hat
unter volkspsychologischen Gesichts
punkten tausendmal grössere Bedeu
tung. denn eine „Ettjde rn.t dem
hohen C“, die vielleicht drei Berufs
kritikern Anlass zu der Überlegung
gibt, ob besagtes C nun zu fest oder
zu schwach angeschlagen worden sei.

Das heisst nun nicht, dass die
„Meister-Musik" vernachlässigt wur
de. Wer einmal etwa die Sendungen
von Michael Raucheisen mithören
konnte, ist vom Gegenteil überzeugt.
Sicher sogar sind solche Formen der
Darbietung am ehesten geeignet, in
weitesten Kreisen Verständnis für die
„Klassiker der Musik" zu erwecken,
in deren Werk sich so viele im be
sten Sinne des Wortes volkstümliche
Stücke finden. Überhaupt ist es ja
kennzeichnend. dass die wirklich
Grossen der Musik wie auch jene der
Dichtung oder anderer Kunstgattun
gen weder auf das Heitere noch auf
das Volkstümliche herahgesrben le
ben. Viele von thnen erk -nnv-v.
besondere \

Problematik und scheinbare, unver
ständliche „Tiefe" — sprich Krampf
— überdecken wollen, fühlen sich
berufen, ein Scherbengericht über die
heitere Muse abzuhalten.

Millionen unserer Volksgenossen
aber freuen sich ob der heiteren

Kunst und der guten Unterhaltung,
die nun in neuer und verbesserter
(Gestalt aus dem Lautsprecher Klingt.
Und es gibt keinen besseren Beweis
für die Richtigkeit des bei der Ge
staltung des Rundfunkprogramms ein
geschlagenen Weges als eben diese
Freude und diese Zustimmung der
Kumpfenden und Schaffenden, der
„Aktiven” an der Front und in der

Heimat. Kurt Pervers

Die Kiillurlrislungen der
deutschen (iemeinden

Auf der Kulturtagung des Deut-
sr hen Gemeindetages gab Vizeprä
sident Zeit ler einen Überblick über
die Kultiirleistungcn der deutschen
Gemeinden im Jahre 1941.

Im fahre 1941 wurden von den
deutschen Gemeinden über 2000 Ein
wohner 200 Millionen Reichsmark
für kulturelle Zwecke ausgegeben.
140 Millionen wurden für die Städti
schen Theater und Kulturorchester
aufgewandt. 30 Millionen für son
stige musikalische Zwecke. 20 Millio
nen für bildende Kunst, hauptsac h-

Kultiirnotizen
Wissenschaft

Eine interessante Vase, die zur Klä
rung der schon lange schwebenden
Streitfrage über die vorgeschichtli
che Besiedelung Roms beitragen
durfte, wurde bei der Freilegung der
antiken Strasse auf den kapitolini
schen Hügeln gefunden. Die Vase
tragt eine Inschrift von siebzehn«
wahrscheinlich etruskischen, Schrift
zeichen. Sollte diese Vermutung zu
treffen. so hätte man hier den ersten
etruskischen Fund auf rom'schem Bo
den vor sich und damit einen eman
ier htbaren Beweis für die für wahr
scheinlich gehaltene, bisher jedoch
unbelegbare Ansicht, dass im vor
geschichtlichen Rom Etrusker lebten.
Rundfunk

Die Festaufführung der „Hochzeit
des Figaro" im Redoutcnsaai der
Hofburg unter Leitung von General
musikdirektor Karl Bohm ist am 5.
Dezember ab 19.15 Uhr im Rundfunk
zu hören. — Das „Requiem' unter
Leitung von Wilhelm Furlwängler,
mit dem die Mozart-Woche des

Deutschen Reiches im Grossen Wie
ner Musikvereinssaal am 5. Dezem
ber ausklingt, wird als Aufnahme am
Sonntag, 7. Dezember von 11.30—12.30
Uhr gesendet, womit der Grossdeut
sche Rundfunk auch seine Mozart-
Sendereihe ab>chltessL
Film

In der kroatischen Hauptstadt Ag
ram wird vom 9 bis zum 16. Dezem
ber e.ne Kulturfilm-Woche veranstal
tet, auf der deutsche Kultur- und
\\ ehrmarhllilme, sowie der slowaki
sche Kulturfilm „Die Erde singt” ge
zeigt werden sollen.
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beiestinet HOOlW > >«

Stellenangebote 1

Arbeiter(innen)
bei den (ilelsunterhallung«.
a,beiten, Wnjrüutming von
Schnee uiw können »ich
melden bei den iishnmeitte-
feien lllil Ki»»n-< iiiierbnhn-
bol, Ri.»a-LTer und Magnua-
bof i Man -alii

Ule Urneraldlrektloa
der lettischen Eisenbahnen

Teppich
SU verkaufen.

Amuf 49505

PreiMngeiw>te ur
»er D F 1414

Gewandt«

Maschinen
schreiberin
mit einwandfreien deutschen

S|>i.Khk< nntfiisM-n, uheiht-tzunga-
f«hlg. wird von der Rigaer stadt.
Verkehrsdirektion gesucht. Mel*
düng Adolf-Hitler-Str 179, Zim. 2.

Radio«* mplingor

für 120 Volt. mi’

Kpielreug-Ifaus
nt elektr. Be

leuchtung vom
Netz, geeignet alt

Ausstellungsoh*
lekt. verkäuflich
W»cw«ldi«S»r fl
W. 3. Ruf 31123

«■- Stellengesuche

Fräulein
kundig in der deutschen, englischen
und lateinischen Sprache, sucht
Stellung als Maschinenschreiberin,

Gasherd

2 Lat Münzen
su verkaufen

Oarl-Srhirren-Str

f).imen-P«*l/mf)l/e
und MuH verkauf
lieh. i reiherr v

MASCHINB
Büro* und Kof

fer m. mit d« ut
n und lett

7ei« henl. verk
rarl-Schlrren-S’r

Gesucht!
Generator, 5» -15 Z Volt.
OlefcfNtrom i > PS I cftfttiig,
zu kaufen gemein.Preisange
bote unter A. B 14 20.

Briefm'rken-
SAMMLUNG,

gute Sitze u Hm-
jfolmarken.su kau

Ich such«

Zohntdd
(2—3 7ahne|

oder | Fünf Ru
bei Münze zu kau

Angeb. unter

Teppl.H 2.5X35
men - Pel/maatrl.
Ang u L. 1401

Schreibmaschine.
Marke Erika,

neuwertig,

Prei««neet»oie un

ten Wolter-von
Plettenberg-Ring

Damengumml-

icu. Angebote er
eien uni K 140t

RADIO
Batterie-Fmpfilnger möglich«!
mit Akktim zu kaufen gesucht.
Angebote unter DH 1121 an

die .DZ Im Ofttland*.

Brief
marken

(Lettland und an
dere Landerl sind
veik. in der Buch
handlung J. MI
kelsons. Adolf-
Hitler-Str. 114

PIANINO
Marke „Steek"

in gutem
Zustande,

verkäuflich.
Angebote unter

Skier-Stöcke
und Schühe, Gr. 36 17. su kaufen
gemcht. Angebot unter 0 D. 12**7

HERREN
PELZ.

mittlere Grösae.

KAUFE neue oder wenig
gebrauchte

Wintermantel,
tnogl. Ki immer,

Wintermantel
f Med. |I2 Jahret
zu kauf. ge«urht.
Ang. erbeten un-

Gr. 52. sowie
PELZ W ESTE

I. Herrn, Gr. 50
gesucht. Angel»

kaufen gesu
Angebote , unter:

DAMENPELZ

Sil BT REI CHS

Alfred-Rosenberg
Ring 3 S. Ru:

Damen Uber»

Rundfunkgerät
und ruiinlk-

Rundfunkgerat
1220 VI gute«

cht. Angeb

Lrdef. IO' »glich* t
gHuitert. Gröt«*
37 »fl zu kauf»*»»
gesucht. Angel»
uni T A 1416.

KAUFE

Möbel,
Geschirr
u «. Haushaltsg
PIe«k«u«r Sir. 12
(im Ladern. Tele
on 34148.1 pnialic

Jagdhund,
Jagdgewehr und

Angebot« unter

' Pi4N.no«. Möbel.
cln/Hn« G«g«n-
«Und«* cowl<* Ein
richtungen, Nlh-

1 Mac» hinen, Kri
stall ntw.

. JUL. AIIBOf s.

. Doipater Str. 38.
Ruf 93459.

1 Vermietungen
' 2 rucammnnhlng.

mölil. /immer,
oh«« Brhnzung.
Menen ZU verm

Ernst v Bergotann-
( lAnionirnj-Str. 10.

2 gulmtvhllerte

Herrn -<einng-Str.

1

MASCHINEN.
MECHANIKER

Schreibmaschinen
aller Systeme,

A. Kupfer, Indu
strie Str. 20 2.

Wenig gehr.
FOTOAPPARAT

(Eihnpack)
Ernemann 6> 9.

Optik 1 0.8 cm, mit
ZubehOr abzuge-
ben Suche gleich*

Lader manU i
(grosse, schlanke
Figur! zu kaufen.

Vlktor-Hehn-
«Stabul - Str. 31
Wohn. 14, ab

nur
zu kaufen

(ca 75 cm).
Angebote unter

*«*«•»

Spiegelreflex-

zu kaufen

^ Angebote

Mletueiuche
Eilt sehr!

Reichsdeutsr hea Ehepaar
gutmoblierte *
2-3-Zimmerwohnung
mit Bad. oder 2 gutmohlirrte Zim
mer mit Bad und Küchenhenutzung
Nahe Stadtzentrum Angebote un-

Rundfunk-
Techniker
beut und bessert
Zlmmeranlennen

Zwei leere oder teil*

Zimmer
Eine gutmühlirrte

Wohnung
ler Teilwohnung
»n 2 —4 Zimmern!

gebucht. Ange
bote an Lettlands!

Saatenexport-
Zentrale Fori

Zimmer
nftglirhst m Hei
lung und Bad.
lofort oder spa

Ruf.t«*r gesucht. Off
lunt. L 1369.

Möblierte«

Zimmer
ucht. Ang. ar

Frisch.Martknoch
str. 11. Wohn. 6

Zimmer
fvU. Küchen be

kamen gesucht,
n Nahe Adolf-

Urtier-Strasse. —

Marken

Münzen

Klara"
mimt und r«
Amtsmeisfer

. A. Klawlnsch

Junger Mann

8 Jahre. 180 cm

kanntschaM einer

zwecks Heirat.
Prdl. Angel», ml
Po»o erbeten un

Dame

intell. Herrn
zwecks Heirat
Angebote unter

die Entwarnung und DeMnfekMo«
ihrer Unterkunft« wünschen, wen
den sich an den für den ganzen
.Nordabschnitt zuständigen Betrieb.

RUDOLF MARUIIN.
Riga, ludustriestr. 3. W. 4.

Ruf 30314
Entwanzung ganzer Kasernen u.
Oftbetriebe

Das Rigaer Opernhaus
Donnerstag, d. 4. Dez, um 18 Uhr

..GEIST DER ROSE . . HERBST .
„NACHTIGALL UND Rz>SE"

Freitag, d. 5 l)ez um 18 Uhr
„DER FLIEGENDE IIOLt ANDER '

Sonnabend, <1 6 Dez. um 18 Uhr
„ZAt’BERELOTL

Sonntag, d 7 Dez. um 12 Uhr
„ZIGEUNTRBARON '

„DER TR* M B A»>Ot R"

am 3. 10 Str«
ssenb. 11 Geldb
und Schnepper
schlüssel. Bitte
dbzuiiefern g B>
lohn S'hmiedestr

9. Haus 10

Verlaufen Rassehund,
Japaneser. hört auf den Namen
Tschischik. Bitte freundlich«! ab

geben .lurnatstr 6 a W i
HOHE BELOHNUNG

erhllt. wer mir Mitteilung Viaeben
kann über den Verbleib meines
Anfang Oktober abhanden gekom
menen glatthaarigen

Foxterriers,
weis«, schwarzer Kopf, gestutzter

hwarzer Schwanz mit weisser
Spitze, gestutzte Ohren, linke Kör-

liandgrosser schwarzer
Fleck. Schnauze braun, weisser
S« heitel, linke Kopfseite Bissnar
ben. rotes geflochtenes Halsband.

Jahre alt, sehr stämmige« ge
sundes Tier, hört auf den Namen
Raut/i. MAX HEUMANN, Königs
berg i/Pr., Qttokarslrasse 36. Te
lephon 23840

"EPSUUiJ/.U.’IUI

Dailes-Thcater
Donnerstag, den 4 Der um ffl Uhr

DIE LOCKENDE FLAMME
Freitag, den 5. Dez. um 18 Uhr

MAUA UND PAIIA
Sonnabend, den 6 Dez um 18 Uhr

TR IHNES SUNDEN

Mi'TMrJiamita"
Carl Schirren Skr 41 45.

Ruf: Kasse 22711 und Büro 14190.
TACLICI f SCI (LAGER DER

Hervorragr ndes Dezember-
Programra mit 30 Sthaunurmnern.

„Eine Hocht In Sevilla“
Gesang' Tanz! Grosse Heiterkeit!
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN!
»ginn: pünktlich 15 u. 18 30 Uhr,

erktags 18.30 Uhr.
Kassenöffnung- v. 11 13 u. 15—19,

ZIRKUS
Riga, Hismarckstrasse 4.

Ab 1. Dezember 18.30 Uhr

Fest-Programm
Die Kasse 1,1 ah II t'hr gnilfnet.

—*' ~m WIS >e i , ^ Mi

Masseuse A. Pawlovska
Wolter-von-Plettenbcrg-Ring
91 93 -4. Ruf 27496.

SAGE-
-Reparaturen
-Schärfen
-Umhauen
und andere Remontearbeften
führt aus die Sägeremonte-
werkstatt des Rigaer Rayon-
Sägewerkes Münstereistr. 7

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

betreffend Instandhaltung der durch Riga
führenden Durchgangsstrasse XII

1. Die Durchgangsstrasse XII In den Grenzen der Stadt Riga
▼erläuft wie folgt:

Mitaucr Landstrasse — Semgaller Brücke von der Goltz
Ring — Adolf-Hitler-Strasse — Dorpater Landstrasse.

2. Die Durchgangsstrasse XII ist besonders sorgfältig von
Schnee und Eis zu reinigen. Falls die Fahrbahn glatt oder
vereist ist, muss sie mit Grand, Sand oder Asche bestreut
werden. Der heim Fahren beiseitegeschleuderte oder durch
Wind fortgewehte Sand ist ständig auf die Fahrbahn zurück-
zufegen. Falls das nicht genügt, ist die Fahrbahn erneut zu
bestreuen.

3. Schlaglöcher und Schwellen des festgefahrenen Schnees sind
abzuhacken. Der lockere Schnee ist sofort nach dem Schnee
fall beiseite zu schieben. Bei eintretendem Tauwetter ist
der gefrorene Schnee jedesmal sofort abzubrechen. Ich ma
che darauf aufmerksam, dass es verboten ist, auf der glatten
(Asphalt-) Strassendecke mit solchen Brechstangen zu arbei
ten. deren Arbeitszahnbreite unter 10 rm liegt.

'4. Sobald von der städtischen Bereinigungsabteilung (Jrand
oder Sand zum Bestreuen der Fahrbahn herangebracht und
am Strassenrande aufgehäuft wird, sind die Hausmänner ge
halten, den Grand oder Sand fortzuschaffen und in solchen
Räumen (Kellern) unterzubringen, in denen das Material vor
Frost geschützt ist. Es ist streng verboten, diesen Grand
oder Sand zu anderen Zwecken, als zum Bestreuen der Fahr
bahn zu verwenden.

Im Hinblick auf die Transportschwierigkeiten sind die
Möglichkeiten der Sandanfuhr sehr beschränkt; es ist daher
zum Streuen nötigenfalls auch die im Hause abfallende Asche
und der auf dem Hofe oder im Keller auszugrabendo Sand

5. Für die Befolgung dieser Anordnung sind die Hausmänner
und die Hausverwalter, oder wo solcher nicht vorhanden
sind, die Haus- resp. Grundstückseigentümer verantwortlich.

6. Die Aufsicht über die genaue Befolgung dieser Bestimmungen
obliegt der Rigaer Ordnungspolizei im Einvernehmen mit der
Stadtverwaltung.

7. Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldstrafe bis RM
150 oder mit Haft bis zu 6 Wochen bestraft.

8. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Riga, den 3. Dezember 1041.
Der Gebietskommissar und kom.
Oberbürgermeister der Stadt-Riga

I. V.:
Dr. Windgassen,

Bürgermeister.

Bekanntmachung
betr. die Ausgabe von Bezugscheinen für

Schuhe im Monat Dezember 1941
In Übereinstimmung mit der Handelsdirektion ordne Ich

für die Einwohner der Stadt Riga, soweit sie im Stadtbezirk
ansässig und polizeilich gemeldet sind, an:
1) Diejenigen Personen, die im Monat Dezember Schuhwerk

benötigen, haben auf besonderem Formblatt einen Antrag im
Lebensmittelkartenbüro des Handelsamtes. Küterstr. 14. ein
zureichen. Das Formular ist an Ort und Stelle zu erhalten.

2) Berechtigt sind zur Stellung des Antrages
a) für Slrassensrhuhe diejenigen Personen, die nur über ein

Paar brauchbarer Strasscnschuhe verfügen,
b) für Haus- und Turnschuhe diejenigen Personen, die weder

Haus- noch Turnschuhe besitzen,
c) für Arbeitsschube diejenigen Personen, die keine Arbeits

schuhe besitzen und eine feste Arbeitsstelle nicht haben,
d) für Gummischuhe (Galoschen und Botten) diejenigen Per

sonen. die weder Galoschen noch Botten besitzen.
3) Für jedes beantragte Paar Schuhwerk ist e:n besonderes An

tragsformular auszufüllen und mit der eigenhändigen Unter
schrift des Antragstellers zu versehen — Antragsformulare
für Kinder sind von Vater, Mutter oder Vormund zu unter
schreiben. Unvollkommen ausgefüllte Formblätter werden
zurückgewiesen.

4) Anträge auf Sehuhbezuqscheine werden ab 4 Dezember 1041
von 8—12 Uhr und von 16—20 Uhr, sonnabends von B—12 Uhr
und von 16—18 Uhr in folgender Reihenfolge entgegenge
nommen:
am 4. Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben A. B. C. C. beginnen.
am 5. Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben D, E. F, G, H, I, J beginnen,
am 6. Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben K. L beginnen,
am 8 Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben M. N, O, P beginnen,
am 9. Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben R. S. 5 beginnen,
am 10. Dezember von Personen, deren Familienname mit Buch

staben T. U, V. Z. 7. beginnen.
Obige Termine sind einzuhalten, da Anträge, die nicht

termingemäss gestellt sind, zurückgewiesen werden.
5) Bei Stellung des Antrages ist der Pass und das Bezugs-

bürhloin vorzulegen.
6) Uber Anträge für den Monat Januar 1042 ergeht rechtzeitig

spatere Bekanntmachung.
Der GebletskommlHsar nnd kommissarische

Oberbürgermeister
In Vertretung

Dr. Windgassen
Bürgermeister

dSaCCettabcnd
Mit wirkend*:

EDITH PFEIFFER \ TATJANA VESTEN
MONA STAHL / ALEXANDER LEMBERG
ARVID OSOUNSCH , RUDOLF SAULE

Aufführung von»

Schwermütige benddämmertmg
Ballett in einem Aid

Choreographie von Otn*ald I^ehmann

weiter* klassische, charakterliche
and spanische Tanzschöpfungen

Der Abend fln'V om Montag. Ä Dezember 1941,
18 Uhr, in der Oper statt. Kartenvorve,kauf ob Freitag,

den 5. Dezember an der OperrÄasse

Aufforderung
Das Stener- und Zolldepartement fordert die Besitzer von

schweren und leichten Fuhrmengen auf, die noch keine Regi-
strationsbescheinigunqen für das Jahr 1041 empfangen haben,
diese bis zum 10. Dezember 1041 in der Steuerinspektion des
betreffenden Rayons abzuholen.

Riga, den 3. Dezember 1941.
V. Friede

Direktor des Steuer- und Zolldepartements.
I. Kuplls

Leiter der Steuer- und Abgabcnabteilung.

Bekanntmachung
Das Steuer- und Zolldepnrtement gibt bekannt, dass die

Dienststellen der StcuerinspeklIonen der Stadt Riga sich jetzt
befinden
die Steuerinspektion des I Rayons Küterstrasse S7, Tel. 30227,
die Stcucrinspektion des 2. Rayons Küterstrasse 5 7. Tel. 27503,
die Steuerinspektion des 3. Rayons Schlossstrasse 13 15, Tel.

älteste Steuerinspektor 32825, Steuerinsp 20807, Kanzelei 32727,
die Steuerinspektion des 4 Rayons Schlossstrasse 13 |5,
die Steuerinspektion des 5 Rayons Schlossstrasse 13 15, Tel 26408 (
die Steuerinspektion des 6. Rayons Schlosssliusse 13 15, Tel. 23907.

Riga, den 3. Dezember 1941.

Direktor des Steuer- und Zolldcparlements

Leiter der Steuer- und Abgahenabtcilung.
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Volkswirtschaft
Sowietbahnen

brennstofflahm
Die Folge des Verlustes des

Douezkohlenbeckens

Riga. 3. Dezember
Infolge der Besetzung von rund

1,7 Mail, qkm sowjetischen Gebietes
durch die deutsche Wehrmacht haben
die Bolschewisten nicht nur über zwei
Drittel ihres Industriepotentials, son
dert darüber hinaus auch bereits den
grosseren Teil ihres Eisenbahnnetzes
verloren. Das sowjetische Eisen
bahnnetz ist bekanntlich sehr weit
maschig. Es entladen im euro
päischen Teil der Sowjetunion auf
1 qkm 1.13 km Eisenbahnstrecke und
im asiatischen Teil der Sowjetunion
sogar nur 0.08 km, während in
Deutschland auf jeden qkm 12.5 km
Eisenbahnstrecke kommen. Relativ
am stärksten ausgebaut ist dabei das
sowjetische Eisenbahnnetz im We
sten. Nordwesten und Süden (Donez-
beckeni sowie im Zentralgebiet, wo
der wichtigste Eisenbahnknotenpunkt
der Sowjetunion Moskau liegt.

Mithin haben die Sowjets gerade
die Gebiete mit dem relativ am
stärksten entwickelten Eisenbahnnetz
und den wertvollsten und zu jeder
Zeit betriebslahigen Eisenbahnstrek-
ken verloren. Von dem sowjetischen'
Eisenbahnnetz, das zuletzt eine Ge
samtlänge von rund 94 000 km hatte,
befinden sich nach Feststellungen von
deutscher amtlicher Seite jetzt rund
50 000 km unmittelbar in deutschem
Besitz. Hinzu kommt noch, dass von
den Eisenbahnlinien, die den Sowjets
noch verblieben sind, ein Teil ganz
oder teilweise ausser Betrieb ist, da
sich insbesondere die Eisenbahn
strecken im Raum um Moskau und
Leningrad unter ständiger Einwirkung
der deutschen Luftwaffe befinden.

Ferner ist aber in Betracht zu
ziehen, dass auch diejenigen Eisen
bahnen. die den Sowjets noch zur
Verfügung stehen und voll betriebs
fähig sind, sich teilweise in einer
schwierigen Lage befinden. Der
Grund dafür ist der. dass die Eisen
bahnen im europäischen Teil der
Sowjetunion hauptsächlich mit Kohle
aus dem Donez hecken, dem wichtig- j
sten sowjetischen Kohlenrevier, das j
in den letzten Jahren etwa 60% I
der gesamten Kohlenförderung der >
Sowjetunion lieferte, geheizt wurden,
das Donezbecken aber jetzt nahezu
vollständig in deutscher Hand ist
und auch der Restteil des Donez
becken s sich unter deutscher Waffen
wirkung befindet.

Von der im sowjetischen Eisen
bahnverkehr verfeuerten Kohle ent
fielen nahezu 58'V auf die Donez-
kohle, etwa 18% auf Kohle aus dem
zweitwichtigsten Kohlenrevier der
Sowjetunion — dem Kusnezker
Becken in Westsibirien, 6.5% auf
Kohle aus Karaganda, nahezu VU
aus dem Tscheremchowcr Becken
und nur etwa 3'» aus dem Moskauer
Kohlenrevier, dessen Kohle infolge
ihrer Minderwertigkeit für die Ver-
feuerung im Eisenbahnverkehr we
nig geeignet ist. Mithin waren die
Sowjeteisenbahnen in erster Linie
auf die Verwendung von Donez-
kohle eingerichtet, die sich bekannt
lich durch besonders gute Qualität
auszeichnet und auch verkehrstech
nisch relativ günstig gelegen war.
Von dem gesamten Kohlen verbrauch
von 23 sowjetischen Eisenbahndirek
tionen entfielen 95 bis 100% auf Do-
nezkohle, d h. sie waren gänzlich
auf diese Kohle eingestellt. Von 15
Eisenbahndirektionen dagegen wurde
gar keine Donczkohlc verwendet

Von den Eisenbahndirektionen, die
ihre Kohle vorwiegend aus dem Do-
nezbecken bezogen, sind vor allem
folgende zu nennen: 1) nördlich von
Moskau: Oktoberbahn (100%) und
Jaroslawler Bahn (100%), Kirower
oder Murmanbahn (96* •) und Nord
bahn (85*.); 2| westlich von Moskau:
Wrissrusvsche und Westbahnen
(100* •); 3j östlich von Moskau: Le-
ninor (98.5%) und Gorjkower (66,4%);
4) Moskauer Knotenpunkt und 11 an
Moskau gravitierend'* Bahnen, darun
ter die Bahnen im Donezbecken
selbst, und schliesslich 5) eine Reihe
von Bahnen östlich vom Donezkoh-
lenberken in der Wolga-Richung, wie
die Stalingradcr (100%). die Süd-Ost-
Bahn (97.5%) und die R jasan-Uraler
Bahn (98.5%).

Hieraus wird ersichtlich, dass das
Donezkohlenrcvier in der Versor
gung des Eisenbahnnetzes des euro
päischen Teils der Sowjetunion eine
entscheidende Rolle gespielt hat. Die
se Angaben zeigen, dass auch die
Bahnen östlich und nördlich von
Moskau und östlich vom Donezbecken
hauptsächlich Donczkohle verwendet

Nun müssen diese Bahnen mit Koh
len aus anderen Revieren versorgt
werden. Da auch das Moskauer Koh
lenrevier teils in deutscher Hand ist.
zum anderen Teil aber sich unter der
Einwirkung der deutschen Waffen be
findet. so kommen für die Kohlenver
sorgung dieser im Osten des euro
päischen Teils der Sowjetunion be
findlichen Bahnen nur die weiter ost-

Finnlands Labensaueil - der Weid
Von

Der Tanz ums
goldene Kalb

W. Freiherr von L'ngern-Sternberg. Königsberg ^.

m
Die grossen Fabriken sind von mehr

oder weniger umfangreichen Siedlun
gen umgeben, die nicht selten klei
nen Städten gleichen. So hat die ver
einigte Gemeinde von Kymmene,
Kuusankoski und Voikka z. B. insge
samt gegen 16000 Einwohner. Dort
sind nicht nur die Ingenieure und An
gestellten. sondern auch die Arbeit« r.
deren Zahl in den drei zuletzt ge
nannten Fabriken 3000 weit uber
steigt, bestens untergebracht und
wohnen in hübschen Ein- und Zwei
familienhäusern aus Holz, umgeben
von grosseren Garten. Sie sind nicht
nur durchaus auskömmlich gestellt
und daher zufrieden, sondern ge
messen auch weitgehende VergQnsti-

•) Der I. Teil diese« Artikels erschien
io Nr. 118 vom 30. 11. 41 DZ.

gongen beim Kauf von Kleidung und
Nahrungsmitteln. Ferner dürfen sie
«ich ihren Bedarf an Fischen in den
umliegenden Seen angeln. Dazu
stehen ihnen bestens ausgestattete
Versammlungslokale mit Kumllunk-
und Kinoeinrichtung. Bibliothek, Spti*
Bewirtschaft u. s. w. zur Verfügung,
so dass die insgesamt nach Hundert-
tausenden zählenden Menschen, die
mittel- oder unmittelbar von der Holz
industrie beschäftigt werden, es auch
geistig und sozial gut haben. Diese
Fabriken spielen daher auch eine weit
bedeutendere Rolle im Lande, als so
manche kleine Stadt. Zu bemerken
ist, dass die neuesten Fabrikgründun
gen nicht nur in jeder Beziehung
zweckmässig, sondern darüber hinaus
künstlerisch, weil dem Charakter der
Landschaft angepasst, gebaut werden.
Sie wirken daher nicht nur gross,
sondern auch schon.

Ein Arbeltersledlungshaus. Auf solche Welse sind 3000 Arbeiter der
UnnJändischen Holzbearbeltungstabr Ikon von Kymmene, KuusankoskJ und

Voikka untergebracht.

Dl« Holzindustrien
ln der Holz verarbeitenden Industrie

werden zwei Gruppen unterschieden.
Zur ersten geboren die Sägewerke.
Sperrholz-, Holzspulen- und Möbel
fabriken, zur zweiten die Papier-,
Pappe- und Halbfabrikate, also die den
Holzschliff und Zellstoff erzeugenden

Die ältesten Industriellen LTntemeh-
mungen sind die Sagereien, da solche
bereits im 16. Jahrhundert entstanden.
Aber erst mit dem Jahre 1861 beginnt
sich deren Stellung zur grössten Aus
fuhr an Schnittwaren in der Welt an-
zubahnen, um von 1925 bis 1923
ihren Höhepunkt zu erreichen, wie die
nachstehende Tabelle (in Std.) zeigt:

Ausfuhr Erzeugung

8?6 000

996 800
1 041 500 1 172 900
1 100 100
1 026 900 1 368 500

861 500
702 000

1940 260 000

Die Sperrholzherstellung dagegen
ist der jüngste Zweig der flnnländi-
schen Holzverarbeitungsindustrie. Sie
hat sich aber mit der 1912 gegründe
ten ersten Fabrik dieser Art. der sehr
schnell weitere folgten, wie die an
geführten Zahlen (Jahresdurchschnitt
in Tonnen) beweisen, zu einer be
deutenden Stellung emporgearbeitet:

Ausfuhr Erzeugung
1920 24 22 000 25 000
1925 29 66 600 76 300
1930 34 90 000 07 000

1935 127 300 139 000
1916 146 100 158 600
1937 171 300 193 700
19,8 155 400 182 700

1939 154 200 —

Finnland erreichte mit seinem An
teil von 30 Prozent an der Weltaus
fuhr in Sperrholz die Führung in die
ser Branche. Dazu trug die ständige
Verbesserung der Produktionsmetho
den und die Schaffung immer neuer,
den verschiedensten Zwecken dienen
den Erzeugnisse natürlich wesentlich
bei. Als Beispiele seien nur die
hochwertigen Sperrholzplatten für
Flugzeuge, des Bau- und Tischlerge
werbes genannt.

Mit der Herstellung von Holzspu
len. die wie die Sperrholzplatten aus
Birken gewonnen werden, wurde
187.3 begonnen. Diese Industrie
stand bald an der Spitze auf dem

Weltmarkt, da Finnland durch
schnittlich mehr als 80 Prozent lie
ferte. Und diese Stellung hat sich
behauptet, wenn auch der Höhepunkt,
der vor dem Weltkriege etwa 12 000
Tonnen erreichte und dann auf unge
fähr die Hälfte sank, mengenmassig
überschritten ist. Der Grund für

solch einen Rückgang lag vor allen
Dingen im Fortfall des russischen
Marktes, dann aber auch im vielfa
chen Ersatz der Holzspulen durch

Die für das Inland schon lange
arbeitenden Möbelfabriken erzielten
1918 auch im Auslande einen sich
ständig steigernden Absatz. Anfangs
waren es nur einfache, genormte
Stühle die hinausgingen, später je
doch konnte sich diese Industrie im
mer mehr auf die Serienerzeugung
verschiedenster Möbel und Sportar-
tikel für die Ausfuhr einstellon.

Nach dem finnisch-russischen Win
terfeldzuge nahm im Frühjahre 1940
die bis dahin nur in bescheidenem
Umfange betriebene fabrikmassige
Herstellung von Holzhäusern einen
riesigen Aufschwung, denn es galt der
aus den abgetretenen Gebieten ge
nommenen Bevölkerung schnellstens
neue Heime zu schaffen. Heute gibt es
in Finnland ungefähr 30 Fabriken, die
jährlich Zehntausende solcher Bau
ten, die nur aufgestellt zu werden

lieh gelegenen Kohlenreviere — das
Kusnezker Becken, das Karaganda
Revier und die Uraier Kohlenvorkom
men — in Frage. D. h. dass die Koh
le für den Betrieb dieser Bahnen auf
weite Entfernungen hcrangeschafft
werden muss. In erster Linie durfte
dafür die Kusnezker Kohle Verwen
dung finden, da das Kusnezker Bck-
ken nächst dem Donezbecken das
gegenwärtig weitaus leistungsfähigste
Kohlenrevier der Sowjetunion ist.
Mit Kohle aus diesen Revieren wur
den alle Eisenbahnlinien zwischen

dem Kusnezker Kohlenbecken. Ural.
Wolga und die Mittelasiatischen Teil

republiken beliefert Drei Eisenbahn-
dircktionen der erwähnten Gebiete
verwendeten über 90% an Kusnezker
Kohle, 7 deckten damit etwa zur
Hälfte ihren Bedarf. Es dürfte indes
sen keinem Zweifel unterliegen, dass
die verstärkte Belieferung der Eisen
bahnen un europäischen Teil der So
wjetunion mit Kohle aus dem weit
abgelegenen Kusnezker Becken mit
grossen Schwierigkeiten verbunden
ist. zumal auch die Industrie in
Gebieten, die den Sowjets :

brauchen, liefern können. Diese sehr
praktischen und billigen Häuser finden
aber nicht nur auf dem Binnenmärkte,
sondern auch schon im Auslände
Absatz, so dass hier eine neue Gross
industrie im Werden ist

Z«ll«t«ff und Papier
Führend in der Holzverarbeitung Finn
lands ist aber die Erzeugung von Zell
stoff und Papier, wie die nachstehenden
Tabellen (Jahresdurchschnitt in Ton
nen) überzeugend zeigen. Der Auf
schwung, den diese Industrie genom
men hat, gehört zu den bemerkens
wertesten wirtschaftlichen Ereignissen
der jüngsten Zeit, denn von 1919 bis
1939 ist sie fast auf das Zehnfache
der früheren Leistung gestiegen. Bei
der Sulphat- und 8u1phit Herstellung

gibt »ich folgendes Bild:
Ausfuhr

teil ul os« Zellulose

1930 34
1935
1936

Erzeugung
Sulphat- Sulphit
zellulose Zellulose

383 900

19» 906 700

In steigendem Umfange ist der
Zellstoff auch zum Rohmaterial für
die in Finnland hergestellten Kunst
seiden und Spinnstoffe geworden.
Ferner wird den Nebenprodukten
der Zellstoff-Fabriken, dem flüssigen
Harz, Tallol. dom Sulphitspiritus
u. s. w. immer grössere Aufmerksam
keit geschenkt. Infolge der sehr
grossen Futterknappbeit der beiden
letzten Jahre, muss dieser Rohstoff
auch zur Verarbeitung von Futter
zellulose. dem sogenannten „Tannen
hafer“ dienen.

Die Papterherstellung hat folgende
Zahlen aufzuweisen:

Ausfuhr
Zeitung»- Sonstiges

papier Papier
1920 24 115 400 46 700
1925/29 158 700 67 800
1930 34 213 200 70 800

1935 280 500 95 700
1936 342 100 111 000
1937 382 400 135 600
1938 357 900 105 600
1939 422 400 113 000

Erzeugung
Zeitung«- Sonstiges

papier Papier
192024 123 600 65 300
1925 29 189 100 93 900

19.10 34 241 500 110 700
1935 309 700 137 200
1*»16 369 700 158 400
1937 419 700 186 400
1938 400 600 161 700

Wie ersichtlich überwiegt das
Zeitungspapier bei weitem die ande
ren Sorten. Von diesen sind es wie
derum die verschiedensten Packpa
piere, die den Hauptteil der Erzeu
gung bilden. Aber auch Schreib-,
Druck-, Seiden-, Zigaretten- und
Spinnpapiere werden in bedeutendem
Umfange herge&tellt.

Bis zum gegenwärtigen Kriege be
wegte sich die Holzindustrie Finn
lands, die zu den grössten Leistungen
dieses flcissigen Volkes gehört, wie
wir sahen, mengen- und wertmässig
aufwärts. Das grosse Ringen Europas
um seinen Bestand und seine Neu
gestaltung — in dem Suomis Helden
söhne mit in vorderster Reihe stehen
— hat aber diese schöne Entwicklung
nicht nur aufgehalten, sondern zwingt
auch die Fabriken, ihre Erzeugung
wesentlich herabzusetzen. Finnland,
dessen Kaufkraft im Auslande mit

rund 80 Prozent von dieser Industrie
abhängt, macht daher eine sehr
schwere Zeit durch. Das bewunde
rungswürdige Volk, das sich während
der vielen Sturme, die es heimsuch
ten. niemals entmutigen liess und
alle Note bezwang, wird auch diese
Schwierigkeiten überwinden.

200 Mlll. IJpp
Warenumschlag Italien-Finnland

Rom. Die Fachpresse misst den
gemeldeten und in Rom abgeschlosse
nen italienisch-finnischen Wirtschafts
besprechungen erhebliche Bedeutung
zu. Man weist darauf hin, dass be
reits für das kommende Jahr mit
einem Warenumschlag von 200 Millio
nen Lire auf jeder Seite gerechnet

tschreitend auf dem Wege der

Europa macht nicht mit
Riga, 3. Dezember

DZ. Gewisse „Vorbereitungen" und
Inollizielle „Verhandlungen" über das
GoldproMein der Nachkriegszeit seien
/ . in n Lmjlund und den Vereinig
ten Staaten Im (junge so meldet die
englische Finanzzeitung „Financial
News". Man weiss zwar nicht, wer
diese Vorberellungen und Verhand
lungen uusarbeitet. Das mag uns
auch kalt lassen. Denn erstens kommt
es doch anders und zweitens als jene

Immerhin: man schelnl doch In Eng
land und USA — wenn auch erst
sehr spät — im weiteren Verlaut die
ses Krieges Beklemmungen zu bekom
men In dem Gedanken daran, was
mit dem Im Fori Knox In USA am
lautenden Bande beerdigten Weltgold
klumpen In der einstmals wiederkeh
renden Friedensrat werden soll. Uber
die amerikanischen Beklemmungen
und Aullassungen war bisher noch
nichts zu hören Die Engländer aber
haben sich durch die „Financial News *
beeilt, ihre Meinung dahin Irel zu
uussern. dass sie einen Fortlall der
Handelshemmnlsse fordern, weil die
ses automatisch zu einer besseren
Verteilung des Goldes In der Welt
luhren müsse. Nur. schon darüber
kann man versc hiedener Meinung
sein. Noch mehr aber über einen

anderen Plan. Es soll nämlich, so
meint das gleiche Blatt, ein Interna
tionaler, vor allem aul Gold basieren
der Kredittondn geschallen werden,
der den anleihestichenden Ländern
zur Verfügung sieben müsse. Die be
fiel lenden Länder müsslen aber „wirk-
lieh kreditwürdig" selnl

Gold bekommt also nach diesem
Kriege nur der tut wirklich kredit
würdig Befundene geliehen. Wer kre
ditwürdig ist, bestimmen natürlich al
lein die Verleiher, also Amerika und
bestenlalls noch sein Adlalus Eng
land. Wirklich kreditwürdig sind aber
nicht die leistungsfähigen Völker, die
hervorragend zu arbeiten verstehen
und ihren Staat In Ordnung halten,
sondern die Völker, deren Regierun
gen nach wie vor bereit sind, die
wirtschalilichen Interessen ihres ei
genen Landes gegen klingende Mün
zen und politische Entmannung leicht
fertig auls Spiel zu setzen. Wer be
reit ist. sich gegebenenlalls lür die
USA und lür England In ein erneutes
politisches Abenteuer zu stürzen, der
erhält Gold aus Port Knox geliehen.

Nun. wir müssen noch die Bedin
gungen der Ausleihung abwarten. Dia
„gewissen" Vorbereitungen müssen
gewiss erst abgeschlossen sein, und
die „inoffiziellen" Verhandlungen
und danach die offiziellen ebenfalls.
Dann erst werden wir zu dem end
gültigen Kriterium der Goldproblem
lösung schreiten können.

Der unbekannten Goldkommission
aber sei schon während der Vorbe
reitungen und Verhandlungen, aul die
Geiahr hin. dass sie dadurch gestört
werden sollten, mitgeteilt: die euro
päischen Völker werden nach diesem
Kriege und dem unter der Führung
der Achsenmächte erlolgenden Neu
haus der politischen und wirtschalt-
lichcn Zusammenarbeit nicht darauf
angewiesen sein, sich Gold aus Knox
zu leihen und dalür obendrein noch
Zinsen zu zahlen, um friedliche Arbeit
leisten zu können. Gewiss. Gold wird
auch künftighin dem Ausgleich der
aul andere Weise nicht zu beseitigen
den Spitzenbeträge im zwischenstaat
lichen Abrechnungsverkehr zu dienen
haben. Nach diesem Kriege wird, wie
vor kurzem aus berufenem Mundo
verkündet wurde, das erforderliche
Gold auch vorhanden sein. Die euro
päischen Völker werden es aber nie
mals nötig haben, Im Sinne Londons
und Washinatons einen um Gold bet
telnden politischen Befähigungsnach
weis ihrer wirklichen Kreditwürdig
keit antreten zu müssen. Den Tanz
um das goldene Kalb Im Fort Knox.
tanzt das neue Europa nicht.

Sch—r.

4 Mrd. Deutsche
Industrieanleihen

Zinsendienst erfordert 202 MIIL RM
Berlin, 3. Dezember

Die deutsche Industrie hat zur Be
wältigung ihrer Aufgaben auch im
Jahre 1940 neben der Erhöhung des
Nominalkapitals in erheblichem Ma
sse Anleihen begehen. Der Gesamt
umlauf von Industrieanleihen stieg
im Jahre 1940 um 761 Mill. RM oder
23.5* /». Er belief sich Ende 1940 auf
rund 4 Mrd. RM. Die neuen Emissio
nen betrugen 8H6 Mill. RM, die Til
gungen in- und ausländischer An
leihen 125 Mill. RM. Der Umlauf von
inländischen Industricanleihcn stieg
von 836 Mill. auf rund 3,17 Mrd. RM
Ende 1940. Die Ausländsanleihen der
privaten Wirtschaft gingen von 827
Mill. auf 76! Mill. RM zurück. Sie
machten Ende 1940 nur noch 19*/» der
gesamten industriellen Anleihever-
schuidunq aus (Ende 1930: 72* «. Ende
1939: 25* »J. Der Zinsendienst für die
gesamten Anleiheschulden erhöhte
sich entsprechend dem Anwachsen
des Anleiheumlaufs von 168 Mill.

‘Ende 1939 euf 202 Mill. RM Ende 1940.
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Oboe Gewehr)

Berliner ■mllirhe Notierung
von UeldMirtrn und Banknoten

Notu 1.1 Sick

i »fvpr ne

I auatf Pld
IOU Helga

HMj Ru plan

10* Klonen

2 24
0.53
204

2 36
0.53
200

100 (Inn M

100 Gulden

439 431
5.055 5 075
4.99 5 01

132.70 132 7«

Sovereigns
20 Fr -Stück#
(lold-Dollars
Ägyptisch#

1000 5 Doll.

Argentinisch«
Aukirslische

Brasilianisch«
ßril Indisch«
Bulgarische
Dan . gross«
Dan 10 Krön,
u «larunter

u darunter

Französisch«
Holländisch«
Italienisch«.

Italienisch«.

Kanadisch«

Norw 50 Kr.
u. darunter

RumAn ,l000u.
neue 500 Lei

Schwedische.

Scbwed . 50 Kr,
u darunter

Schweizer.

Schweiz . 100
Pr. u darunt

Slowak .20 Kr
u. darunter

SQdafrik. Un
Türkische
Ungar..100 P.
u. darunter

Beeil ne- -•"II1*' Devlttenktir»e

I k.n.H Doll

100 Kronen

100 Kronen
1 sOdafr. Pfd.
1 tQrk Pfd

59 40 59 04

Rio de Janeiro
Kopenhagen

Helsinki

Amsterdam

AJJ-
Lissabon
Bukarest
Stockholm

3. 12. 1941
39 90 40 04
0 130 0 132

4995
50 76
10.14

ItrnlM-be Verrechnungskurse:
London ...... 9 J9 9.9t
Parts ....... 4995 5005
Atnen ....... 205» 2002

Belgrad *••«..Melbourne ...... 7.912 7.92»Montreal ...... 2.096 2.102
AuswSrtlge DerUen:
De Visen Stockholm. 25. De».: Lon

don Geld 10.05/Brief 10.95, Berlin
107.50/100 50. Paris —/9 —. Brüssel
—/67.5V. Zürich 97.— /97.80. Amsterdam
—/223.50, Kopenhagen 00 95/81 25. Oslo
95 25/95 05 Washington 413/420. Itslsinki
fe 35/8 59. Rom 22 05/22 25. Montreal

Devisen Oslo, 3. Dez.: London, Geld —/
Balef 17 75. Berlin 175'/./176'/.. Paris—/
10.00. New York 435/440. Amsterdam —/
235. Zürich I0I'/>/103. Heisingfors 8.70/
9 20. Antwerpen —/71V», Stockholm 104.55/
105 10. Kopenhagen 84 80 85 40. Rom 22 20'
23 20 Prag .
Devisen Kopenhagen, 3 Dax.: London

20 90. New York 518. Berlin 207 45. Paris
11.75. Antwerpen 83 05. Zürich 120 35.
Rom 27 40. Amsterdam 275.45. Stockholm
123 45. Oslo 117J5. Heisingfors »0 82

Berliner Iffekten
(3. Dezember)

Nach der mehrtägigen Aufwärtabe-
wegung der Aktienkurse kam es am
Mittwoch bei Festsetzung der ersten
Notierungen zu einem Rückschlag,
durch den die vorangegangenen Ge
winne vielfach wieder restlos ausge
glichen wurden. Aut sämtlichen
Marktgebieten stand dem an sich nur
m is&igen Angebot kaum Aufnahme
Neigung gegenüber. Lediglifh einzel
ne Werte, wie Wintershall und Me
tallqesellschaft setzten höher ein.

Am Montanmarkt gaben Rheinstahl
und Buderus je um %. Klöckner um
1 % und Hoesch um 1 *4 % nach. Ver.
Stahlwerke und Mannesmann lagen
nicht voll behauptet. Bei den Braun
kohlenwerten erm&ssigten sich Dt.
Erdöl um l%% und Ilse-Genusstchel-
ne um 2%X. Am Kaliaktienmarkt
zogen Wintershall im Gegensatz zur
Allgemeintendenz um 2*4% an Von
chemischen Papieren gaben Farben
*/•%, Goldschmidt %% und Schering
2%X her. Auch Elektro werte und
Versorgungsanteile neigten zur Schwä
che. Accumuletoren. Lichtkraft. Sie
mens und Wasser Gelsenkirchen ver
loren je H%. RWE bössten •/•%, Sie
mens-Vorzüge IX. AEG !•/•%, Gee-
führel 1 % %, Dessauer Gas 2% und
Bekula 3% ein. Am Markt der Kabel
und Drahtwerte wurden Felten um
2%X herabgesetzt. Im gleichen Aus
masse fester lagen indessen von Me

tallwerten Metallgesellschaft. In Auto
aktien und Maschinenbauanteilen gin
gen die Abschläge nicht über Vt%
hinaus. Bauwerte lagen gehalten,
Textilektien wurden durchweg ge
strichen. Von Zellstoff werten schwach-

j ten sich Waldhof um 2 und Feldmühle um 3X ab Ferner verloren
Schultbeiss, Westdt Kaufhof und AG
für Verkehr je % X, sowie Eisen
bahnverkehr 2*4%. Höher lagen noch
ßahnbedarf uin *4%. Aschaffenburger
Zellstoff um % X und Reichsbank um
*/«%. Die Reichsaltbesitzanleihe no
tierte I62V4 gegen 162*4%. Valuten
blieben unverändert.

Im Verlauf hielt die Schwächenei-
gung an den Aktienmärkten weiter
an. Man handelte Ver. Stahlwerk*
mit 146 und Farben mit 197*/«/
Rheinebraune, Wintershall, AIlg. Lo
kalbahn und Eiscnh.indcl verloren
*4 X, Siemens Stamm- und Vorzugs
aktien und Daimler 1 W.«Ulhol er
holten sich um Vt'-. Im variablen
Rentenverkehr stellte «ich die Reichs-
altbesitzanleihe au! 162* «% nach an
fänglich 162%%.

Gegen Ende des Verkehrs kam die
Abwärtsbewegung an den Aktien
märkten zum Stillstand. Gegenüber
den Verlaufskursen ergaben sich kei
ne nennenswerten Veränderungen.
Ver. Stahlwerke schlossen mit 146,
Farben mit 197'/«. Schultbeiss gingen
gegen erste Notiz um %% zurück
Schluttkurte
Accumulatoren . .

ßemberg 
Berger Tiefbau . .
Brown Bovei'i
Conti Gummi . . .

Daimler-Benz . .

Conti-Ga« . . . .
Deutsches Erdö! .
Deutsches Linoleum
Dtsch. Eisenhandel .
El. Licht und Kraft .

Feldmühle ....
Holzmann . . . .
Klockner . . .

Heinz. Lanz . . .
Mannesmann . . .
Rheinstahl ! ]
RheinmetaM-Borsig .

Salzdetfurth*
Schultheis# ....

Siemens! lalske . .
Stahlverein . . .

Wintershall
Zellstoff Waldho* .
Commerzbank . .

169-

162'/*

321 50
146".
L74 25

Deutsche Bank .... 145.— 145.—
Dresdener Bank .... 143 — 146 —

Obligatione«
l .G Farben 4'/f%* 1939 10675 107 -
Stahlverein 4'/«% RM . 105 50 105 50
Featvertintliche:
4>«^sReichsschatz« 1918 IV 102 30

j 4*/« Rei« hssrhatze 1940 VI 104 20
Aui*f<*r<l*nifr Cffrklrn:

3 12
. Allgem Kunstzijd# . . . 150'/«
I Lever Bros, u Und . . 10»

Philip« ....... 286 —- Kornnkl Nederl . 345 —
i Amsterdam Rubber . 330.75
i Holl. Kunstzijd« . . . 100.—
Züricher Kffrktens

3. II
Cont. Linoleum .... 102 50
I G. Chemie Basel . . . 370 —

Var Böhler —
Alum. Industrie . 3175 —
Brown-Boverie . 285.—

Gesfürel 53 50
AEG 53 50

Maflilndcr Kffckfcn:
Sni« Viscos« . . • • • 833—
Pirelll Italiana ! . . 2200 -
Monter«tini . . . . . 257.—

2 12
154 50

2 12
102

New Yorker ICffektrn:
(2. Dezember»

Verkäufe drückten im Hinblick auf
den Steuertermin auf die Notierun
gen. obwohl da« Material ziemlich
glatt aufgenommen wurde. Die Spe
kulation bekundete indessen ange
sichts der Spannung zwischen den
USA und Japan und den Meldungen

Gründung einer O«?
Zementfuhrlk-Gmbll

Königsberg. In Königsberg Tr.
wurde mit einem Stammkapital von
480 000 RM die Ost-Zement-GmbH,
gegründet. Gesellschaftszweck ist
die Herstellung und der Vertrieb von
Zement und Kalk samt Nebenpro
duktion. Geschäftsführer Ist Direk
tor Ernst Friedrich Schröder.

Wie der Bau-Kurier dazu hört, han
delt es sich um eine Gründung ost-
preussischer Kreise, die die ehemals
polnische, zuletzt sowjetrussische
Zementfabrik Ross bei Bialystok mit
Vorkaufsrecht gepachtet haben. Es
handelt sich hierbei um ein leistungs
fähiges Werk, das in nur etwa 200
km Entfernung von der südlichsten
Grenze Ostpreussent liegt.
Hat* zahlt zum
ernten Mal Dividende

Prag. In einer ausserordentlichen
Hauptversammlung der Bata-AG, Zlin,
wurde der Abschluss für 1940 vorge
legt. Aus dem Jahresbericht geht her

von dem russischen Kriegsschauplatz
Zurückhaltung. Leichte Gewinne blie
ben zumeist erhalten. Stahlwerte
wurden vernachlässigt, da man von
Seiten der Gewerkschaften mit
Schwierigkeiten rechnen zu müssen
glaubt und auch eine weitere Ver
knappung am Schrottmarkt droht.
Motorenwerte spiegelten die Preis
kontrolle, die in sämtlichen IldttlÜl**
zweigen durchgefuhrt wird, wider
Tabakaktien zogen bis zu »inen Dol
lar an, Eastman Kodak, Texas Co.,
Union Carbide und Carbon Corp..
Timken - Roller und > *1*0 P4i II '
Railroad Co sowie American ( an ge
wannen 1 bis 3 Dollar. Trotz der in
der letzten Börsenstunde unverkenn
baren Unsicherheit ist die Tendenz
freundlich.

Allied Chemical . .
Anaconda Coppcr .
BethU-hein Steel . .
General Motors . .
Intern. Nickel . .

United Aircraft .
U. S Steel Corp .
Woolworth Comp
7*/# Dawesanleihe
S '/**/• Younganleihe

27 50 *27,/s

36.75 35 25
24'/^ 24V«

Amerikanische Kahellierielifr
New York:

Baumwolle, loco ... — —
Zucker. Kontrakt 4 MArr 2 67.5 2 67.5 G

Londoner Zinn-Notierung ije long ton)
London, 3. Dezember: Standard»

Kassaware 257 75 256 25 (257 25». per
drei Monate 260 75-261 (260 25 50».

vor. dass sich die Beschäftigung der
Betriebe auf der Hohe des Vorjahres
hielt unter Anpassung an die Ver
hältnisse iUf dein Rohstolfmarkt bei
Einführung der Benutzung neuer Er
zeugungsstoffe. Aus dem Gewinn für
1940 werden erstmals seit Gründung
der Gesellschaft 4.5*/» Dividende ver
teilt. Das Aktienkapital ist bekannt
lich durch Beschluss einer a. o. Haupt
versammlung vom 1.9. dieses Jahres
von 526.2 aut 964,7 Mill. Kronen durch
Aufstempelunq der Stücke von 3000
auf 5500 Kronen erhöht worden.

3. OsfasiiifiM-hr
Wirtschaftftkonfrmi/ in Tokio

Tokio. In Tokio soll am 4. De
zember die „Dritte ostasiatische Wirt
schaftskonferenz beginnen. Japan,
China, Mandschukuo und die innere
Mongolei werden an der drei Tage
dauernden Konferenz beteiligt sein.
Hauptthema der Besprechungen wird
die Schaffung einer starken Wirt
schaft in den Ländern der ostasiati
schen Wohlstandssphäre sein.

... und trotzdem darf der lebensw ichtige Gnletrerkehr nicht leiden !
Dir erste Aufgabe der Deutschen Reichsbahn ist der Dienst

an der W ehrmacht. Truppen, Kriegsmaterial und Nach*
schuh sind über gewaltige Entfernungen in kürzesten
Fristen zu befördern. Damit auch der übrige Güterverkehr

in großem Umlang aufrechtcrhaltcn werden kann, ist die
Mitarbeit aller Verfrachter erforderlich.

Brachten Sic daher folgendes.
Jeder unnötige Bahnverkehr muß vermieden werden.
Güterwagen müssen schnell-lens beladen und ohne Ver
zögerung entladen werden. Güterwagen müssen räumlich
und gewichtsmäßig bis zum letzten ausgenutzt werden.
Durch eine besondere Verordnung ist gesetzlich festgelegt:
Eisenhahngütcrwngrn sind innerhalb der festgesetzten
Fristen zu he- und entladen, insbesondere auch in den

Mittagsstunden, sowie sonnabends, sonn- und feiertags,
mit Ausnahme des I. Januar, des 1. Ostcrtagcs, des
1. I’fingsttages und des 25. Dezember.
Die Deutsche Beiehshahn kann zu /.wangsentladungen
und zur Zwangszuführung schreiten, wo es im Interesse
der pünktlichen Versorgung von Wehrmacht und Bevöl
kerung notwendig erscheint.

Auf jeden Wagen kommt es an!
HILF DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DIR SELBST!
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Das grösste Walzwerk der Well. Probelaul In der Monlagegrube der
Demaq A. G. Der durch den Kreis hervorgehobene Arbeiter kenn

zeichnet die Grösse der Maschine

LJJas grösste

(Walzwerk der (l0elt
Leistungen deutscher Technik

Das grösste und modernste Walzwerk der Welt wurde von einer
deutschen Firma, der Demay in Duisburg, an eine ausländische Firma
geliefert. Es handelt sich dabei um eine Walzenslrasse. die in der Lage
ist. Eisenblocke von /65 / Gewicht in einem einzigen lortlautenden
Arbeitsgang z.u Platten der verschiedensten Starke, und vor allem von
gleichmassiyer und guter Heschultenheit auszuwalzen. In normalen Frie-
denszeiten schon wäre die Herstellung einer solchen Anlage und ihre
Lielerung ins Ausland eine hervorragende Industrieleistung gewesen. In
einem Kriege aber von solcher Tragweite, solchen räumlichen Ausmassen
und höchster technischer Beanspruchung ist diese Lielerung und Leistung
um so höher zu bewerten, als die tut die umlangreichen und schwersten
Beanspruchungen des Materials ausgesetzten Maschinenteile, teilweise an
sogar entscheidenden Stellen, nach eingehenden Voruntersuchungen Aus-
tauschwerkstoHe verwendet wurden. So wurden alle Walzenlager, die
Lager der Plattenwendevorrichtung, zahlreiche Büchsen und Gleitbacken
aus Kunstharzpressstoffen hergestellt. Sie haben sich bereits in jeder Hin
sicht im Betriebe bewährt.. Nach vielen Monaten Betriebsdauer war noch
kein spürbarer Vcrschleiss lestzustellen. Ein solches Walzwerk spricht
lui lieh selbst. Aufn.: M. A. N.-A. G. (2). Demag-A. G. ,r>

Grossdiesclmoloren auf dem Prähland der MAN-Werke Augsburg

Fünl-Zy linder-Hochdruck-Umkehr-bin idrcsclmotoren in der Montagehalle


